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186. Jahrgang,

Nikolaus ll., Herrſcher aller
Renußen.

Der nunmehrige Czar, Nikolaus II., hat während der letzten
Jahre ſehr oft die Erfahrung an ſich machen müſſen, die faſt noch
keinein Thronfolger erſpart blieb, daß man ihn und ſeine „Kron
prinzenpolitik“ in einen mehr oder weniger entſchiedenen Gegenſatz
ſtellte zu dem regierenden Herrn, ſeinem nun verewigten Vater
Ebenſo regelmäßig wie dieſe Legende auftauchte, verſchwand ſie auch
vor dem Gewicht der Verantwortlichkeit, das jedem Herrſcher zum
Bewußtſein kommt, ſobald er die Bürde der Regierung auf ſich nimmt.

Soweit der junge Czar bisher an die Oeffentlichkeit getreten
und in Rußland iſt dies naturgemäß noch in beſchränkterem Um

fange der Fall als in den anderen europäiſchen Staaten hat er
ſich als ein allen friedlichen und künſtleriſchen Beſtrebungen wohl
geneigter, liebenswürdiger und gutherziger Charakter gezeigt. Sein
Aeußeres entſpricht wenig dem Typus der Romanows, es fehlt ihm
die hohe imponirende Geſtalt und die robuſte Geſundheit, die der
Mehrzahl der ruſſiſchen Herrſcher eigen geweſen. Seine Erſcheinung
und Konſtitution ſind zart und arten mehr den feinen, graziöſen
Formen der kaiſerlichen Mutter nach.

Dunkel liegt vor uns die Zukunft und überall erkönt die Frage:

Wird der Nachfolger Alexanders III. ſtark genug ſein, um das
Erbe ſeines kaiſerlichen Vaters in Frieden nach außen und in Ord-
nung nach innen zu verwalten? Noch iſt der Thronfolger ein Buch

mit 7 Siegeln. Was man von ihm weiß, ſind Hoffnungen,
deren Verwirklichung, ſoweit ſie ſich auf Reformen im
Innern beziehen, an tauſend Ketten hängt. Vielleicht verſucht
Nikolaus II. eine Annäherung an die weſteuropäiſche Kultur;
vielleicht läßt auch er ſich nach der Thronbeſteigung von
dem Verhängniß des autokratiſchen Czarenthums umſtricken. Ob ſo
oder ſo: uns kann es gleichgiltig ſein, wenn nur der neue Czar
unter allen Umſtänden die Zügel feſt in der Hand behält und Herr
ſeiner Entſchlüſſe bleibt wie Alexander III. Unter dieſer Voraus-
ſetzung darf die Hoffnung daß der Thronwechſel in Rußland in
abſehbarer Zeit keine verhängnißvollen Rückſchläge in der inter
nationalen Lage zur Folge haben werde, als berechtigt gelten, um
ſomehr, als Nikolaus II. wenigſtens kein Deutſchenhaſſer zu ſein

ſcheint. Für uns bedarf es auch in Zukunft weiter nichts als der
Befolgung der muſtergiltigen Bismarck'ſchen Politik in unſerer
diplomatiſchen Haltung gegenüber dem ruſſiſchen Reiche. Die
Kolliſion der engliſchen Intereſſen mit den ruſſiſchen auf der einen
und die Möglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen Oeſtereich und
Rußland auf der anderen Seite ſind zwei gewichtige diplomatiſche
Faktoren, die uns geſtatten, Rußland vollauf zu beſchäftigen und
ihm eventuell weſentliche Dienſte zu leiſten, denen gegenüber Rußland
bei dem Mangel eines weſtlichen Ausdehnungsbedürfniſſes keinen
ſachlichen Grund zum Kriege mit Deutſchland hat. Jmmerhin aber
wird nicht zu leugnen ſein, daß der plötzliche Tod Alexanders III.
die allgemeine Lage jedenfalls nicht verbeſſert hat, und die Völker
Europa's haben daher alle Veranlaſſung, am Sarge Alexanders III.
zu dem Herrn über Leben und Tod das inbrünſtige Gebet empor
zuſchicken: „Gieb Frieden in unſeren Tagen.“

Petersburg, 2. November.
Der Regierungsbote publizirt ein Manifeſt Kaiſer Niko-

laus II., worin es nach Mittheilung des Ablebens ſeines Vaters heißt:
Möge das Bewußtſein uns tröſten, daß unſer Leid das Leid unſeres
guten, geliebten Volkes iſt und möge das Volk nicht vergeſſen, daß
die Kraft und Feſtigkeit des heiligen Rußlands in ſeiner Einigkeit
mit uns und ſeiner unbegrenzten Ergebenheit vor uns liegen. Wir

aber erinnern uns zu dieſer traurigen, aber feierlichen Stunde, in
welcher wir den urväterlichen Thron des ruſſiſchen Reiches und des mit
ihm unzertrennlich verbundenen Czarthums Polen und des Groß-
fürſtenthums Finnland beſteigen, des Vermächtniſſes unſeres ent-
ſchlafenen Vaters und, von ihm erfüllt, thun wir vor dem Angeſicht
des Allerhöchſten das heilige Gelübde, ſtets als einziges Ziel die
friedliche Entwickelung, die Macht und den Ruhm des theuren Rußlands
und die Beglückung aller unſerer treuen Unterthanen im Auge zu haben.
Das Manifeſt ſchließt mit dem Befehl, ihm den Treueid zu leiſten,
ihm, dem Kaiſer Nikolaus und ſeinem Thronfolger, dem Großfürſten
Georg Alexandrowitſch, welcher auch ſolange Thronfolger zu tituliren

ſei, bis Gott die von ihm mit der Prinzeſſin Alix von
Heſſen eingegangene Ehe mit einem Sohn ſegnen würde.

Vom Czaren Alexander III.
Ueber die letzten Augenblicke

des dahingeſchiedenen Czaren liegt folgendes Telegramm vor
Livadia, 2. November.

Der Czar ſah ſchon in den geſtrigen Morgenſtunden ſeinem Ab
leben entgegen er war bei vollem Bewußtſein, berief ſeinen Beicht
vater, nahm das Abendmahl und erhielt die letzte Oelung.

Nach der Salbung berief er alle ſeine Kinder
zu ſich an das Sterbebett, ſeg nete fie und ſprach
mit verſtändlicher Stimme mit allen Verwandten,
beſonders herzlich mit der Czarin.

Beim Anbruch der dritten Stunde wurde die Stimme des
Sterbenden undeutlich um zwei Uhr fünfzehn Minuten hauchte er
ſeinen Geiſt aus.

Der Transport der Leiche nach Petersburg.
Die irdiſche Hülle Alexanders III. wird auf der kaiſerlichen

Yacht „Polarſtern“ von Livadia nach Odeſſa gebracht, begleitet
von der ganzen im Schwarzen Meere e lotte; die
Truppen des ſiebenten Armeekorps in der Krim werden bei
Livadia konzentrirt werden, um dem Czaren vor Abgang der

lotte die letzte Ehre zu erweiſen. Ein Separatzug bringt, wie
er „N. Fr. Pr.“ aus Odeſſa gemeldet wird, die Leichen vonOdeſſa nach Petersburg auf allen größeren Station wird der

Leichenzug von Truppen empfangen werden. Die Beiſetzung
erfolgt in der Peter-Pauls- Kathedrale zu Petersburg; der
Zeitpunkt des Transportes nach Odeſſa iſt zur Stunde noch
nicht beſtimmt.

Die letzten Lebenstage.
Bis zum 30. v. M., wo die erneute verhängnißvolle

Wendung im Zuſtande des Czaren eintrat, war letzterer bei ſo
gutem Appetit, daß dies das ſTenvige Erſtaunen der Aerzte
erregte. Nachdem der unmittelbar nach der Ankunft aus
Spala eingetretene rapide Kräfteverfall durch die Kunſt der
Aerzte allmählich gehoben worden war, hatte in der Woche
vom 22. bis zum 29. vorigen Monats die bis dahin, wie be
reits gemeldet, faſt ausſchließlich aus flüſſigen Speiſen (Butter-
milch) beſtehende Nahrungsaufnahme eine weſentliche Ver-
mehrung erfahren. Insbeſondere wurden unter gleichzeitigerVerminderung der üuſſigen Nahrung wieder feſte Speiſen in

das Kranken--Menu aufgenommen, darunter Gerichte, die
eigentlich kaum zur Krankenkoſt gezählt werden. Eine uns vor
liegende w. welche von dem Arzte du jour ge
zeichnet iſt, beſagt, daß der hohe Patient noch am ver-
gangenen Sonnabend folgendes Dejeuner eingenommen hat:
Fiſchſuppen Entenbraten Compot Eis. Vor dem
Frühſtück wurden zwei kleine geſalzene Fiſche „Kilki“ (Anchovis),
wie der ärztliche Rapport ſagt, mit gutem Appetit eingenommen.
An demſelben Tage aß der Czar ſpäter eine Portion rothe
Grütze mit Fruchtſaucee. Ein zweites mir vorliegendes Menu
regiſtrirt, wie folgt, das von dem Czaren eingenommene De-

Die Gruft der Czaren.
(Von unſerm Petersburger dt-Correſpondenten.)

Die Grabſtätte der Romanows, in der auch der jetzt da
hingeſchiedene Czar Alexander III. der e entgegen
ſchlummen wird, befindet r in der Feſtungskirche in Petersburg
dieſelbe liegt, wie ſchon ihr Name angiebt, innerhalb der Peters-
veſte, welche jedoch ſeit der Erbauung und Erweiterung von
Kronſtadt jede Bedeutung als ſolche verloren hat und nur noch
zur Aufbewahrung von in der Unterſuchungshaft befindlichen
ſchweren Staatsverbrechern dient. Jhr Bau wurde im Jahre
1703 von Peter I. begonnen, gleich mit der Beſtimmung, als
künftige Beerdigungsſtätte für ſich und ſeine Nachfolger ſeine
Vorgänger ruhen im Kreml zu Moskau. Betritt man das
Jnnere des mit großer Pracht ausgeſtatteten Gotteshauſes, ſo
verweilt das Auge nur kurze Zeit auf dem prachtvollen, reich
vergoldeten Altar, welcher die ganze hintere Front deſſelben ein
nimmt, oder auf den koſtbar in Gold eingerahmten, mit Edel-
ſteinen r beſetzten a und wendet ſich unwill-
kürlich zu den einfachen Sarkophagen aus weißem Marmor,
welche, den Wänden entlang ſtehend, die unter ihnen befindliche,
den Sarg enthaltende Gruft bedecken, und von ſelbſt lenkt
ſich der Schritt zu dem erſten ſtummen Gaſt in dieſer fürſtlichen
Geſellſchaft, zum Grabmal Peter's des Großen, auf den
das r re Volk hinblickt, wie das deutſche auf Karl
den Großen oder auf r Wer donglgt Durch nichts hebt
ſich ſein Grab von denen ſeiner Nachfolger hervor, als daß
auf der goldenen Tafel, auf welcher, wie bei den übrigen, der
Name, Geburts und Todesta angegeben r ſich die Jnſchrift
befindet: „Vater des Vaterlandes“. Neben ihm ruht ſeine
Gemahlin Katharina J. Der Tochter des einfachen litthaui gen
Bauers Samuel Skawrowski, der Frau eines ſchwediſchen
Dragoners, war es nicht an der Wiege geſungen worden, daß

ihr einſtens eine ſolche Grabſtätte zu Theil werden würde.
d Nachbarin iſt die Tochter Peter's des Großen, die Kaiſerin
Eliſabeth, deren Tod bekanntlich von ſo bedeutender Wichtig-
keit für den Ausgang des ſiebenjährigen Krieges war. Sie
unterzeichnete nie ein TodesUrtheil, aber Tauſende endeten
während ihrer einundzwanzigjährigen Regierung ihr Leben in
Tolge fürchterlicher Leibesſtrafen oder in den Bergwerken
Sibiriens. Die zweite Reihe hinter den Ebengenannten er
öffnet die Nichte Peters I., die Kaiſerin Anna Jwanowna,
welche im Jahre 1730 durch die damals allmächtigen Dolgoruki,
mit Umgehung der Tochter ihres großen Onkels, die ihr aber
rn dennoch nachfolgte, auf den Thron gehoben wurde. Jhre Herr

r. r w. n vdes ſpätern Herzogs Biron von Kurland. Neben ihr ruht der
unglückliche Peter III., der Enkel Peter's des Großen, Sohn
von deſſen Tochter Anna und des Herzogs von Holſtein. Die
Urſache ſeines Todes war die zu große Hinneigung zu Preußen,
beſonders zu Friedrich dem Großen, und ſein abſolutes Nicht
verſtehen des ruſſiſchen VolksCharakters. Nach noch nicht ein
jähriger Regierung büßte er dies auf dem Luſtſchloß Roptſcha,
einige Meilen von Petersburg entfernt, unter der würgenden
Hand des rieſenſtarken Günſtlings ſeiner Gemahlin, des Grafen
Alexei Orloff. Er iſt der einzige dieſer Fürſten, der nicht in
ruſſiſcher Uniform beſtattet iſt, ſondern in der ſeiner holſteini
ſchen Garde. An ſeiner Seite ruht ſeine Gemahlin, mit der
er im Leben nie vereint war, nun ſriedig im ewigen Schlaf.
Katharina II., die deutſche Fürſtin, deren Geburtshaus in
Stettin gezeigt wird, woſelbſt ihr Vater, der Fürſt von Anhalt
geſ. ouverneur war, verſtand den ruſſiſchen Volks Charakter
beſſer als r Gatte und wurde ſo C Ruſſin, daß ihr Name
im Volke gleich hinter Peter dem Großen und auch mit der
ſelben Bezeichnung genannt wird.

Wir begeben uns nun nach der anderen Seite der Kirche,
ſehen im Vorbeigehen einige von der Hand Peters des
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jeuner: einen ganzen Teller voll Suppe ein Stück Fleiſch
mit Kartoffeln in Bouillon gekocht einen großen Teller
rother Grütze mit Fruchtſaft.

Die Aerzte hatten denn auch bis zu dem Tage, wo die
Lungenentzündung zu dem alten Leiden hinzutrat, die Hoffnung,
das Leben des Kranken beträchtlich verlängern zu können. Zu
letzt aber lag die Ernährung des Patienten ganz darnieder;
feſte Nahrung wurde in den letzten beiden Tagen nur wenig
eingenommen, und auch die W mit Vorliebe Butter
milch nahm der Czar nur mit Widerſtreben. Daß unter ſolchen
Umſtänden der Kräfteverfall rapide zunahm, iſt natürlich.

Gegen den ausdrücklichen Wunſch der Aerzte ſchlief der
Czar in den letzten Nächten allein in ſeinem Zimmer.
will nicht geſtört ſein!“ äußerte er auf alle Einreden. Jm
Nebengemach ſchlief die Kaiſerin in den benachbarten Zimmern
wachten die Aerzte und Pflegeſchweſtern. „Wie gut habe ich
geſ ſagen ſagte er wiederholt des Morgens zu ſeiner Ge-
mahlin.

Bis zu dem h da die Krankheit in ihr letztes,verhängnigeblles Stadium trat, beſorgte der Kaiſer ſeine Toi-

lette ohne fremde Beihilfe. Es ſtrengte ihn ſehr an er wies
aber alle Abmahnungen mit dem Bemerken zurück, daß er dies
nun einmal ſo gewohnt ſei. Nach der Toilette wurde er
Morgens 9 Uhr in einen Krankenfahrſtuhl gehoben in
welchem er bis 11 Uhr Abends regelmäßig verblieb.

Eine wahre Plage für die Hofhaltung bildeten in letzter
Zeit die Geheimmittel, welche W arapviſeß brieflich und auch
mündlich angeboten wurden. Aus ganz Rußland kamen unab-
s Sendungen, deren Zahl in das Unendliche ſtieg. Noch
g. tern erſchien ein ſteinalter Koſak, der aus weiter Ferne her
eigeeilt war, um den Czaren durch Beſprechung zu kuriren.

Der Mann wurde immer dringender, ließ ſich nicht abweiſen
und ſetzte es durch, daß er ſchließlich vor einen hohen Beamten
des Hofhalts geführt wurde. Mit Geldmitteln reichlich ver-
ſehen, trat er die Rückreiſe in ſeine Heimath an, ohne jedoch
den Kranken geſehen zu haben.

Paris, 2. November.
Nach dem Empfang der Todesnachricht des Czaren ſandte

Caſimir Pöérier ein Beileidstelegramm an die Kaiſerin-Wittwe.
Um 11 Uhr fand in der ruſſiſchen Kapelle ein Trauer-

ſtatt. Der hieſigen Bevölkerung wurde der Tod
es Czaren erſt um 8 ne bekannt durch Extrablätter. Die

Straßen waren indeſſen leer wegen des Feſtes Allerheiligen,
welches der Pariſer ſtets in der Familie feiert.

Athen, 2. November.
Der König erhielt folgend Depeſche von der Königin

Olga: „Livadia, 3 Uhr 55 Minuten. Alles iſt zu Ende! Er
iſt ganz ſanft verſchieden. Wir ſind alle tief erſchüttert.“

Der Tod Alexanders III. und die Preſſe.
Nicht unerwartet kam geſtern die Nachricht vom Tode des

ruſſiſchen Herrſchers, und dieſem Umſtande iſt es wohl in Ter
Linie zuzuſchreiben, daß ſämmtliche heute früh hier vorliegenden
Blätter bereits in ſpaltenlangen Betrachtungen den Tod
Alexanders III. kommentiren. Allen Epilogen gemeinſam iſt
der Ausdruck des Mitgefühls mit dem ruſſiſchen Volk, das
heute ſeinen Herrſcher betrauert, ſowie die Ueberzeugung, W
trotz vorausſichtlicher innerpolitiſcher Conſtellationen in Rußlan
in dem Gang der äußeren Politik des Czarenreiches ſich nichts
ändern dürfte, wenigſtens, ſoweit die nächſtliegende Zeit in Be
tracht kommt; alle Preßſtimmen greifen auch zurück auf die

riedensliebe des dahingeſchiedenen Czaren, auf die ruhige Kalt-
lütigkeit, mit der er dem lockenden Werben Frankreichs be

gegnete.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ betont neben den Herrſcher-
tugenden Alexander III. ſeine rein menſchlichen Eigenſchaften

„Seine Gemüthstiefe und ſeine Herzlichkeit in den Beziehungen

Großen geſchnitzte Elfenbeingegenſtände, Heiligenbilder und
dergleichen, und befinden uns wieder vor einem Sar-
t der die irdiſche Hülle der Kaiſerin Eliſabeth,
der Gemahlin Kaiſer Alexanders I., deckt, welcher ſelbſt
neben ihr ſeine Ruheſtätte gefunden. Auf ſeiner Marmorgruft
erblicken wir die Medaillen für die Freiheitskriege und den
Einzug in Paris. Neben ihm ruht ſeine Mutter, die Kaiſerin
Maria Feodorowna, und neben dieſer ihr Gatte, der Kaiſer
Paul I., welcher gleich ſeinem Vater Peter III. keines natürlichen
Todes ſtarb. Jn der Nacht vom 23. März 1801 drangen die
Verſchworenen Graf Fahlen, Suboff, Bennigſen, Trotſchinski
und Uwaroff mit ihren Gehilfen in ſein Schlafzimmer im
damaligen Michailoffſchen Palais wo der Kaiſer mit der
Schärpe des Lieutenants Skarjatin erdroſſelt wurde. Das
Zimmer, in welchem der Mord ſtattgefunden wurde in eineCa elle umgewandelt und bis zum heutigen Tage erinnert der

düſtere Schein der ewigen Lampe, deren flackerndes Licht man
gewahr wird, wenn man während der Nacht dort vorbeigeht,
an die daſelbſt verübte Schauerthat. Jhm zu Häupten ruht
ſein Sohn, Kaiſer Nikolaus J., und neben ihm e Gemahlin
Alexandra Feodorowna, die Schweſter Kaiſer Wilhelm's. Neben
dieſer, durch ein Gitter getrennt, finden wir den Sarkophag der
Großfürſtin Anna Petrowna, der Tochter Peter's I., der
vorhin erwähnten Mutter Peter's III. Es folgen nun,
entlang der Wand, die Gräber des 7 Conſtantin
Pawlowitſch, des Eroberers von Warſchau, deſſen Sarkophag
durch den auf ihm befindlichen Schlüſſel dieſer Feſtung kenntlich
iſt, ferner diejenigen des Vaters des geſtorbenen Czaren,
owie die zweier in der Kindheit verſtorbener n

effen des Kaiſers Alexander III., welcher den nächſtfolgenden
latz zu ſeiner eigenen Grabſtätte beſt immt hat. Dieſelbe be

ndet ſich an der Mauer der Kirche neben der Gruft ſeiner
m Jahre 1880 verſtorbenen Mutter, der Kaiſerin Mariga.

Dieſe Grabſtätten ſind mit einem Gitter umgeben. Wir ſind
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zu den Familienangehörigen, wie wir ſie uns ſonſt in der Be
ſcheidenheit des bürgerlichen Hauſes vorzuſtellen gewohnt ſind,
machten den Czaren Alexander III. zum zärtlichſten und beſorgteſten
Gatten er war ſeinen Kindern der liebevollſte Vater. Dieſe ſchlicht
menſchlichen Züge haben ſich dem Herzen des ruſſiſchen Volkes tief

und es betrauert im wahrſten und echteſten Sinne
des Wortes in dem Heimgegangenen einen Vater.

Eine wenig glücklich beanlagte Natur, ſo reſumirt die
„Kreuzzeitung“, iſt er einſam durchs Leben gezogen,rechte Zreude und Genugthuung an ſeinem Berufe, ohne

Freunde unter den Königen zu finden
ver inneren Politik hielt Kaiſer Alexander III. unter dem

Einfluſſe ſeines früheren Lehrers Pobedonoszeff an einem ſtarren
Abſolutismus und an der Begünſtigung des Altruſſenthums in
Religion und Sitte feſt und ließ die ſchonungsloſe Unterdrückung
weſteuropäiſcher Nationalitäten zu. Die nahezu vollſtändige Ver
nichtung des deutſchen Weſens in den Oſtſeeprovinzen, die Be
drohung Finnlands in gleichem Sinne, die brutale Behandlung
der evangeliſchen Polen bilden ein dunkles, häßliches Blatt in der
Geſchichte dieſes Czaren. Den Nihilismus vermochte auch er nicht
zu unterdrücken.“

Auf die unter Alexander III. inaugurirte äußere ruſſiſche
Aen die dem zu keinem hohen Fluge fähigen Geiſte
r III. beſonders zuſagte, geht die „Tägl. Rundſch.“

näher ein
„Jhn leitete der Grundſatz: Das find wir und das können

wir. Ein unangezweifelter Freund des Friedens hat er die ganzeVerſchlagenheit Luſſiſcer Diplomatie walten und nacheinander die

Engländer, die Franzoſen und wenn wir des Handelsvertrages
gedenken auch die Deutſchen übervortheilen laſſen und ſchließ
lich iſt er nur an der Hartnäckigkeit eines kleinen Staates, an Bul
garien geſcheitert, daß ſein verhaßteſter Gegner, der Battenberger,
zu feſtem Widerſtande gegen ruſſiſche Willkür und ruſſiſche Be
ſtechung geſtählt hat.“

Die Hand des verſtorbenen Czaren hat ſchwer auf den Deutſchen
gelaſtet, die ſeine eigenen Unterthanen waren. Den Reichsdeutſchen,
die im gaſtfreien Rußland mit deutſchem Pionierfleiß gewirkt
haben, hat er ſeine kaiſerliche Gunſt gern und oft bezeugt. Er
war Ruſſe durch und durch, und des „faulen Weſtens“ Einflüſſe
hat er ſich nach Kräften und nicht ohne ruſſiſche Brutalität fern

Seinem abgeſchloſſeren Sinne entſprach es auch, daß er
elbſt den Panſlavismus zu einem Panruſſicismus verdichtete er

ging auf ganz und gar im allerfeſteſten Nationalgefühl.“
Das große Vertrauen, das Alexander III. zum Fürſten

Bismarck ſtets gehegt hat, glauben die „Berl. Neueſt. Nachr.“
beſonders betonen zu müſſen das Mißtrauen des Herrſchers,
mit dem derſelbe alles, was an occidentalen Einfluß gemahnte,
von ſich abwies, fand ſeine Schranke W Widge dem großen
deutſchen Staatsmanne, der über allen Wandlungen der Dinge
den ruſſiſchen Draht intakt erhielt und durch die nothwendig
W intimen Verbindungen mit Oeſterreich und Italien
en Strom, der Berlin mit Petersburg verband, nicht aus

ſchalten ließ:
„Als gelegentlich des Berliner Beſuchs im November 1887

dem weltſcheuen Czaren, um den ſchlaue Fälſcher ein Netz woben,
aus dem nur das Schwert einen Ausweg h finden drohte, von
dem deutſchen Kanzler bewieſen ward, daß die deutſche Politik nach
wie vor „in weißer Weſte“ betrieben werde und Lüge und höfiſche
Intrigue nicht zu den Mitteln der Bismarckſchen Staatskünſt ge
hörten, ſchwanden die Gewitter, die über Europa ſtanden, mit
einem Schlage und Alexander III. hat ſein Leben lang dieſe
Stunde nicht vergeſſen. Die ſchwermüthige Skepſis, die zwei
Jahre ſpäter dem Czaren die Frage aufdrängte: wer bürgt mir
dafür, daß Sie, dem ich unbedingt vertraue, im Amte bleiben
ſollte ſich ungeahnt ſchnell als berechtigt erweiſen. Ein großer
Wandel trat ein, ſtehend und unbedeckten Hauptes lauſchte der
ſtolze Romanow dem Marſeiller Kampfliede, in dem es beißt:
Que veut cette horde d'esclaves, do traitres, de rois conjurés
Aber als wenige Monate zuvor die höfiſche Pflicht ihn gezwungen
e deutſchen Boden zu betreten, hatte er nicht unterlaſſen, zum

achſenwalde Grüße zu entbieten dem Manne, dem er als den
ſtarken Schirmer der alten Monarchie vertraut hatte,
Andern.“

Die „Vofſ. Ztg.“ erkennt es, obwohl manche peinliche
Erinnerung beim Rückblick auf die Regierungszeit des heim
gegangenen Czaren in ihr auftaucht, willig an, daß Alexander,
auch wo er fehlte, nur das Rechte zu thun glaubte und be
abſichtigte

„Als Verdienſt wird ihm immer angerechnet werden, daß er in
den Tagen, in denen die Wogen der Leidenſchaft drohend hoch
gingen, die Kriegsfurie nicht entfeſſelte, vielmehr die Ueberzeugung
feſtigte, daß bei ſeinen Lebzeiten ein europäiſcher Krieg ausge-
ſchloſſen ſei

Was von kriegeriſchem Ehrgeiz in Alexander III, war,
lebte, ſo urtheilt die „National-Zeitung“, in dem Drang
nach Oſten aus:

„Sein Geiſt und ſeine r r hatten den byzantiniſchen
nach Oſten gerichteten Zug. Er war auch darin eins mit ſeinem
Volke, das ſich viel beſſer mit den Aſiaten zu ſtellen und zu ver
ſchmelzen verſteht, als mit den Deutſchen. Unter ſeiner Regierung
iſt Rußland aus dem Zwang der Dinge heraus wie durch den
Anſtoß, den ſein Wille der ruſſiſchen Eroberungsſucht gegeben,
mehr und mehr zu einer aſtatiſchen Macht geworden. Halb bewußt,

monnnmemhnun an die Vorderfront der Kirche gelangt, woſelbſt ſich, neben
vier Kindergräbern, die Grabſtätten der Geſchwiſter des Kaiſers
Nikolaus, der Großfürſten Michael und der Großfürſtin Helene,
finden an der andern Seite die der rn Maria von
Leuchtenberg, der Schweſter Kaiſer Alexanders II., zwiſchen
ihren beiden Kindern, deren eines, der Herzog Sergius, im
letzten türkiſchen Feldzug ſeinen Tod fand.

Wahrlich, ein großes Stück ruſſiſcher u finden wir in
dieſem verhältnißmäßig kleinen Raume. Unwillkürlich kommt
einem der Gedanke, der große Kaiſer müßte einmal in einer ſtillen
Mondnacht den ſchweren Deckel ſeines Sarkophages heben und all'
die n die um ihn r ſchlummern, auferwecken und
ſich von ihnen erzählen laſſen, was nach ſeinem Tode in ſeinem
heiligen Rußland, deſſen Macht und Größe er geſchaffen, vor
gegangen iſt.

Und über all' dieſen Grabſtätten rauſchen hunderte er
oberter Fahnen aus den vielen Feldzügen herſtammend die
Rußland in den letzten zwei Jahrhunderten geführt. Wir fin

den unter ihnen den franzöſiſchen Adler neben dem preußiſchen,
den türkiſchen Halbmond neben den Ruhmeszeichen Karl's XII.
von Schweden. Neben der Kirche befindet ſich ein kleines, un

wie keinem

s Gebäude welches gleichfalls eroberte Fahnen je
och nur türkiſche, enthält, außerdem ein kleines Fahrzeng, an

Veblich von Peter dein Großen ſelbſt verfertigt ſowie einzelneKleibungsgegenſtände, welche derſelbe getragen letztere ſind in

geradezu mißachtend unordentlicher Weiſe in einem nicht ver-ſheßbaren Kaſten verpackt. Der Soldat, welcher ſie dem Be-

ſchauer zeigt, faßt mit beiden Händen in den Kaſten, etwa wie
eine Hausfrau in den Wäſchekorb, nimmt ſo einen Theil der-
ſelben heraus, zeigt ſie den t und wirft ſie, ohne ſie
irgendwie zuſammenzulegen, einfach wieder in den Kaſten zurück.

Manches ausländiſche Muſeum würde gewiß für einzelne dieſer
Stücke große Summen zahlen und fie ſorgfältig hinter Glas-
wänden aufbewahren.

wie ſie ſich durch

wahr ſein, daß er bisher keine Reigung verrieth, ſich die Sinne

hab unbewußt hat er den Schwerpunkt des Reiches nach Oſten
verſchoben. Die ruſſiſchen Adlerfahnen wehen jetzt in Chiwa,

des Pamir dauernd aufgepflanzt. rch die Steppen im Süden
des kaspiſchen Meeres und des Uralſees zieht ſich eine Eiſenbahn
hin. Großartige Kanaliſirungsarbeiten ſüchen die Oede in ein
fruchtbares Gebiet umzuwandeln. Die ſibiriſche Eiſenbahn wächſt
langſam, ſchrittweiſe, aber ihre Vollendung iſt doch nur die Frage
eines Jahrzehnts. Wer möchte die ruſſiſche Zukunft im äußerſten
Oſten der alten Welt in einem Augenblick vorherſagen, wo dieſe
ſo lange von dem wir eingreifenden Verkehr und der Politik
Europas abgeſchloſſenen Länder und Völker in Bewegung gerathen
ſind? Das Werk des Czar-Befreiers iſt faſt ganz zerfallen, ſeine
Hand, ſo mächtig, ſein Wille, ſo menſchenfreundlich er war, haben

Stufe der Kultur zu erheben.“

Haltung des Czaren in der auswärtigen Politik ein:
„Als er den Thron beſtieg, war er von der Ueberzeugung

durchdrungen, daß ihm, geſtützt auf ein zahlreiches und tüchtiges
Heer, alles möglich ſei, und die nächſten Ereigniſſe ſchienen das zu
beſtätigen. In Aſien errangen die ruſſiſchen Truppen glänzende
Erfolge 1885 zwang er die Engländer in Afghaniſtan zu einem
kläglichen Rückzug; 1886 erklärte er Batum dem Berliner Vertrage

m Trutz zu einem ruſſiſchen Kriegshafen, ohne auf einen ernſten
iderſtand der Mächte zu ſtoßen, und endlich genügte ein Wort

von ihm, um den eben unter dem Jauchzen des Volkes in Bul-
arien eingezogenen Fürſten zum freiwilligen Verlaſſen des
andes zu zwingen. Bis dahin ſahen wir ſeine Politik von

einem gewiſſen rückſichtsloſen Selbſtbewußtſein durch
drungen das S mgch für den rieden Europas
zu werden drohte. Damals ſchien es, als ob Alexander III. mehr
den Kriegshetzern als den Friedensfreunden in ſeiner Umgebung
ſein Ohr zuneigte; das war in den Momenten, da er ſich perſönlich
verletzt glaubte und insbeſondere im Jahre 1887, als es geheimen
Einflüſſen gelungen war, ihn mittelſt gefälſchter Dokumente gegen
Deutſchland und den Dreibund einzunehmen. Aber überzeugender
Aufklärung zugänglich, drängte er nach der berühmten Unterredung
mit dem Fürſten Bismarck ſeine perſönlichen Empfindungen zurück.
Damals hat ſich in ihm eine Wandlung vollzogen, die alle Be
fürchtungen nach dieſer Richtung ausſchloß und ihn ſchließlich als einen
aufrichtigen Hüter des Friedens erſcheinen ließ. Das ſogenannte
Bündniß mit Frankreich ſcheint dem zu widerſprechen, aber es
ſcheint eben nur ſo; im Grunde genommen entſprang die An
näherung an die ihm keineswegs ſympathiſche Republick nur ſeinem
Mißtrauen gegen die Abſichten des Dreibundes, das von inter
eſſirter Seite gefliſſentlich, z. B. durch den Hinweis auf den
Widerſtand Bulgariens, der ſich nur durch Aufreizung der Mächte
erklären laſſe, genährt wurde. Chauviniſtiſche Abſichten lagen ihm
fern, wie Frankreich zu ſeinem Schmerz bald genug einſehen lernte.
Und warhaft groß und mächtig war Alexander III. erſt in dieſer
letzten Phaſe ſeiner Regierung.“

Nicht ſehr ſympathiſche Worte widmen die „Leipziger
Neueſt. Nachr.“ dem Todten, in dem die härteſten Gegen-
ſätze unausgeglichen neben einander ruhten:

„Jähzornig bis zur Wildheit, war er auf der anderen Seite
weich bis zur äußerſten Sentimentalität ohne zu zucken, unter-
ſchrieb er zahlloſe Todesurtheile und er weinte, als ſeine alte Er
ieherin ſtarb. Hundertfach riß er auf Verdachtsgründe
in Väter, Söhne und Brüder aus ihren Familien,

um ſie nach Sibirien zu verſchicken, und er ſelbſt
kannte kein anderes Glück, als das des Hauſes,
keine andere Zufriedenheit, als die im Schooße der Seinen
Rings umgeben von fanatiſchen Anhängern der Kriegspartei, hielt
er zähe am Frieden feſt, und doch machte er ſich in anderen Fragen
vollſtändig abhängig von dem Urtheile Pobedonoszews oder des
Stadthauptmanns von Petersburg. Czar Alexander war kein Mann
von genialer Veranlagung, und dennoch war er der Einzige, der
in den Tagen von Kronſtadt, als der Taumel ganz Rußland er
griff, kaltes Blut und klaren Verſtand behielt. Und doch hörte er,
der ſtarrſte Anhänger des Gottesgnadenthums und des legitimen
Prinzips, ſtehend und entblößten Hauptes das Revolutionslied des
Rouget de I'lsete mit an.“

Ein Gefühl des Ekels ergreift uns beim Leſen des „Nach
ruf“, den als Vertreter der der „Geſundung entgegenreifenden
Sozialdemokratie“, der Vorwärts, ſich leiſtet:

„Will man für Alexander III. mildernde Umſtände geltend
machen wegen der Schandthaten, die von ſeiner Regierung ver
brochen worden, ſo kann man nur auf Charakterſchwäche und
durch beſtändige Angſt erzeugte theilweiſe Unzurechnungsfähigkeit
plädiren. Um ſo ungeheuerlicher iſt es, daß ein ſo
beſchaffenes menſchliches Weſen dreizehn Jahre lang auf das
Wohl und Wehe von Hundert Millionen Menſchen einen ent
ſcheidenden Einfluß ausüben konnte. Und nicht allein in ſeinem
eigenen Lande, auch in fremden Staaten wurde mit ſeiner Zu
ſtimmung Unheil angerichtet. War es doch dieſem geiſtig be
ſchränkten, aber vom Großmachtsgefühl durchtränkten Selbſt-
herrſcher vorbehalten, gegen einen benachbarten „Vetter von Gottes
Gnaden“ einen Anſchlag in Szene ſetzen zu laſſen, der in der Ge-
ſchichte nur ein Seitenſtück hat des mittelalterlichen Raubritters
Kunz von Kaufungen Prinzenraub.

Jn einer Reihe von Preßäußerungen wird die Zukunft,
die Thronbeſteigung des Czaren Nikolaus

geſtalten wird, eingehender Beſprechung und Betrachtung unter
zogen. Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben

„Bei dem gänzlichen Mangel feſter Anhaltspunkte dafür, wie
ſich die politiſche Entwicklung an der Newa nach dem Regierungs
antritt Kaiſer Nikolaus II. geſtalten werde, müſſen Hoffnungen und
Wünſche deren Stelle ausfüllen. Wie dieſe letzteren vernünftiger
weiſe nur beſchaffen ſein können, lehrt ein Blick auf die inter
nationale Lage. Dieſelbe hat, ſoweit es ſich um Erhaltung, bezw.um behutſame, den Faden der Kontinuität feſthaltende i
wickelung handelt, zu einer weſentlichen Vorausſetzung den Beſtand
einer feſten, für Ordnung im Jnnern, für Frieden nach Außen
ſorgenden ruſſiſchen Regierung. Daß es Deutſchlands Schuld
nicht ſein würde, wenn die Hoffnung, Rußland möge den ſchweren
Schickſalsſchlaag, von dem es heimgeſucht worden, ohne ernſtere
Nachwehen überſtehen, unerfüllt bliebe, bedarf keiner ausdrücklichen
Verſicherung.“

Wie einem ungelöſten Räthſel, ſo ſtehe man Alexanders III.
Sohne und Nachfolger gegenüber, meint das „Verl. Tgbl.“
kein Sterblicher wiſſe zu ſagen, ob Nikolaus II. aus dem Holze
geſchnitten iſt, aus dem die unbeugſamen Charaktere erzeugt
werden

„Es mag immerhin wahr ſein, daß auch den jungen
eine große Friedensliebe. beſeelt, denn er hat nie beſondere
igianng verſpürt, ſich dem Waffenhandwerk als dem fürſt
lichen Stüdium paar excellenee hinzugeben. Es mag ferner

durch den Weihrauch umnebeln zu

Schmeichler dem ga dKronſtadt mit freigebiger Hand zu ſtreuen wußten. Es mag
ferner eine Berechtigung haben, wenn man dem Enkelſohn des
Czar Befreiers eine gewiſſe Vorliebe für deutſche Kultur und
deutſches Weſen nachſagt. Aber alles das genügt nicht, um dem

großen Publikum auch außerhalb der Grenzen des Czarenreichs
jenes beruhigende Bewußtſein einzuflößen das ihm die Friedens
politik Czar Alexanders III. verſchafft hatte. Denn nirgendwo
iebt man ſich einer Täuſchung darüber hin, daß die panſlaviſtiſchen

trömungen mächtiger denn je den Selbſtherrſcher umrauſchen
werden, um ihn in ihr Fahrwaſſer zu zwingen. Und man weiß,
was das zu bedeuten hätte.

Nicht gerade hoffnungsfreudig blickt auch das „Leipz.

laſſen den franzöſiſche
ganzen Czarenhauſe ſeit den Tagen von
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Bokhara und Samarkand. Eben iczt werden ſie auf den Höhen
u

nicht vermocht, das ruſſiſche Volk in ſeiner Maſſe auf eine höhere

Auch die „Berl. VörſenZtg.“ geht näher auf die

„Wir brauchen wohl nichts von der Perſon des jungen
Czaren zu fürchten, aber weil die Verhältniſſe oft mächtiger ſind
als die Menſchen, ſelbſt wenn ſie die Krone des ruſſiſchen
Falrpen tragen „laßt uns bedacht ſein auf den ſchlimmſten

a

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wird den Prinzen re vonPreußen als ſeinen Vertreter zu der Leichenfeier nach

Petersburg entſenden.
y— ne des Ablebens des Kaiſers Alexander haben

alle offiziellen Gebäude Halbmaſt geflaggt. Auf dem Neuen
Palais in Potsdam weht die Kaiſerſtandarte Halbmaſt. Der
Kaiſer beabſichtigte, um 10 Uhr Vormittags nach Berlin zu
kommen, um in der ruſſiſchen Botſchaft einen Kondolenzbeſuch
a Auf Allerhöchſtem dert haben
Theater heute geſchloſſen. Der Hof legt heute auf 4 Wochen

Trauer an. a aAus ſicherer Quelle erhalten wir gegenüber den ver
ſchiedenartigſten in der Preſſe laut werdenden Gerüchten und
Verſionen die Nachricht, daß die Frage der Nachfolge des
Landwirthſchaftsminiſters Herrn von Heyden dahin
beantwortet werden kann, daß der Oberpräſident der Provinz

Poſen, Frhr. von Wilamowitz-Möllendorff, das
Portefeuille des Landwirthſchafts Miniſteriums über
nommen hat.

Obgleich die kaiſerliche Verordnung, durch welche der
Reichstag zum 15. November einberufen wird, ſchon amtlich
ublizirt iſt, verlautet doch von ſonſt gut unterrichteter Seite,baß ſich dem Zuſammentritt des Reichstags zu gedachtem

Termine Schwierigkeiten entgegenſtellen, die eine n acht räg
liche Abänderung der Ordre als nicht ausgeſchloſſen er
cheinen laſſen. Man wird ſich daran erinnern, daß die Ein
erufung zum 15. November Ueberraſchung erregte, weil all

gemein ein ſpäterer Termin erwartet wurde. Durch die
inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſe iſt die Schwierigkeit dem
Reichstage völlig ausgearbeitete Vorlagen (mit Ausnahme des
Etats, der fertiggeſtellt iſt) vorzulegen, noch größer geworden.
Als Termin für den Fall einer ſpäteren Einberufung wird der
6. Dezember genannt. Auch an die Möglichkeit wird gedacht,
den Reichstag, falls er doch am 15. November zuſammentreten
ſollte, gleich darauf für einige Zeit zu vertagen.

In informirten Kreiſen beſteht die Ueberzeugung, daß
zu der deutſchen evangeliſchen Kirche in Rom am
31. Oktober 1895 der Grundſtein wird gelegt werden können.
Es iſt von der Generalſynode zu dieſem Zwecke jetzt eine Kollekte
beſchloſſen worden.

Nach dem „Berl. Tagbl.“ ſteht es bereits feſt, daß der
Wirkliche Geheime Rath Göring, der als Chef der Reichskanzlei
und perſönlicher Freund Caprivi's dieſem ſehr nahe ſtand, ſeinen
Abſchied nimmt und ſich in das Privatleben zurückzieht.

m Zur Frage der vierten Bataillone iſt die „Poſt“
den Meldungen liberaler Blätter gegenüber in der Lage, auf
das beſtimmteſte verſichern zu können

„daß von einer beabſichtigten Aenderung der beſtehen-
den Heeresorganiſation im Sinne der Umformüng der
Halbbataillone zu Vollbataillonen ſei es durch Zuſammenſchluß
von je zwei Halbbataillonen zu einem ganzen oder durch gleichmäßige Vertheilang der vorhandenen Mannſchaftsköpfe auf ſämmt-

liche Bataillone oder gar durch Errichtung von zwei neuen
Kompagnien bei jedem Halbbataillon in den zur Vorbereitung
und Bearbeitung ſolcher Maßnahmen „berufenen Kreiſen
abſolut nichts bekannt iſt. Es erſcheint das auch
nur als ſelbſtverſtändlich, wenn man erwägt, daß die Heeresorgani
S bis zum Jahre 1898 geſetzlich feſtgelegt iſt, daß politiſche

erwickelungen welche eine ſofortige Erhöhung der Friedens
präſenzſtärke erheiſchen könnten nicht vorliegen daß die Berichte
des Generalkommandos über die mit den Halbbataillonen gemachten
Erfahrungen noch nicht einmal vorliegen und daß endlich noch
zahlreiche andere Fragen von weittragender Bedeutung zu beant-
worten wären bevor eine neue Heeresverſtärkung in Betracht ge
zogen werden könnte.“

Spaltungderbadiſchen Sozialdemokratie
infolge des Frankfurter Parteitags. Der
badiſche Sozialiſtenführer, Landtagsabgeordneter- Dr. Rüdt
wird aus der Partei ausſcheiden und mit Hilfe ſeines
großen Anhangs eine eigene Richtung verfolgen. Er hat
in dem Streit mit ſeinen Landtagskollegen Dreesbach und
Stegmüller auf der Landeskonferenz der badiſchen Sozial
demokratie mit allen gegen 2 Stimmen geſiegt, während es in
Frankfurt Dreesbach vermöge. ſeiner früheren parlamentariſchen
Beziehungen zu den ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten und ſeiner
Wohlangeſchriebenheit bei der Parteileitung gelang, für Rüdt zwei
ſcharfe Tadelsvoten zu erlangen, während Dreesbach ſelbſt und
Stegmüller mit je einem gelinden Tadel davon kamen. Zur
Erläuterung bemerken wir noch, daß Dreesbach und Stegmüller
ſar ein Zuſammengehen mit dem W und der Demokratie
ind, während Rüdt ein geſchworener Feind dieſer beiden Richtungen
iſt, mit welchen er im letzten badiſchen Landtag die ſchärfſten

uſammenſtöße hatte. Rüdt hatte einen Proteſt an den
rankfurter Parteitag gerichtet, der aber auf demſelben nichtbekannt gegeben wurde. Er verwahrte ſich darin

dagegen, daß er von der Neuner- Kommiſſion verur-
theilt wurde, ohne daß man ihn, der wegen einer Vorladung
vor das Mannheimer Landgericht offenkundig verhindert war,
zu ſeiner Vertheidigung hörte. Es kommt hinzu, daß ſofort
nach den Beſchlüſſen betr. die badiſchen Krln, en Bebel
ſämmtliche badiſchen Delegirten mit Ausnahme des ab-
weſenden Rüdt und eines Lörracher, ebenfalls abweſen-
den Delegirten z einer Konferen zuſammenberief,auf der alle unterſchriftlich erklärten, d nunmehr die badi-

ſchen Zwiſtigkeiten beendet ſeien. Dieſe Erklärung ſollte
Rüdt nachträglich unterſchreiben, ſie iſt jetzt aber ohne ſeine
Unterſchrift in den badiſchen ſozialdemokratiſchen Blättern er
ſchienen und auch der Lörracher hat ſich offenbar geweigert,
ſeinen Namen unter den Revers zu ſetzen. Man kann geſpannt

darauf in. wie die Dinge weitergehen. Dreesbachs eigenes
Organ, die Mannheimer „Volksſtimme“, giebt. zu, daß Rüdt
bisher. den weitaus größeren Anh d igt Es muß ſich nun
zeigen, ob die Maſſen auch fernerhin Rüdt folgen werden, der
entſchloſſen iſt, ſeine eigenen Wege zu gehen.

t ie Koſten zur Vornahme einer Berufs und Gewerbe
zählung, die im nächſten Jahre ſtattfindet, ſollen ſich, der „Po ſt“
zufolge, nach einem Voranſchlage auf etwa 215000 Mk. belaufen.
Der Bundesrath ſoll aus dieſem Anlaſſe eine Ergänzung zum Etat
1895,/96 zugeben.

Frankreich.
Die Hochverrathsaffaire

wird beſtätigt, der unter der Anſchuldigung dieſes Verbrechens ver
haftete Offizier heißt Dreyfus er ſtammt aus iſraelitiſ ch er
Familie, iſt verheirathet mit der Tochter des Diamantenhändlers

Tagebl.“ in die Zukunft
Hademand und gegenwärtig in ſeiner Charge als Artilleriehauptm inn der vierten Abthellung des dann die die Mobil
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hat, zugetheilt. Die That ſcheint feſtzuſtehen, aber
da die Zeitungen auf ihre eigenen Nachforſchungen angewieſen ſind,
laufen die Angaben ſtark auseinander. Die allermeiſten nennen
Italien die übrigen Deutſchland als den von Dreyfus be

dienten Nachbarſtaat. Nach einer anderen, jedoch unwaährſchein
licheren Lesart ſoll er ſterreich und Deutſchland jene

r Offiziere preisgegeben haben, die in geheimer Sendung
dieſe Länder bereiſen. Auch über die Wichtigkeit der ausgelieferten
Akten einigt ſich die Preſſe nicht. Einigen Zeitungen zufolge waren
dieſe Papiere von ganz ungeheurer Wichtigkeit geweſen. Die Mehr
zahl der Blätter verſichert, daß kein wichtiges Geheimniß verrathen
worden ſei. Die Unterſuchung und Verhaftung des Offiziers wurde
ſo geheimnißvoll vorgenommen, daß die Frau des Hauptmanns Drey
fus erſt vorgeſtern, nach zehn Tagen, erfuhr, daß ihr Mann nicht
verreiſt, ſordern im Gefängniß ſei. Der Schuldige wird demnächſt
vor dem Kriegsgericht erſcheinen. Es verlautet, der Kriegsminiſter
wolle ihn erſchießen laſſen. Der Stand der Geſetzgebung erlaubt
aber nur eine Maximalſtrafe von fünf Jahren Gefängniß. Haupt
mann Dreyfus iſt kurz vor ſeiner Verhaftung von einem eingeweihten,

anderen Offizier aufgefordert worden, ſich zu erſchießen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Aus der Provinz Sachſen, 1. November. (Einſchätzung
von Privatbahnen.) Im laufenden Steuerjahre iſt der zu
den Kommunalabgaben einſchätzbare Reinertrag aus dem Be
triebsjahre 1893 94 bei der Stendal-Tangermünder
Eiſenbahn auf 58,875 bei der Neuhaldensleber
Eiſenbahn auf 52,875 bezüglich der preußiſchen Strecken der
Eiſenbahn von Halberſtadt nach Blankenburg undder Eiſenbahn von Langenſtein nach Deren burg für 1893
zuſammen auf 128 144,52 feſtgeſtellt worden. Aus dem Betriebe
der preußiſchen Strecken der Eiſenbahn von Blankenburg nach
Tanne iſt, der „M. Z.“ zufolge, ein kommunalabgabepflichtiger
Reinertrag für 1893 nicht verblieben.

Aus dem wir tert Merſeburg, 2. November.
Die Landräthe des Regierungsbezirks Merſe
burg) hatten die Abſicht, ſich vom Regierungspräſidenten von
Di e ſt bei deſſen Eintritt in den Ruheſtand perſönlich in eorporo zu
verabſchieden, und ihm bei dieſer Gelegenheit eine Ehrengabe zu über
reichen. Jn Rückſicht darauf, daß Herr v. Dieſt gegenwärtig an den
Berathungen der Generalſynode in Berlin theilnimmt und wegen des
augenblicklich ungünſtigen Geſundheitszuſtandes ſeiner Frau Gemahlin
iſt der Abſchiedsbeſuch bis zum Dezember verſchoben worden.

W Teutſchenthal, 2. November. (Einen tragiſchen
Ausgan e nahm ein Unglücksfall, welcher ſich, wie gemeldet,
am 29. v. M. auf einem nahe gelegenen Ackerplane zutrug, indem
dort der Maſchiniſt Braune aus Dalldorf bei Gröningen beim
Walzen von Siederohren durch plötzlich ausſtrömenden Dampf ſchwer
verbrüht wurde. Der Unglückliche iſt geſtern Abend in der Klinik in
Halle, wohin man ihn gebracht hatte, an den Folgen ſeiner ſchweren
Brandwunden geſtorben.

Weißenfels, 1. November. (Stadtverordneten-
beſchlüſſe. Einbrüche. Unglücksfall.) Unſere
S tadtverördneten haben beſchloſſen, in der zwiſchen dem
Fiskus und der Stadtgemeinde ſtrittigen Frage, auf weſſen Koſten
die Anfahrt der neugebauten Brücke herzuſtellen ſei, den Rechtsweg
nicht zu beſchreiten, wohl aber die Königliche Regierung um einen
Zuſchuß zu den Baufoſten zu bitten. Die Rechnung über den Bau
unſeres ſtädtiſchen Waſſerwerks wurde in Höhe von
508 502 Mk. gelegt und für richtig befunden. Jn den Turn
ſaal der II. Stadtſchule iſt ein Einbruch verübt worden.

Beim Neubau der ſiskaliſchen Brücke, der bisher ohne viel Un
glück von ſtatten gegangen iſt, hat ein Schloſſer Nes ſich geſtern
ein Bein gebrochen.

T Kelbra, 1. November. (Skatturnier.) Wie früher be
richtet, wird am 6. d. M. im „Hotel Kaiſerhof“ ein Skatturnier
ſtattfinden es ſind ſchon zahlreiche Meldungen dazu eingelaufen.

Bitterfeld, 1. November. (Unglücksfall.) Heute
Nachmittag irre ſich in der Nähe des nahegelegenen Holz
weißig ein betrübender Unglücksfall. Ein Geſchirr
führer aus Delitz ſch, welcher auf Grube Friedrich III. eine Fuhre
Kohlen geladen hatte. war auf dem Nachhauſewege eingeſchlafen,
Ein vorüberfahrender Knecht wollte ihn durch Klatſchen der Peitſche
aufwecken. Dadurch erſchrack der Eingeſchlafene, ſtürzte von ſeinem
Sitze und wurde von ſeinem eigenen Fuhrwerke ſo unglücklich über
fahren, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Quedlinburg 1. November. Die Stadtverordneten be
willigten dem Oberbürgermeiſter Dr. Brecht bei ſeinem Uebertritte
in den Ruheſtand das geſetzlich ihm zuſtehende Ruhegehalt im Be-
trage von ſeines ſich auf 6000 und 900 Wohnungsgeldzu
ſchuß belaufenden Gehaltes. Der künftige erſte Zgermate ſoll
ein Anfangsgehalt von 6000 erhalten das von 4 zu 4 Jahren
um 400 ſteigen foll bis zum Höchſtgehalt von 8000 nach 20

ienſtjahren.

Magdeburg, 1. November. Stadtverordneten
wahlen.) Die Sozialdemokraten haben zu den bevor-ſtehenden Stadtverordneten wahlen ein V ent
worfen, das u. A. folgende Forderung egnthält: Errichtung eines
kommunalen Arbeitsnachweiſes unter Mitwirkung der Arbeiter-
organiſationen, achtſtündige Arbeitszeit für die ſtädtiſchen Arbeiter
und Gehaltserhöhung, Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeitsamtes zur
ſtändigen Ueberwachung der Wohnungs, Arbeits und Ernährungs
Verhältniſſe der arbeitenden Bevölkerung, Unentgeltlichkeit des
Schulunterrichts und der Lehrmittel ſowie Verpflegung der bedürftigen
Schullinder, Gründung eines Fonds zur Unterſtützung ortsanſäſſiger
en ver und Verweigerung ſtädtiſcher Gelder zu patriotiſchen

wecken.
21 Magdeburg, 1. Rovember. (Vortrag. Grund

ſteinlegung. Thorner Setzmaſchine.) Geſtern Abend
ſprach hier auf eine Einladung der hieſigen Abtheilung der Kolonial
geſellſchaft Premierlieutenant von Frangois über „Die politiſcheund külturelle Bedeutung Hendrik Witbois im deutſcheſüdweſtafri
kaniſchen Schutzgebiete. m. Vortragsſaale waren eine Anzahl Felle
und Gehörne aus dem Befſitze des Herrn François ausgeſtellt. Unter
den Gehörnen intereſſirten beſonders 2 Prachtexemplare der Kudu-
Antilope, beide über 1 Meter hoch und 1 Meter Spannweite.
Geſtern, am Reformationsfeſte, fand in der Wilhelmſtadt die
Grundſteinlegung der neuen Kirche ſtatt. Zu dieſem
Tage hatte Herr Paſtor Lübeck eine Geſchichte der Wilhelmſtadt ge
ſchrieben, die nebſt anderen Urkunden mit unter dem Grundſteine
verſchloſſen wurde. Eine Thorner Setzmaſchine hat
ſeit einigen Tagen hier Aufſtellung gefunden. Es iſt dieſer Vor
gang als ein typographiſches Ereigniß zu betrachten, das geeignet iſt,
bei vielen Fachleuten Aufſehen zu erregen.

Zieſar, 1. Rov. Land wirthſchaftlicher Verein.)
In der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins
für Zieſar und Umgegend von 1894, der jetzt 132 Mit

iewitz einen Vortrag über das Ergebnißglieder zählt, hielt Herr
es Zuckerrübenbaures auf dein hiefigen meiſt ſandigen Boden.

a die uweiteren Rückgang des Preiſes für Zuckerrüben bis auf 90 J für
den Centner der Bau dieſer Rüben nach Abrechnung aller Koſten

och rentabler als der Bau von Noggen und. von Kartoffeln. Bee de des der Vereinskaſſe jährlich 20 zur Gründung
einer Vereinsbibliothek zu bewilligen. Weiter wurde, der
„M. Z.“ zufolge, angeregt, im nächſten Jahre eine Ausſtellung
von Pferden, verbunden mit einer Ausſtellung von landwirth-
ſchaftlichen Geräthen, zu veranſtalten. Unter Zuſtimmung zu dieſem
Plan beſchloß die Verſammlung, den Gegenſtand auf die Tagesord
nung der nächſten Sitzung zu ſetzen.

Erfurt I. November. (Von dex Erfurter Aka-
demie) Der Senat der hieſigen Königl. Akademie der Wiſſen-
ſchaften hat den Paſtor Dr. Schmidt zu Sachſenburg „wegen
ſeiner hervorragenden Verdienſte um geneglogiſche und ortsgeſchicht
liche Forſchung“ zum korreſpondirenden Mitgliede der Akademie er
nannt

F2 ehä Der Erbgroßherzog iſt von P

eigene Hans Sachs

Rüben überall gut gerathen ſind, ſo iſt hier ſelbſt bei

ſtraße 13, eine Tochter, Loniſe Marie Frieda.

Patentſchau. Patente ſind angemeldet: von Herrn
Louis Haller in Zeitz auf einen automatiſchen Meß- und Kontrol
apparat für Flüſſigkeiten aller Art; von Herrn Walter Schulze in
Magdeburg auf einen Fenſter, Thür und Taſetmegſth in mit
zweiflügliger Nuß und zwei Federriegeln von de .Schmelzer
in Magdeburg auf eine Vorrichtung an Ziegelpreſſen zur Verhinderung
der Drehbewegung des Preßgutes.

S Weimar, 1. November. Hofnachrichten. J
egli na

Cap S. Martin übergeſiedelt. Der Gro 3 erzog hat ſich bei dem
Beſuch des Erbgroßherzogs von deſſen Beſſerbefinden überzeugt.
Wie mitgetheilt wird, veranſtaltet der „Gewerbeverein“ zum
400jährigen Geburtstage des und großen Volks
dichters Hans Sachs am Montag, den 5. November, im Stadthaus
ſaale eine Feſtfeier. Die Feſtrede hat Bürgerſchullehrer Berg-
mann übernommen.

Bernburg, 1. November. Hans Sachs-Feier.)
Für den Fall. daß die hieſige Schühmacherinnung keineier veranſtaltet, hofft und wünſcht die e
der Schuhmachermeiſter in Halle a.
mittheilt, daß die Bernburger Kollgen an der Halleſchen Hans Sachs
Feier am 5. November theilnehmen möchten. Das Programm
dieſer im „Neuen Theater“ ſtattfindenden Feier iſt bereits in der
„Halleſchen Zeitung“ veröffentlicht worden.

T. Cöthen, 1. November. (Der Ochſenknechh), der, wie
wir in Nr. 512 der „Hall. Ztg.“ berichteten, am Montag Morgen
dem Gutsbeſitzer Rie de in Pißdorf einen Ackerwagen und zwei
Pferde entwendete, hat geſtern Abend die Dreiſtigkeit beſeſſen, mit
dem geſtohlenen Geſchirr nach hier zu kommen und in einem hieſigen
Gaſthofe zu übernachten. Der Gaſthofsbefitzer, der heute früh erſt
von dem Diebſtahl erfuhr, benachrichtigte, wie die „C. Z.“ meldet,
ſogleich die Polizei; inzwiſchen war der Dieb aber mit dem Fuhr-
werk wieder d Heute Vormittag gegen 8 Uhr bemerkte
ein Kutſcher das Geſchirr und hielt es ohne Weiteres an. Der
Knecht ergriff ſofort die Flucht und iſt leider entkkommen. Pferder Wagen ſind ihrem Veſiver heute Vormittag noch zurückgebracht

worden.
ek. Deſſau, 1. November. (Hans Sachs Feier.) Zur

Feier des 400 jährigen Geburtstages von Hans Sachs wird die
hieſige Schuhmacher Jnnung am 5. November eine Feſtlich
keit, beſtehend aus Prolog, Geſängen, Feſtrede, lebenden Bildern,
humoriſtiſchen Vorträgen und Ball veranſtalten. Jn Cöthen
wird aus demſelben Anlaß am 4. November im evangeliſchen Ver
einshauſe ein Familien abend ſtattfinden, wo Diakonus Stier
aus Deſſau einen Vortrag über „Hans Sachs“ halten und ein Stück
Hans Sachs aufgeführt werden wird.

ek. Nienburg a. S., 1. November. (Schifferſchule.) Jm
Dezember d. J. wird hier eine Schifferſchule eröffnet werden,
wie eine ſolche in Roßlau bereits ſeit dem Jahre 1892 beſteht.
Durch Errichtung dieſer Schule ſoll den Schiffern Gelegenheit ge
geben werden, ſich diejenigen Kenntniſſe anzueignen, die zur ordnungs-
mäßigen Ausübung ihres Gewerbes erforderlich ſind und die bei der
Schifferprüfung verlangt werden.

Koburg, 1. November. (Der Herzog), der nach England
zu reiſen beabſichtigte, hat wegen anhaltenden Unwohlſeins die Reiſe
verſchoben.

k Gera, 1. November. (Bei den drei Sparkaſſen)
unſeres Fürſtenthums hatten Ende 1893 68 381 Einleger ein Ge-
ſammtguthaben von 55 964 357 Mk. 29 Pfg. Auf Hundert Be-
wohner des Landes kamen 57,1 Einleger mit einem Durchſchnitts
guthaben von 818 Mk. 42 Pfg.

Dresden, 1. November. (Prozeß gegen den König
von Sachſen.) Der 4 rozeß des ſächſiſchen Hofſchauſpielers
Swoboda gegen den König von Sachſen, von dem wir
neulich berichteten, iſt nunmehr vor dem 1. Civilſenat des ſächſiſchen
Oberlandesgerichts auf dem Vergleich swege entſchieden worden.
Die Geſchichte des Prozeſſes iſt kurz folgende Der jetzige ſächſiſche
Hof Schauſpieler Albin Swoboda hatte in den Jahren 1873 bis
1879 als Direktor des deutſchen Theaters in Budapeſt bei ſeinem
Muſikdirektor Joſef Blau einen Betrag entliehen, der ſich ſchließlich
ſammt Zinſen 2c. auf 20 000 Gulden belief. Als dann Swoboda
an das Dresdener Hoftheater kam, wurde von Blau die inzwiſchen
eingeklagte Forderung auf 15 000 Gulden herabgeſetzt und Swoboda
verpflichtet, dieſen Betrag in monatlichen Raten von 100 A. zu
zahlen. Die Gage Swobodas wurde bis zur Höhe des Schuldbe-
trages gerichtlich mit Beſchlag belegt, und es wurden nun zehn Jahre
lang durch die Kaſſe des Hoftheaters monatlich 100 abgezahlt;
plötzlich wurde dieſe Auszahlung in Folge Verfügung der Hoftanzlei
eingeſtellt. Blau klagte nun gegen den König von Sachſen. Der
Vertreter des Königs erklärte, daß Swoboda angegeben habe, er ſei
mit Blau fertig, während letzterer noch 3000 C. verlangt, die er aber
bei ſofortiger koſtenfreier Auszahlung auf 2000 herabſetzen will.
Schließlich kam ein Vergleich zu Stande, nach dem Blau gegen
Zahlung der Hälfte der Prozeßkoſten 2000 erhielt und damit auf
alle Anſprüche an den König von Sachſen wie an Swoboda ver

ichtet. Bis zum 15. November kann der Vergleich von beiden
Parteien widerrufen werden.

Gerichtszeitung.
Eine intereſſaute Beleidigungéetlage des bekannten Rechts

anwalts Dr. Hans Blum in Leipzig gegen den Redakteur des
„Vorwärts“, Pötzſch, wird demnächſt in Moabit zur Verhandlung
ommen. Dr. Blum hat ſeiner Zeit eine Broſchüre „Die Lügen

der Sozialdemokratie“ erſcheinen laſſen. Jn derſelbenwurde angedeutet, daß zwiſchen der deutſchen Sozialdemokratie und
dem General Boulanger- ſeiner Zeit geheime Abmachungen über das
Verhalten der Sozialdemokraten bei dem etwaigen Ausbruche eines
Krieges getroffen worden ſeien. Dr. Blum wurde deswegen wieder-
holt angegriffen, verwies aber darauf, daß ſeine Broſchüre dieſe Be
hauptung gar nicht ſelbſtſtändig aufgeſtellt, ſondern nur wieder-
gegeben habe, was ſeiner Zeit im Prozeß Boulanger zur Sprache
gebracht worden ſei. Da neuerdings dieſe Behauptung in einem in
Sachſen verbreiteten Flugblatte auf's Neue aufgeſtellt wurde, ſo
richtete der „Vorwärts“ gegen Herrn Dr. Blum eine Reihe heftigſter
Angriffe, die dieſen zur Stellung des Strafantrages veranlaßten.
Der Termin zur Hauptverhandlung iſt auf den 7. d. M. anberaumt
worden. Die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Heine.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 1. November 1894.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Franz Krauſe und Agnes

Fauſt, Schmiedſtraße 22. Der Hausdiener Emil Ebel und Lina
Müller, Schwetſchkeſtraße 36. Der Handarbeiter Otto Kwoczalla und
Louiſe Meinhardt, Weinhardt, Weingärten 25. Der Buchhalter Otto
Schumann, Hermannſtraße 8 und Anna Richter, Schmiedeberg. Der
Kaufmann Wilhelm Rummel und Karoline Gries, Weinböhla. Der
Kaufmann Eduard Graf, Große Ulrichſtraße 23 und Klara Pollak,
Deſſau Der Bäcker Julius Nehring und Veronika Müller, Taucha.

Eheſchließnung: Der Reſtaurateur Karl Schmeißer, Glauchaek
ſtraße 76 und Franziska Schmidt, Kleine. Brauhausſtraße 1.

Geboren: Dem Polizei-Sergeant Louis Dietrich, Schwetſchke
Dem Gaſtwirth Karl

Hackemeſſer, Große Steinſtraße 41, ein Sohn Guſtav Leopold Her-
mann. Dem Lokomotiv-Hilfsheizer Robert Herrmann, Thomaſius-
ſtraße 34, ein Sohn, Alfred Reinhold Oskar. Dem Salzſieder Franz
Puppe, Spitze 16, ein Sohn, Erdmann Emil. Dem Fabrikarbeiter
n Prinzler, Wolfſtraße 24, eine Tochter, Hermine Louiſe. Dem

eugſchmied Hans Schwarz, Zapfenſtraße 14, Zwill.-Töchter, Eliſe
und Anna. Dem Schloſſer Paul Adler, Breiteſtraße 35, ein Sohn,

Rudolf Heinrich. Dem Handarbeiter Karl Schlick, Breiteſtraße 12,
eine Tochter, Paula Minna Anna. Dem Kaufmann Samuel Gold
ſtein, Geiſtſtraße 53, ein Sohn, Erich Nathan. Dem Tapezierer und
Dekorateur Eduard Kürſchner, Rathhausſtraße 13, eine Tochter, Bertha
Minna Elsbeth. Dem Bäckermeiſter Karl Schmidt, Glauchaerſtr. 39,
ein Sohn, Friedrich Karl.

S., wie ſie dem „Bernb. W.“

Geſtorben: Des Handarbeiter Fran Große Sohn Pau
onate, Weingärten 25. Die Wittwe Minna Paech geb. Friſch

bier, 72 Jahre, Geiſtſtraße 35. Des Maſchinenhändler Hermann
Eiſentraut Tochter Margarethe, 5, Jahre, Meckelſtraße 24. Johanna
Heim, 24 Jahre, Schillerſtraße 57. Der Bahnarbeiter Friedrich
Büttner, 53 Jahre, Ludwigſtraße 23. Des Handarbeiter WilhelmSorge Tochter Emma, 2 Wochen, Schillerſtraße 46. Der Apotheker
Karl Rudolph, 37 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter Her
mann Pottel Tochter Martha, 6 Jahre, Südſtraße 62.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Geh. Oberpoſtrath Wittko aus Berlin. Nolle

stud. jur. aus Jena. Gieſecke, stud. jur. aus Berlin. Gutsbeſitzer Fr. Seifardt aus
Plawic (Poſen). Kaufleute: Ehrhardt aus Heidelberg, Carl Reichert aus Karlsruhe,
Ruck aus Hamburg, Hermann Hirzel aus Schw.Gmünd, Burckardt aus Stuttgart,

hne aus Chemnitz, Louis Schulte und Schmiedicke, beide aus Verlin.
Hotel „Goldene Kugel.“ Frau Staatsminiſter Reinhardt aus Sonders

hauſen. Direktor Dr. Heine aus Saarau. Direktor Gunkel aus Elberfeld. Amtmann
Nackwitz aus Quels. Ober-Ingenieure: Zeller aus Chemnitz und Zimmermann aus Cöln
Kanufleute: Seidel aus Dortmund, Richter aus Berlin, Raſche aus Neuß, Deutſch aus
Frankfurt, Kohn aus Magdeburg, Ernſt aus Caſſel, Scheffler aus Dresden, Mühlen aus
Rhevot, Quaſt aus Elberfeld, Aal aus Nürnderg, Zinſen aus Dufſeldorf, Schulz aus
Dresden, Starke aus Halberſtadt, Lindenderg aus Berlin.

Hotel Continental. Brauerei- Direktor Stadelbaur aus Nürnberg. Fabrik
beſiger Heidet aus Bons (Belgien), gar 77 Eckardt ans Frankenhaufen. Kauf
leute: Nudo aus Leipzig, Flügge, Bolenz und Herzke, ſämmtlich aus Berlin, Wolff aus
Chln a. Rh., Wegner aus Naumburxg, Simon aus Hangqu, Kättler aus München, Gambert
aus Aachen, Nörking. aus Waldheim, Schuhmann aus Remſcheld, Leißring aus Reutlingen,

r aus Borghorſt, Scheibe aus Rheydt, Ohme aus Magdeburg, Naumann aus
Nordhauſen.

Verlag der Halleichen Zeitung u. b. D.
Berantwortlich: Fur Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feniüle-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleden; für Volts wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich NRöhrs, ſämmtlich in Halle. Soxechſtunden der
Redaktion von 9-12 Vormittags.
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BIooK oholländ.

C C O so
wurde anf der v et i n 1894 mit dem„Grand Prix“, der höcheten Auszeichnung prämiirt. Eine
derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem hbolländ.
Fabrikate verliehen mithin bleibt Blooker's Cacao die feinste Marke.

Loose zur Weseler Geld-Lotterie,
(2888 Gewinne 342 300 Mark)

Ziehung am 9. November 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 5. 30

die Expedition der Kalleschen Zeltung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Loose Zur Meininger Lotterie.,
(4837 Gewinne im Geſammtw. von 76 566 Mk.)

Ziehung am 15. Novbr. 1894.
nebſt Gewinuliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 30

die Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraſze 87.

Städtiſche Komnniſfionen.
Agrar- Kommiſſion.

Sitzung
Sonnabend, den Z. November er., Vormittags 11 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordnnng:
Vergrößerung der Schulgärten.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 5. November er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Genehmigung des 5. Nachtrages zum Statut der ſtädtiſchen
Sparkaſſe. 2. Interpellation in Betreff der Mittel für Umlegung
des Trottoirs in der Friedrichſtraße. 3. Koſtenbewilligung für die
Beleuchtungs- Anlage im Stadttheater. 4. Uebernahme der Relicten-
penfionen der Lehrer am Stadtgymnaſiium. 5. Mittelbewilligung
ür einen Kanalbau. 6. Mittelbewilligung für anzuſchaffende Auer-
renner. 7. Bau eines Wohnhauſes für verheirathete Militairperſonen.

8. Erwerb von Straßenland (Mansgsfelderſtraße). 9. Erwerb von
Straßenland (am Kaulenberg). 10. Regulirung eines Bürgerſteiges.
11. Fluchtlinienfeſtſetzung an der St. Stephanuskirche. 12. Gut-
heißung eines den Straßenausbau an der St. Stephanuskirche be
treffenden Vertrages. 13. Entlaſtung der Rechnung über den Bau
der neuen Gasanſtalt. 14. Entlaſtung der Rechnung der gewerb
lichen Zeichenſchule für 1893/94. 15. Entlaſtung der Rechnung der
Armenkaſſe für 1892/3. 16. Entlaſtung der Rechnung der Hospitalkaſſe
für 1892/93.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Wollene Schlafdechken,

Reisedechken,

Pferdedecken,

Rockbarchente,
Hemdenbarchente,

Hauskleicderstoffe
4621empfiehlt

in reicher Auswahl
H. 0. Wecdhdy-Ponicke.
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J. Zoebisch, Halle a. S.
Gr. Steinstrasse 62,

Cacao van Houten rPfd.Doſe 2,80, Doſe 8,25leere Büchſen nehme zurück.

Georg Zeising“s
Drogerien. [(4573

c c]cſ.
Apotheker Benemann's

Reſtitutions-Fluid
iſt gegen Verrenkungen, Sehuenlahm-
heiten e. bei Pferden, Rindvieh
u. ſ. w. das vorzüglichſte Mittel. Dieſer
ReſtitutionsFluid hat Anerkennung und
Nachbeſtellung von Sr. Königl. Hobeit
Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-
neral Feldmarschall Graf von Wrangol

2 Jena Cyiritud, beſ.

Liter 28 Pfg., bei 5 Liter 26 Pfg.

Georg Zeising“s
Drogerien. [3673

Veumarkt- àIischhalle

Geiststr. 33, Vernspr. 683.x Heute eingetroffen friſche Wagenladung

Bücklinge,
Sprotten,

Bratheringe,
DF für Händler billigſt, W

Prachtvolle Vierländer Maſt-Gänſe,
Enten, Faſanen, Haſen

empfiehlt

Museulus Co.

Hierdurch beebre mich ergebenst anzuzeigen, dass ich am hie-
sigen Platze unter der Firma

Sustav Rensdſßt
Magazin für

e e 4 e

e Beel

W der9 e 6 Zeitemp e9 Vettern ren Su e
7 un

7 h

31 S BauVertobrnugys W5 Sen Scaeberser geschnuur Aus frr ber

5 b Preisen,e r r är n 9V
S W

entölt 2 Mk. undCacao I. 20 n v. Pfune in

Georg Zeisimg“s
Drogerien. [(4574

Diebeſten Dampfbäder
hat man b. F. Schmidt. Brüderſtr. 11.

Caliſorniseche
Rothweinme.

Als hervorragende, abſolut naturreine
Tiſch und Tafelweine empfehlen wir:

erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im General- hein 15 r per FlaſcheDepot von AIbin Hentze, Burgunder 1'80 v excl. Glas.4572] Schmeerſtraße 24.
m —2

Empfehle
tourenreichen

S hanarionvö
prämiirt mit d. Ehrenpreis
deutſcher Kanarienzüchter 1894 mit gold.
und ſilbernen Medaillen, außerdem mit
vielen Privat-Ehrenpreiſen.

meine ſelbſtgezüchteten,
4581

el S en
es Vereins

Richard Stein, Sgr er tegfe

Hochfeine Tafelbutter
liefert in Tonnen, ſowie in Poſtpacketen

4570zum Tagespreiſe
Dampf-Molkerei Herbsleben,

Thüringen.

Dampfmaschinen,
DamprlKkessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasinotore, Pulso-
meter, Transmissionsthelle,Kohre, Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig W

5 Jngenieur,L. Schreiber, Je
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

eröffnet habe.

Sustav Renscſi,

Haus- U. Küchen-Geräthe

Foststrasse 910
Indem ich mir die Bitte erlaube, mein Unternehmen gütigst zu

unterstützen, gebe dio Versicherung, dass ich allen Anforde-
rungen durch eine streng rechtlüche Handlungsweise, sowie
durch pünktliche und aufmerksame Bedienung zu entsprechen bemüht
sein werde.

Halle a/S., den 3. November 1894.
Mit Hochachtung ergebenst

Poſt 90.

Ch. Grünmnwald Sohn.
Carl Germer, Charlottenſtraße,

F. Rudlomr, Löbejün. [4594

Champignons
täglich friſch bei [4536

Julius Bethge.
Sing Academie.

Sonnabend 6 U. Ueb. Volksſch. An
meld. b. Reubke, Schillerſtr. 55, V. 10--11

Krieger-Versicherungs-
Verein.

NDienstag, den 6. Nov., Abends 8 Uhr
Großes patriotiſches Concert

in der „Kaiſer Wilhelmshalle“.

loch bin von der Reise
zurückgekehrt

Dr. Henze.

[4588

A. L. Müller Co.
Gr. Steinſtraße 14, ca er.

I S

V

a S

e

In

Magazin für Haus- u. Küchengeräthe.
Specialität: Complete r

F MNickelkochgeschirre,
ſowie ſämmtliche Nickelwaaren.

Schwerverſilberte Tafelgeräthe von Christoſſe Co. und Arthur
Krupp, Berndorf.

Niederlage von J. A. HenkKels, Solingen.
Täglich Tingang von Neuheiten

cm —ZD

[4586

FVFerinere Lederruauren
Portemonn des

Br c Geld Court henCigarrenNotiablocs, Sccatblocs
empftertt

J. Zoebische, Gr. Steinstr.

Visetcnecrten- Etats

Necesscaires

casos

82.

HohenthurmZum Sonntag, den 4. d. und Mon-
tag, d. 5. d. Mts. ladet

a zur Kirmeß
freundlichſt ein Emil Gehre.Von 3 Uhr ab Bällmuſik. [4612

Rassmitz.
Sonntag, d. 4. und Montag,

5. d. M. zur
Kirmeß u. Ball

ladet freundlichſt ein I. Bieler.

Zöberitz, Grüne Tanne.
Zur Kirmeß

T Sountag und Montag W
Ballmuſik.

Dienstag: Geſellſchaftstag. Muſik von
der Capelle des Magd. Füſ.Regim.
Nr. 36. Für fr. Haſen, Gänſe und
Entenbraten ſowie ff. Biere u. Weine
iſt beſtens geſorgt. Ergebenſt [4576

G. Lueius.
OmnibusFahrt von Nachmittags

2 Uhr ab bis Nachts 12 Uhr vom
„Grünen Hof“ jeden Tag.

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, d. 3. November,

Abends 8 Uhr [4591

V. Concert
des Orchestermusik-Vereins.

Klughardt, Sinfonie C-Moll.
Mendelssohn, Ouv. „Moeeresstille“.
Armin Stein, Seronade. (Dem Orchester-

verein gewidmet.)
R. Wagner, Vorspiel zu den Moister-

den
[4578

singern.
Rossini, Ouverture „Toll“,

Feinſte Tafelbutter,
a Pfel. 10 Pfg.

extra große friſhe Eier,
el. 85 Pfg

N. Hugo KlIose,
MarKt 22. Hötel Gold. Ring.“

9609900000208006600065

Kfernsproeherltä346.. geSteinstrassds

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Raotationsdruck ver „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße

Schulze Rirner, Rathhausgaſſe.

Hall
e

aGialee,

viel Ze
Tages
nimmt,
ähnlich
in die
ſatione
u

eitt
die ſä
felde
licht u
ſchon 1
ſchütten
„Grün
lehrten

der R
Volks
ein
einen
liegen

D
ausfalärgſpr

„Saal
denn
einer
das 9
ſich d
ſcheint
ſeinen
Weiſe
weil t
ließen
wurde

wi
wieſer
leiden
ſtädtiſ
amtlic

Grun
auf d

ralen
C

angeſ
den
Eſche

gieru
Land
beſich
abgef
wird,

eéerwe
nach

dieſe



r

r

hen

v 0ö5

r

e

4
V

eW

D

erwecken, als ob die inſpizirenden

Halle (Saale),

Zu den Ereigniſſen in Eisleben.
„„Jaſt ein Jahr iſt nunmehr dahingegangen, ſeit die Stadt

Eisleben von Erberſchütterungen heimgeſucht wird gerade ſo
viel Zeit iſt waren ſeit dieſe Stadt in den Spalten unſerer

Tagespreſſe faſt r eine beſondere Rubrik in Anſpru
nimnit, wo unter de

in die Welt geſetzt werden. Die Urheborin aller dieſer ſen
ſationellen Nachrichten, die Eisleben zu einer ſo traurigen Berühmtheit verholfen r iſt in rer Linie die „Saale-
Zeitung“; denn ſie iſt es, die jene aufgebauſchten Artikel,
die ſämmtlich aut eine Beſchuldigung der Mans-
feelder Gewerkſchaft hinauslaufen, immer zuerſt veröffent
licht und dadurch der Preſſe erreichbar macht. Wir haben
ſchon wiederholt unſere Anſicht über die Urſachen der Erder-
ſchütterungen in Eisleben dargelegt und die ganz haltloſen
Bründe“ der „SaaleZeitung“ widerlegt, ohne, daß die „Ge
lehrten“ des genannten Blattes, unter denen ſich namentlich
der RKorreſpondent wenn wir nicht irren, ein dortiger
Volksſchullehrer durch eine ſonderbare Phantaſie und
ein großes Ausſchmückungstalent auszeichnet, jemals
einen ernſt zu nehmenden Beweis gegen unſere nahe
liegende Erklärung beigebracht hätten.

Doch wie auch dievon den Behörden eingeforderten Gutach ten

gehe mögen, ob ſie ſich für die Anſicht der „SaaleZtg.“
ausſprechen, oder für die unſrige, ſo viel O feſt, daß die
„SaaleZtg.“ mit ihrem Vorgehen keine Lorbeeren ernten kann,
denn ihr Verhalten in dieſer Angelegenheit iſt in mehr als
einer Beziehung auf das Tiefſte zu beklagen. Statt, wie es
das Richtige wäre, eine abwartende Haltung einzunehmen, bis
ſich die Fachmänner über die Urſachen der traurigen Er-
ſcheinungen klar geworden ſind, hetzte das genannte Blatt, um
ſeinen Leſern „Jntereſſantes“ bieten zu können, in einer unerhörten
Weiſe gegen die ſtädtiſchen Behörden und gegen die Regierung,
weil dieſe es angeblich an der nöthigen „Aufmerkſamkeit“ fehlen
ließen. Gegen die ſonſtige Gepflogenheit der liberalen Blätter
wurden die geſchädigten Hausbe r auf die Hilfe „von oben“

wie ſich die „SaaleZtg.“ geſchmackvoll ausdrückte ver
wieſen, trotzdem wiederholt verſichert wurde, daß die in Mit
leidenſchaft Gebäude einer ſtändigen Beobachtung derſtädtiſchen Behörden unterliegen und jeder neue Vorgang ſofert

amtlich feſtgeſtellt wird. Das Richtige wäre nach den liberalen
Grundſätzen geweſen, die „SaaleZtg.“ hätte die Geſchädigten
auf den Weg der Privatklage verwieſen, aber was kommt der
„S.Ztg.“ ſchließlich auf einen gelegentlichen Bruch mit den libe
ralen Anſchauungen an, wenn es gilt, den Behörden eins zu e

Daß dieſes von der „SaaleZtg.“ als die Hauptaufgabe
angeſehen wird, geht klar aus einem längeren Artikel hervor,
den ſie veröffentlichte, als der Oberpräſident von Pommer-
Eſche in Begleitung einiger anderer Herren, u. a. des Re
gierungspräſidenten v. Dieſt, des l v. Rohr, des

andraths v. Wedel, des Bürgermeiſters Welcker, den Schaden

a Dieſer Artikel der e iſt ſo gehäſſigabgefa

wollen, aufreizend wirken muß. Daneben wimmelt er
von Unrichtigkeiten, die darauf berechnet ſind, die Leſer glauben
u machen, daß es ſich bei der Beſichtigung lediglich um eineFormalttal gehandelt abe. U. A. heißt es:

„Die Herren nahmen den Hausflur des Hauſes Zeißing-
ſtraße 47, das Parterre der Häuſer Nr. 44 und 45 in derſelben
Straße in Augenſchein und beſichrigten alsdann die mit gewaltigen
Stützen verſehene St. Annenkirche. Nach der Beſichtigung, welche
etwa eine halbe Stunde in Anſpruch nahm, fuhren die
Herren nach dem Bergamtsgebäude, um dort bei Herrn Geheim-
rath Leuſchner zu diniren. Erſt am Abend verließen die hohen Gäſte
unſere Stadt.“

Muß dieſe Schilderung der Beſichtigung nicht den Eindruck
erren nur in der Abſicht

nach Eisleben gekommen wären, um ſich auf Koſten des Herrn
Geheimrath Leuſchner einmal ordentlich ſatt zu eſſen Außer
dieſem verſteckten Angriff gegen die genannten Herren wird
auch noch offen darauf hingewieſen daß ſie die Beſichtigung
nur oberflächlich durchgeführt hätten. Von einer eingehenden
Beſichtigung könne in dieſem Falle keine Rede ſein, meint die
„SaaleZeitung“. Dann heißt es weiter

„Die ebenſo ſehr, wenn nicht noch troſtloſer geſchädi ten Ge
bäude in der Sangerhäuſerſtraße, die zerſtörten Häuſer des Breiten
Weges, in der Braugaſſe, auf der Klippe, in der Rammthorſtraße
hat Se Excellenz nicht geſehen. Jn der Sangerhäuſerſtraße, derengeſchädigte Hausdeſther ſich bereits auf den hohen Beſuch freuten,

ſah man nur die im Galopp durchfahrenden Equipagen deſſelben.
Da die hohen Herrſchaften auch nur den Hausflur bezw. das
Parterre einiger beſchädigten Häuſer beſichtigt haben, iſt es ein-
leuchtend, daß ein vollkommenes Bild von den Beſchädigungen ſie
nicht in ſich aufgenommen haben können. Man muß eben ſolch
ein Haus in allen ſeinen Räumen, vom Boden bis zum Keller
ſehen, um ein treffendes Urtheil bieten zu können.“

Um ſolche Berichte zu kritiſiren, fehlt es uns an einem
parlamentariſchen Ausdruck; ſie richten ſich ſelbſt. Wir wollen
indeſſen nach Mittheilungen, die wir an zuſtändiger Stelle ein
gezogen haben konſtatiren, daß die Beſichtigung über
J Stunden gedauert hat. Darnach wurde nicht, wie die
„SaaleZeitung“ meint, dinirt, ſondern eine dreiſtündige Kon-
ſeren; abgehalten. Wenn die Herren dann nach dieſen
Anſtrengungen ein Abendbrot zu ſich genommen haben, ſo wird
ihnen das gewiß kein vernünftig denkender Menſch verargen
können. Die „Saale-Zeitung“ geht aber noch weiter. Damit
ja Keiner auf den Gedanken kommen könnte, die e von
der Regierung hätten aus eigener Initiative die Beſichtigung
vorgenommen, hält ſie es für angemeſſen, in dieſem Artikel
zweimäl beſonders hexvorzuheben, daß die Beſichtigung allein
einem Befehl des Kaiſers zu verdanken ſei. Daß dieſe Be
hauptung ebenfalls nur darauf berechnet iſt, das Anſehen der
Behörden in den Augen des Publikums herabzuſetzen, brauchen

wir ſdohl kaum noch beſonders hervorzuheben.
Wie berechtigt dieſe Behauptung iſt, kann man aus den

Bemerkungen erſehen, mit denen ſie die auch in der „Halleſchen
Zeitung“ veröffentlichte Erklärung des Eisleber Ma-
giſt rats begleitet hat. Dieſe offene Darlegung der Eisleber
Verhältniſſe iſt mit Freude zu begrüßen und hat auch die Zu
ſtimmung der Bevölkerung gefunden und zu deren Beruhigung
beigetragen, weil ſie erkennen läßt, daß für die Stadt keine
weitere Gefahr vorliegt. Nur der „SaaleZeitung“ hat dieDarſtellung nicht gefallen, wird doch darin ein vernichtendes
Urtheil über ihre ganze Berichterſtattung ausgeſprochen. Flugs

t

nimn r Spitzmarke „„Eine verſinkende Stadt“ undähnlichen mwaßloſe Uebert re ibungen der Thatſachen

b t, daß er, wenn er von unbefangenen Leuten geleſen
wird, die f5 über die Lage in Eisleben ein Urtheil bilden

1. Beilage zu Nr. 516 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

iſt ſie daher wieder mit Verdächtigungen bei der Hand. Sie
wirft ohne jeden Grund dem Eisleber Magiſtrat Velſtraxt
politik“ vor, ja ſie macht ihm ſogar den Vorwurf, daß
er die Stadt Eisleben „aufs Allerhöchſte ſchädige“,
weil er „das vorhandene Unglück vertuſche und
geringer r e als es wirklich ſei.“Eine ſolche unerhörte Jnſinuation wagt die „SaaleZei
tung“ einer Behörde gegenüber, die doch in erſter Linie dazu
berufen iſt, die Intereſſen der Stadt und ihrer Bevölkerung
wahrzunehmen Wie Hohn klingt dann am Schluſſe dieſes
Artikels die Verſicherung der „SaaleZeitung“, daß ſie „auch
W mit der Unbefangenheit(), Sachlichkeit und Wahr-
haftigkeit berichten werde, wie bisher.“ Kann man ſich
eine größere Jronie denken, als in dieſen Worten enthalten iſt?
Eine Zeitung, die gefliſſentlich darauf ausgeht, tendenziös ge
I ja falſche Gerüchte in die Welt zu ſetzen, die den Kre
it und das Anſehen einer Stadt mit ruhiger Miene unter-

graben kann, die gleich von vornherein die guten Abſichten
der Behörden durch m ende Artikel hintertreibt und ſchnöde
verdächtigt, kann den Anſpruch auf Unbefangenheit,
Sachlichkeit und Wahrhaftigkeit machen, und dies um ſo weni-

er, wenn das Blatt, wie es die „SaaleZtg.“ gethan hat, eineſo maßvoll und ſachlich gehaltene Berichtigung mit nichts

agenden Redensarken zurückweiſt. Wenn es der „Saale-
Zeitung“ wirklich ernſt wäre, hier zu helfen, ſo würde fo ſich
nicht darauf beſchränken, haltloſe Verdächtigungen und Beſchuldigungen auszuſprechen, ſondern mit p linken Vor

chlägen hervortreten. Wenn die Hohlräume wirklich die
Urſache der Kalamität wären, wie ſollen ſie beſeitigt werden?
Soll etwa die Mansfelder Gewerkſchaft ihren Betrieb einſtellen,
ſollen Tauſende von Arbeitern auf die Straße geh werden?
Das würde nicht nur für die Arbeiter im höchſten Maße ver
hängnißvoll werden, ſondern Handel und Wandel in Eisleben
und Umgegend, wo faſt die ganze Bevölkerung direkt oder in
direkt vom Bergbau ſich nährt, würden vernichtet ſein.

Aber ſo weit iſt es glücklicherweiſe noch nicht gekommen.
Die fürchterlichen Bilder, die die e nd ihr Ge
folge von der Zukunft Eislebens entwerfen, werden ſich nicht
verwirklichen. ir ſehen mit Vertrauen zu den Behörden auf
und glauben ihnen, wenn ſie, geſtützt auf das Urtheil be
währter e jede größere Gefahr für Eis-leben für ausgeſchloſſen halten. Möge die ſchwer-
geprüfte Stadt vor neuen Heimſuchungen bewah vent

r. R.

Halleſche Lokaluachrichten vom 2. November.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der düſtere November iſt da. Wir ſind in den Winter
monat eingetreten. Wenn auch die Sonne noch freundlich lächelt,
ſo zeigt die Natur doch, daß „die ſchönen Tage von Aranjuez“ vor
über ſind. Die Felder ſind leer und Baum und Strauch, mit Aus
uahme einiger Eichen und Steinbuchen, welche ihr dürres Laub trotzig
feſthalten, ſtehen entlaubt da. Die Nadelhölzer zeigen ſtatt der
immergrünen Farbe ein hräunliches Ausſehen, alle Blumenpracht iſt
verſchwunden und auch die letzten der einheimiſchen Zugvögel ſind
von dannen gezogen. Auch die Vierfüßler ſind bereits für den Winter

gerüſtet ihr Kleid iſt dichter und wärmer geworden, das ſieht man
jetzt an der Farbe Hirſche und Rehe erſcheinen blaugrau, Haſen
weißlicher. Die Phyſiognomie des Novembers iſt Oede und Leere,

und das Ende alles Lebens in freier Natur. Da war es denn
ein ſinniger Gedanke, in den November den Gedenktag zur Erinne-
rung der Todten der Menſchen zu legen, wo man hinauswandert
zum Friedhof, die Gräber ſeiner Lieben mit Jmmergrün zu ſchmücken
und der theuren Dahingeſchiedenen zu gedenken. Auch der Bußtag
iſt mit Recht in den trüben, ernſtſtimmenden November verlegt.
Aber auch Freuden bringt dieſer Monat es leben im Menſchen allerlei
neue Hoffnungen auf, deren Erfüllung ſich an das wohlige, gewärmte
Heim, wie an Schnee und Eis draußen knüpfen. Die Kreiſe der
Geſelligkeit ſchließen ſich enger in behaglichen Räumen, gleichzeitig

aber vernachläſſigt man nicht die Vorbereitungen für die Winter
genüſſe im Freien. Die Schlitten werden bereit geſtellt, um bei
paſſender Gelegenheit ſogleich bei der Hand zu ſein, und die Schlitt
ſchuhe ſind nach dem erſten 0-Stande des Thermometers bereits
aus ihrem Sommerſchlaf hervorgeholt worden. Alles iſt „archipröt“
weit vollkommener, als es die Franzoſen im Jahre 1870 waren.
Selbſtverſtändlich ſind es nicht nur Vergnügungshoffnungen, die auf
den Winter geſetzt werden, wenngleich es auch für die Geſchäfts
leute ſicher ein Vergnügen iſt, viel Geld einzunehmen. Jn erſter
Reihe ſteht bei ihnen aber doch die zwingende Nothwendigkeit des
Broterwerbes, die von Tag zu Tag ernſter und härter ſich geltend
macht. Die ſchwere Zeit fühlt, wer Güter hervorbringt, nicht minder,
als wer ſie zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe erwerben muß. Des
halb blickt manches Auge ernſt und trübe den kommenden Monaten
entgegen, und in manchem Herzen wühlt der bange Zweifel, wie es
möglich ſein werde, ſich und die Seinen durch die Tage der Winter-
kälte und Winternoth hindurchzubringen. Wohl ſind ſie berechtigt,
dieſe Zweifel, aber wir hoffen, daß ſie nicht zur Verzweiflung wer
den. Man mag als die Triebfeder unſerer Zeit immerhin den
Egoismus bezeichnen und wo iſt die Zeit, deren Triebfeder er
nicht geweſen wäre die Menſchenliebe aber iſt Gott ſei Dank
noch nicht ausgeſtorben; jeder Tag bringt uns neue Kundgebungen
derſelben, und ſie wird auch in dieſem Winter ſich wohlthätig rüh
ren, um Noth und Elend zu lindern und die Thränen der Kümmer
niß abzutrocknen. Wird doch gerade die trübſte Zeit des Winters
durch jenes einzige Feſt erhellt, das dem Gedenken der größſten
Liebesthat gewidmet iſt, und das ſeinen Einfluß auf die Herzen noch

nie verfehlt hat. Nur acht Wochen trennen uns noch von Weih
nachten, eine kurze Friſt, die mit Winderseile dahinfliegen wird bei
den Vorbereitungen auf das ſchöne Feſt. Glücklich derjenige, der ſich

an dieſen Vorbereitungen ſo recht nach Herzensluſt be
theiligen kann dem nicht die Rückſicht auf die Knappheit
des Geldbeutels Schranken ſetzt. Aber nicht minder glücklich auch
derjenige, welcher ſich über die Knappheit des Geldbeutels hinweghebt

in dem Bewußtſein, daß ein edles Herz die Gabe nicht nach ihrem
materiellen Werthe ſchätzt und daß das Scherflein der Wittwe nicht
leichter wiegt, als die Million des Geldfürſten. Mit gleicher Kraft
und gleich freudigem Empfinden können daher die Reichen wie die
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eniger Bemittelten ihre Gedanken auf das Weihnachtsfeſt richten
Beſondere Aufregung bemächtigt ſich jetzt der Jnhaberinnen all jener
„Feenhände“, die zum Chriſtfeſt in Thätigkeit geſetzt werden, um
mit selk made-Geſchenken erhöhte Freude zu erwecken. Für ſie iſt
erſt die Zeit der Wahl gekommen, welche wahrlich reich
genug an Qual iſt, und dann kommen die Tage oder auch
Nächte der heimlichen Arbeit, bei welcher die zarten Fingerſpitzen eine
harte Haut bekommen und die Augen von der Anſtregung ſchmerzen.

Wird das aber auch überall gebührend anerkannt Gewiß nicht.
Neben denen, die eine unker ſo ſchwierigen Umſtänden geförderte
Stickerei, wenn ſie ihnen verehrt wird, auch wirklich in Ehren halten,
gehen wenigſtens ebenſo viele einher, die ſie mit einem „Legt's zu
den Uebrigen“ der Kommodenſchublade anvertrauen, und unter den
Männern ſoll es ſogar Böſewichter geben, die ſich des Spottes nicht

enthalten können. Darum, verehrte Damen, prüfen Sie genau Ver
dienſt und Würdigkeit all' Derer, denen ſie ein von Jhrer Hand ſelbſt
gefertigtes Geſchenk zugedacht haben, und werfen Sie nicht etwa
Perlenſtickereien vor undankbare, boshafte Buben. Jm Uebrigen aber
liegt es uns fern, irgend Jemand die Vorfreuden des Weihnachts
feſtes verderben zu wollen, deren größte darin beſteht, für liebe Ver
wandte und Freunde ſchaffen und ihnen eine angenehme Ueberraſchung
bereiten zu können. Mögen dieſe Freuden vielmehr allen unſeren
ſchönen Leſerinnen ſchon jetzt im reichſten Maße beſcheeret ſein

Kommunaler Verein Süd und Weß, In der geſtrigen
Verſammlung im „Paradies“ beſchäftigte man ſich zunächſt mit dem
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, ein r an Se. Maj.
den Kaiſer um unentgeltliche Ueberlaſſung eines Theiles der Moritz
burg zwecks ſpäteren Ausbaues deſſelben zu Muſeumsräumen
u richten. (Es iſt dieſer Beſchluß gefaßt, ſeit die ſtädtiſchen Be
örden durch ihr hinreichend gekennzeichnetes Vorgehen den Vertretern

der Preſſe aufgezwungen, die Berichterſtattung über die Stadtver-
ordneten Verſammlung aufzugeben, ſo daß wir erſt jetzt nach den
geſtern über dieſe Sache gemachten Mittheilungen in der Lage ſind,
unſeren Leſern über die geflogenen Erörterungen Kenntniß zu geben.
Sie werden daraus erſehen, wie gegenwärtig ſo hochbe-
deutſame Angelegenheiten ſich bei den Berath-
ungen der Stadtverordneten abſpfelen können,
ohne daß die Bürgerſchaft durch die Zeitungen
davon unterrichtet werden kann, eine Folge der Hart-
näckigkeit, mit der die Mehrheit der ſtädtiſchen Behörden an
ihrer vorgefaßten, nach der Anſicht aller kompetenten Beurtheilecr
durch keinen triftigen Grund geſtützten Meinung
feſthalten, daß die Berichterſtatterplätze im Zu
hörerraum des Saales nichts mehr zu wünſchen
übrig ließen. Wir ſind überzeugt, daß die Bürger-
ſchaft auf unſerer Seite ſteht unddas Verhalten
der Mehrheit ihrer Vertreter nicht billigt, vor allem gber
gleich uns aufs Schärfſte die Aeußerungen ver-
urtheilen wird, welche nach ſicheren Mittheilungen, die uns
geworden, aus dem Munde verſchiedener Stadtver-
ordneten über die Berichterſtatter gefällt ſind,
weil dieſelben ſich nach dem für ſie ausſichtsloſen Beſchluß der Ver
ſammlung aus dem Saale entfernt haben wenn dieſe einzig richtige
Antwort auf die Ablehnung einer weiteren Beſprechung der be-
kannten Interpellation Schultz einigen Stadtverordneten Anlaß
gegeben hat, ſich zu äußern, die Berichterſtatter hätten „wie Sozialdemokraten“, „wie Maurer vom Bau“ ſich entfernt, ſo m ögen
ſich die Herren geſagt ſein laſſen, daß ſie wirk-
lich durch nichts ihre vollſtändig falſche Auf-
faſſung der Sachlage beſſer bekünden konnten
als durch dieſe Aeußerungen: Die Bericht-
erſtatter ſtehen keineswegs im Dienſte der
ſtädtiſchen Kollegien, ſind keine Arbeiter der-
ſelben, ſie vertreten vielmehr an ihrem Theile die Preſſe,
welche bisher willig und gern zur Förderung
des Gemeinwohls der Stadtverwaltung die
Hand gereicht hat, ſie aber zurückzuziehen ſich gezwungen
wär, als die ſtädtiſchen hörden unbegreiflicherweiſe
der Unterſtützung, die ihr ſo vielfach von der
Preſſe uneigennützi geleiſtet worden, ver-geſſend, die Vertreter derſelben zroingen wollten, unter Verhältniſſen
zu arbeiten, welche ihnen die Abfaſſung a Berichte unmöglich
machen. Die Red.) Nach Darlegung der Vorgänge, welche dazu ge
führt haben, daß der Magiſtrat in aller Eile ſeine Vorlage durchzu-
bringen geſucht, wurde über das Bau-Projekt ſelbſt mitgetheilt, daß,
falls der betreffende Theil der Ruine der Stadt vom Fiskus unent-
geltlich überlaſſen werde, was allerdings bei dem Verhalten des
letzteren in ähnlichen Fällen durchaus nicht ſicher ſei, nach den dem
Jmmediatgeſuch beigefügten Plänen für die etwaige Errichtung von
Muſeumsräumen der Ausbau des ſüdlichen Theile s der Ruine durch
Beſeitigung der alten Büchſenmacherei, Aufſtellung einer Glashalle
in dem weſtlichen Theile der Ruine u. ſ. w. gedacht ſei. Die Stadt-
verordneten- Verſammlung war dem Jmmediatgeſuch um Ueberlaſſung
des betreffenden Theiles der Burg wohl geneigt, jedoch wurden in
ihr lebhafte Bedenken laut gegen die etwaigen Conſequenzen, welche
nach den erwähnten BauSkizzen nur zu berechtigt erſcheinen mußten,
indem man ſich ſagte, daß bei Erfüllung des in dem Geſuch aus
geſprochenen Wunſches die Stadt auch die Verpflichtung übernehme,
in mehr oder minder kurzer Zeit die Muſeumsbauten, wie ſie die
Pläne darlegten, auszuführen. Da man ſich nicht verhehlen konnte,
daß dies nur unter Aufwendung von Hunderttauſenden von
Mark möglich ſein werde, wurden aus den Reihen der
Stadtverordneten mehrere Vorſchläge laut, welche darauf ab
zielten, die Ueberlaſſung der Ruine herbeizuführen, jedoch ohne
daß dieſelbe unter beſtimmten Bedingungen über den Ausbau ge
ſchehe. Ein ſolcher Antrag, welcher ſich dafür aus,prach, daß die
Erbauung der Muſeumsräume erſt dann erfolgen ſolle, wenn die
Mittel dazu weder aus Anleihen, noch aus dem Vermögen der
Stadt, noch aus den Steuern genommen zu werden brauchten, ſei
jedoch mit 14 gegen 30 Stimmen abgelehnt worden. Angenommen
ſei dann ein Antrag, erſt dann die Muſeumsräume zu bauen, wenn
die Mittel dazu vorhanden ſeien dieſer Beſchluß laſſe aber nachfrüheren Vorgängen befürchten, daß ſchließlich doch, um die der
Stadt bei Ueberlaſſung der Burgruine erwachſende moraliſche Ver
pflichtung zu erfüllen, die nothwendigen Baukoſten aus dem Steuer
ſäckel genommen werden würden, was bei der allgemein ſchlechten
wirthſchaftlichen Lage der Jetztzeit eine unnöthige Neubelaſtüng der
Bürgerſchaft darſtellen werde, da ein Bedürfniß zu größeren Muſeums-
räumen jetzt, nachdem der Beſchluß gefaßt ſej, dem ſtädtiſchen Kunſt
muüſeum auch die Räuwe der Handelskammer noch zu überweiſen,
für eine ganze Reihe von Jahren ſich kaum herausſtellen dürfte.
Unter dieſen Umſtänden erſcheine die Verquickung der Muſeums
frage mit der Angelegenheit der Ueberlaſſung der Moritzburg-
Ruine, wie ſie ſeitens des Magiſtrats geſchehen ſei, ganz unan
gebracht, in gleicher Weiſe das mit Hochdruck betriebene Durch
peitſchen der bedeutſamen Angelegenheit in der Vertretung
der Bürgerſchaft. Jn der weiteren Veſprechung der Sache wurde
allſertig anerkannt, daß es ja überaus wünſchens werth er
ſcheinen müſſe, die Burg vor weiterem Verfall zu ſchützen, gegen den
der r gar keine Maßnahmen getroffen habe, aber einen Ausbau
u Muſeumszwecken war die Mehrzahl der Redner abgeneigt, indem
e beſonders auch betonten, daß für den Fall, daß ein Muſeumsdau

ſich wirklich über kurz oder lang nothwendig machen ſollte und die
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Mittel aus hochherzigen Stiftungen dazu vorhanden ſeien, der Er
bauung eines Muſeums auf den Trümmern der Burg die Errichtung
eines Neubaues auf disher unbenntztem Baugrunde beſonders auch
vom finanziellen Standpunkte vorzuziehen ſein dürfte. Ueber die bis
er in Sachen der Kommunalſteuer-Reform gemachten
orſchläge ſprach dann eingehend Herr Kaufmann Richker; von

einer Beſchlußfaſſung zur Kennzeichnung ihrer Stellungnahme in
dieſer Angelegenheit ſah die Verſammlung ab.
Verhandlungen wurde noch darauf hingewieſen, daß die langerſehnte
Regulirung und Pflaſterung der Linden- wie der
Thorſtraße doch endlich durchgeführt werden müſſe die Mittel
dazu ſeien in den Kautionen der Anlieger längſt zur Stelle, und die
gegenwärtige Zeit erſcheine wegen der niedrigen Löhne beſonders ge
eignet, den Wünſchen der Anwohner zu entſprechen. Weiter wurde
dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß die Lindenſtraße doch wieder
mit Bäumen bepflanzt werden möge über die Möglichkeit der An
pflanzung in der Thorſtraße gingen die Anſichten dagegen aus-
einander, indem einige Redner dieſelbe bei dem Vorhandenſein der
e für unnöthig hielten, andere dagegen in dieſem Umſtande
gerade eine Stütze für die Anſicht von einer gedeihlichen Entwicklung
von Baumpflanzungen ſahen

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Bei den WagnerAufführungen „Die Walküre“ und
„Die Meiſterſinger von Nürnberg“ wird das Orcheſtervurch Mitglieder des Leipziger Gewandhaus-Orcheſters ver
ſtärkt werden. Die Chöre von Wagner's „Meiſterſinger von
Nürnberg“ werden durch die Mitglieder des hieſigen Handwerker-
Bildungsvereins verſtärkt. Siegrid Arnoldſon wird an zwei
Abenden auftreten und zwar am Dienstag, den 6. und Freitag, den
9. November.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonn
tag, den 4. November bis einſchließlich Sonnabend den 10. November
1894 Sonntag, den 4. Nov., Nachmittag: Mauerblümchen;
Abend: Die Meiſterſinger von Nürnberg; Montag,den 5. November: Hans Sachs-Feſtſpiel: Frau Wahrheit
will niemand beherbergen“, „Der Krämerkorb“, „Der fahrende
Schüler im Paradies“ Dienstag, den 6. November Erſtes Gaſt-
ſpiel von Siegrid Arnoldſon: Mignon; Mittwoch, den 7. No
vember: Hans Sachs-Feſtſpiel; „Frau Wahrheit will niemand
beherbergen“, „Der Krämerkorb“, „Der fahrende Schüler im Para-
dies“; Donnerstag, den 8. November: Madame Sans-
Géne; Freitag, den 9. November Zweites und letztes Gaſtſpiel
von Siegrid Arnoldſon: Carmen; Sonnabend, den 10. Nov.
Don Carlos. Jn Vorbereitung: Hänſel und Gretel Die
Schmetterlingsſchlacht.

Der neue Spielplan im Walhallatheater iſt einer der
intereſſanteſten und unterhaltendſten, die wir je erlebt haben, und
das will bei der Vorzüglichkeit, durch welche ſich die Programme der
Walhalla-Soireen ausnahmslos auszeichnen, doch gewiß Viel ſagen.
Gleich das einleitende Conzert brachte dem Publikum, welches den
geräumigen Saal, die Ränge und die Galerie bis auf den letzten
Platz füllte, eine große und mit lautem Beifall aufgenommene
Ueberraſchung, da uns die unter der Leitung des Herrn Kapell
meiſter Höhne ſtehende, wackere Hauskapelle mit der Kompoſition
des deutſchen Kaiſers: „Sang an Aegir“ bekannt machte. Die
im Verlaufe des Abends ſich produzirenden Künſtlerſpezialitäten
waren ſämmtlich allererſten Ranges die größte Gunſt des Publi-kums erwarben fich jedoch fraglos die Geſchwiſter Anna und

Siegmund Linné, Origival-Geſangs- und CharakterDuettiſten,
welche beſonders durch ihre grundverſchiedene Jndividualität, dann
aber auch durch die Vortrefflichkeit ihrer Darbietungen ungemein ge-
fielen und nicht enden wollende Beifallsſtürme hervorriefen. Während
„Brüderlein“ kaum „drei Schuh“ hoch iſt und durch die Art ſeiner
Garderobe ſich noch kleiner ausſehen macht, als er wirklich iſt,
zeichnet ſich „Schweſterlein“ durch einen ſo tadelloſen Wuchs und
Schönheit des Körpers wie des Geſichtes aus, daß ſie auf der
Spaa'er Ausſtellung ſicherlich einen der erſten Preiſe davon ge
tragen haben würde. Dazu verſteht dieſe dann ſich ſo chie zu
kleiden und ſo graziös ſich zu bewegen, wie man es ſelten zu ſehen
Gelegenheit hat. Die beiden Geſchwiſter ſind ausgezeichnet auf
einander eingeſpielt und „er“ von einem unwiderſtehlichen Humor
und einer ſtaunenswerthen Beweglichkeit, beſonders in Bezug auf
ſeine ſog. Tanzbeine. Schon dieſe einzige Programm Nummermacht den Beſuch des Walhallatheater durchaus lohnend. Aber
auch die übrigen Vorführungen ſind in jeder Beziehung höchſt
lobenswerth. So iſt vor Allem Herr Königshaus-Batty mit
ſeinen ſenſationell drei Bären, ferner die aus ſechs
Perſonen beſtehende Geſellſchaft Pauly als Darſteller von Marmor-
bildern, die u. a. uns die ganze Tellſage in einer Reihe künſtleriſch
zrrangirter, prächtiger Gruppen vorführte, rühmend hervorzuheben;
einige Mitglieder der letztgenannten Geſellſchaft dokumentirten ch
ſpäter auch als tüchtige Bravour-Gymnaſtiker an den römiſchen
Ringen. Nicht minder gewandt ſich die Gebr. Delevines, welche
am dreifachen Reck ausgezeichnet „arbeiteten“, während die beiden
Schweſtern der eben Genannten als Kunſtſchützinnen ein ſo ſicheres
Auge, eine ſo außerordentliche Kaltblütigkeit und eine ſo feſte Hand
zeigten daß ſie die bewundernswertheſten Erfolge aufzuweiſen
hatten, indem ſie in jeder Stellung, in jeder Entfernung die kleinſten
Ziele mit tödtlicher Sicherheit trafen und u. A. die größere Schweſter
der kleineren einen Apfel vom Kopfe ſchoß. Den eigentlich Kon
lichen Theil des Abends übernahm die treffliche Lieder und Walzer
ſängerin Fräul. Clara Conrad, welche ja auch ſchon früher wieder
holt im Walhallatheater aufgetreten iſt und geſtern wieder demſelben
Enthuſiasmus begegnete, wie bei ihrem früheren Auftreten. Und
das von Rechtswegen!

Sinfonickonzert. Da Herr Stadtmuſikdirektor Friede-
mann ſein geſtriges VII. Sinfonie- Konzert als „So-liſten Abend bezeichnete, ſo wollen wir dieſen unſeren Bericht
vorzugsweiſe auch den ſoliſtiſchen Leiſtungen widmen. Zuerſt erſchien
Herr Schwendler mit dem bekannten Cello-Konzert in A-moll
von Goltermann auf dem Plane und entledigte ſich ſeiner Auf
gabe mit beſtem künſtleriſchen Gelingen. Wir ſchätzen Herrn
Schwendler ſchon lange als ausgezeichneten SoloCelliſten und hatten
auch geſtern wieder Gelegenheit, uns an der ſauberen Technik, der
ſchönen Tongebung und dem belebten Vortrage zu erfreuen. Er
wurde vom Publikum durch mehrfachen Hervorruf geehrt. Herr
Konzertmeiſter Knoch, der ſich die Sympathien unſerer Muſik-
freunde ſchon in den früheren diesjährigen Konzerten erworben hat,
trat auch geſtern wieder als Soliſt auf's Podium und zwar mit dem
G-molll-Violinkonzert von Bruch, dieſer koſtbaren Perle der Violin-
litteratur. Daſſelbe Konzert ſpielte am Abend vorher Tivadar
Nachèz mit vollendetſter Meiſterſchaft. Wenn wir nun hiermit
berichten. daß wie in Nachwirkung dieſer unvergleichlichen
Leiſtung doch auch geſtern durch Herrn Knoch zu einem wahr-
haften Kunſtgenuß gelangten, ſo glauben wir, der Künſtlerſchaft
unſeres neuen Konzertmeiſters ein hohes Lob gezollt zu haben. Wir
können uns zu dem Beſitze dieſer ausgezeichneten Kraft nur gratu-
liren. Der Beifall war verdientermaßen ein außerordentlich warmer.

Alles Vorhergeſagte trifft auch auf Frl. Haebermann zu, die
mit zwei Harfenſoli von Thomas und Pariſh-Alvars
lauten Beifall davontrug. Eine eigenartige Darbietung war die
letzte Solonummer, zwei Sätze aus einem Waldhornkonzert von
Rich. Strauß. Das Ergebniß war, daß auch das Waldhorn als
konzertirendes Jnſtrument wohl ſeine Berechtigung hat, wenn man
es ſo beherrſcht, wie es Herrn Treutzſch und zwar ſowohl in
Bezug auf Technik, wie auf Ton und Vortrag nachzurühmen iſt.
Jm Uebrigen vervollſtändigten Schumann's C-dur-Sinfonie,
Wagner's „Eine Fauſt-Ouverture“ und Rubinſtein's be-
kannte Valso-Capriee das feſſelnde Programm, dem als HKupobe noch
der Strauß'ſche Walzer „Geſchichten aus dem Weaner Wald“ ange-
hängt wurde. Ganz beſonders ſei ſchließlich noch die elaſtiſche und
diskrete Art, mit welcher das Orcheſter die Soliſten unter Herrn
Friedemann's ſicherer Führung begleitete, belobt.

Der Krieger-Verſicherungs-Verein veranſtaltet am Diens
tag, den 6. November, Abends 8 Uhr ein großes patriotiſches
Konzert in der Kaiſer-Wilhelmshalle.

Die Halleſche Volksliedertafel begeht am Sonnabend,
den 3. November, im Wintergarten ihr erſtes diesjähriges Winter-

Zum Schluß der

vergnügen. Der genannte Geſangverein blickt im Februar n. J. auf
ein 48jäbriges Beſtehen zurück ſtets das Ziel im Auge, dem Volks
und Vaterlandsliede eine gebührende Stellung einzuräumen. Da
bei den idealen Beſtrebungen die wahre Begeiſterung nie fehlte, ſo
war es dem Verein auch möglich, ſich eine überaus geachtete Stellung
unter den hieſigen Vereinen zu verſchaffen. Tren zu Kaiſer und
Reich ſtanden die Sänger ſtets cinmüthig beiſammen und verfolgten
gemeinſchaftlich das Ziel, den Geſang im wahren Sinne des Wortkes
z pflegen. Der einſtige langjährige Leiter des Vercins, HerrLehrer Frau ncke, hat bis zu ſeinem Tode ſegensreich gewirkt und

erſtrebt, daß die Leiſtungen in der Oeffentlichkeit ſtets volle An
erkennung fanden. Noch heute bemerkt der jetzige Dirigent, Herr
Relius, der zugleich auch Leiter des Geſang-Vereins im Preuß.
Beamten-Vereine iſt auf welchem feſten Fundamente der Verein
ruht. Mit wahrer Rührung gedenkt man noch heute des Entſchlafenen.

Dieſelbe Anhänglichkeit. iſt auch dem jetzigen Dirigenten geworden.
Das vielſeitig zuſammengeſtellte Programm für das oben angekündigte
Konzert weiſt auch 3 Geſangspiecen von Adolf Jäckel auf, die ſicher
allgemeine Anerkennung ſinden werden. Unter den namhaften
Komponiſten verſteht es Jäckel trefflich, mit ſeinen herrlichen, ein
ſchmeichelnden Melodien die Herzen zu begeiſtern, er verſteht wie
ſelten einer, durch leichte Stimmführung und prachtvolle Tonfärbung
ſeine Schöpfungen zum Gemeingut Aller zu machen.

Ter Verband deutſcher Handlungsgehülfen nahm geſtern
den r angekündigten Vortrag über die verſchiedenen Steno-
n tem entgegen. Die Verſammlung war ziemlich gut be-
ucht. Der Referent entwickelte in ſchlichter, anſchaulicher Weiſe die

Grundzüge der verſchiedenen Syſteme von Gabelsberger bis auf die
jüngſten Epigonen. Den r Syſtemen gegenüber ſuchte er
fich auf einen unparteiiſchen Standpunkt zu ſtellen. In der darauf-
folgenden Debatte traten beſonders hervor Herr Puff, Lehrer der
Stolzeſchen Stenographie, und der ſtaatlich in der Stenographie ge-
prüfte Lehrer Nowatzki. Da einige Mitglieder des Verbandes
der Erlernung der Stenographie näher zu treten beabſichtigen, ſo
machten die Anhänger der Gabelsbergerſchen, Stolzeſchen und
Arendsſchen Stenographie, auch die der Stenotachygraphie ihre An
gebote zur Einrichtung eines Kurſus in ihrem Syſtem. Die Frage
der Syſtemwahl iſt bis zur nächſten Sitzung offen gelaſſen.

Der ovruithologiſche Centralverein für Sachſen und
Thüringen hielt geſtern Abend in Kohl'“s Reſtaurant ſeine Monats
verſammlung ab. Es kamen vier Stämme Andaluſier-Hühner, welche
von den Mitgliedern Herren Schachtzabel, Lentzſch,
Schmeißer und Rettig ausgeſtellt waren, zur Beſprechung.
Sämmtliche Thiere waren diesjähriger Zucht und vorzüglich ent-
wickelt. Dieſelben ſtammen aus der Zucht des als Andaluſierzüchter
bekannten Herrn Rettig. Hieran knüpfte ſich ein Vortrag des
Herrn Vogler über die ſeit dem Beſtehen des Vereins veranſtalteten
Ausſtellungen deſſelben. Jm Jahre 1896 ſoll zur Feier des
25jährigen Beſtehens die 35. Ausſtellung ſtattfinden. Nachdem noch
verſchiedene Mittheilungen und Anträge zur Erledigung gekommen,
wurde die Verſammlung um 10 Uhr geſchloſſen.

Jm natur wiſſenſchaftlichen Verein machte geſtern Herr
Dr. Veckenſtedt Mittheilung von einem merkwürdigen Fall von
Aberglauben in der Volksmedizin; weiter beſprach der
ſelbe Redner noch die ſogenannten Nagelſteine, beſonders den
jenigen von Dölau Ferner erläuterte Privatdozent Herr Dr. Ul e die
bisher in Gebrauch geweſenen Planimeter- und Curvi-
meterSyſteme, die der Vortragende ſämmtlich als nicht völlig
zweckentſprechend bezeichnete, worauf er zwei von ihm neu konſtruirte
Jnſtrumerte dieſer Art, nämlich ein Parallel-Planimeter
und ein Storchſchnabel-Planimeter vorlegte. Herr Kauf-
mann Wagner legte dann mehrere Exemplare einer in Südamerika
einheimiſchen, eigenartigen, zu den Bromeligzeen gehörenden Pflanze
vor. Jn ihrer Heimath hängt dieſe dort „Luftblume“ genannte
Pflanze an feinen Fäden an Dorngebüſch; das Eigenthümliche iſt,
daß ſie weder Wurzeln beſitzt, noch auf anderen Pflanzen ſchmarotzt.
Es entwickelte ſich eine längere Beſprechung über die Ernährungs-
weiſe dieſer Pflanze, welche in der hieſigen Wohnung des Herrn
Wagner, ohne daß ihr irgend welche Nahrung zugeführt wird,
an Drähten hängend, ganz vortrefflich fortkommt. In dieſer Be
ſprechung wurde von verſchiedenen Rednern auf einige andere durch
ihre Ernährungsweiſe bemerkenswerthe Pflanzengruppen, fo auf die
inſektenfreſſenden Droſerazeen und auf die Steppenpflanzen hin
gewieſen.

Der Tonren-Club „Wanderer“ hier hielt geſtern Abend
in Käppels Hötel ſeine Monatsverſammlung ab, in welcher zwei Dele
girte ſowie zwei Erſatzmänner zum Hauptgautage des Gau 18 gewählt
wurden. Ferner wurden drei Preiſe im Geſammtwerth von 50 Mk.
an die drei beſten Tourenfahrer, wovon der erſte 7025,2 Kilometer in

(vom 1. April bis 30. September) zurückgelegt hat,
vertheilt.

Der Zweigverein des evangeliſchen Bundes zu Gie-
bichenſtein, Cröllwitz und Trotha feiert nächſten Sonntag
Abend im Gaſthof zum Mohr das Reformationsfeſt. Herr Supe-
rintendent Bethge wird über „die evangeliſche Gemeinde im Lichte
der Reformation“ ſprechen und Herr Paſtor Dr. Jenrich-Trotha über
„Katharina von Bora“. In den Zwiſchenpauſen werden gemeinſame
Geſänge mit ſolchen der Kurrende abwechſeln. Um ein zahlreiches
Erſcheinen der Mitglieder mit ihren Angehörigen und um Einführung
geeigneter Gäſte wird dringend gebeten. Auch wird empfohlen, freund
lichen Gebrauch von den ausliegenden Flugſchriften zu machen.

Bürger Rettungs -Jnſtitut. Der Vorſtand hält ſeine
Monats konferenz Dienstag, 6. November, Nachmittags 6 Uht, ab.

Hochherzige Stiftung. Aufs Neue iſt unſerer Stadt
eine hochherzige Stiftung überwieſen worden, indem Fräulein
Erneſtine Roeſer hierſelbſt ſchon bei ihren Lebzeiten der
Stadtgemeinde ihr Grundſtück am Böllbergerweg nebſt ihrem
nicht unbeträchtlichen Baarvermögen im Betrage von 150 000
Mark zur Errichtung eines ſtädtiſchen Waiſenhauſes beſtimmt
hat. Es iſt dieſe hochherzige That um ſo anerkennenswerther,
als die Stifterin ſchon bei ihren Lebzeiten auf ihren Bezicht
Verzicht leiſtet und ſich nur eine verhältnißmäßig geringe jähr-
liche Rente für ihren Lebensunterhalt ausbedungen hat. Durch
dieſe Stiftung wird die Angelegenheit des längſt geplanten
Waiſenhausbaues, für deſſen Förderung ſchon ſeit Jahren ein
beſonderer Verein beſteht, ohne bisher zu erheblichen Reſultaten
gelangt zu ſein, gewiß in lebhafteren Fluß kommen!

Jubilänm. Der Lehrer an der ſtädtiſchen höheren Mädchen
ſchule, Herr H. Groſſe, feierte geſtern den Tag, an dem er vor
25 Jahren in den ſtädtiſchen Schuldienſt in Halle eintrat. Wir
wünſchen dem Jubilar, daß er dereinſt ſein goldenes Jubiläum in
derſelben geiſtigen und körperlichen Rüſtigkeit begehen könne, wie
das ſilberne.

Bärenſchlaf. Geſtern Abend gegen 10 Uhr hörten
Paſſanten ein ſtarkes Schnarchen in einem der Keller-Lichtſchächte des
Rathskellergebäudes und bemerkten einen Menſchen unten liegen.
Mit großer Mühe gelang es, denſelben mittelſt einer Leiter aus
ſeiner Lage zu befreien und zu Tage zu fördern. Er nannte ſich
Göſchke, gab an, bisher in Leipzig Schutzmann Keweſen zu ſein,
und hatte ſich auf die eiſerne Brüſtung, welche die Lichtſchächte um-
giebt, geſetzt, wo er in Folge ſeiner Trunkenheit das Gleichgewicht
verloren hatte und 21 Meter tief hinabgeſtürzt war. Hier nun war
er eingeſchlafen und erſt ſein Schnarchen machte die Paſſanten auf-
merkſam. Durch den Sturz hatte er ſich erhebliche Verletzungen,
wenn auch nicht gefährliche, am Kopf zugezogen, die ärztliche Be
rann erfordern. Der wackere Schläfer wurde polizeilich

ſtirt.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an hieſiger

Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend verkauft:
1. zu Halle a. S., Mötzlicherweg 4, ſeither dem Zimmermeiſter
Paul Ehricht hier gehörig: Erſteher: Zimmermeiſter HeinrichWerther hier mit 181 000 2. zu Giebichenſtein, Angerſtr. 11,
ſeither dem Kaufmann Traugott Opel hierſelbſt und dem
Fabrikbeſitzer Friedrich Volkmar Brückner in Berlin ge-
hörig; Erſteher: Büchſenmacher Richard Schröder hier mit
9350 3. zu Halle a. S., Rathhausſtraße 12, ſeither dem

Klempnermeiſter Wilhelm Schwedler hier gehörig Erſteher
Kaufmann Robert Jacobi in Leipzig mit 83 750 4. zu
Giebichenſtein, Ziethenſtraße 32, ſeither dem Maſchinenfabrikanten
Louis Schaefer hier gehörig; Erſteher: Fabrikant Paul
Haaſe hier mit 20000 5. zu Halle a. S., Molkkeſtraße 1,
ſeither dem Banunternehmer Ferdinand Leetſch in Giebichen-
ſtein gehörig Erfteher: Bauunternehmer Carl Hartmann in
Giebichenſtein mit 30 565,12 A. Der Zuſchlag iſt in alten Fällen
ertheilt worden.
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Hochſchnulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Dem Privatdocenten für Chemie Dr. Hugo Erd

mann in Halle iſt, wie wir ſeiner Zeit bereits mitgetheilt haben,
durch Patent vom 16. Oktober Titel und Rang eines Profeſſors ver-
liehen worden. Wir erfahren über den genannten Gelehrten noch

olgendes: Erdmann, der ſchon eine längere Unmkverſitätsthätigkeit
inter ſich hat, iſt unter anderem Verfaſſer des ſoeben bei Enke in
tuttgart erſchienenen Werkes über „Organiſche Präparate“. Das-

ſelbe bildet den zweiten Theil der „Chemiſchen Präparatenkunde“ von
Bender und Erdmann und behandelt den W ebenen Stoff, der demVerfaſſer durch langjährige gelehrte und pra ſche Beſchäftigung ver

traut iſt, in bisher unerreichter Vollſtändigkeit.
Göttingen. Profeſſor Walther Nernſt in Göttingen,

Dozent für phſikaliſche Chemie, hat einen Ruf an die Univerſität
München erhalten.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Madrid, 2. November. Jn Folge des zwiſchen Sagaſta,

Tamazo und Buigcevrei erzielten Einvernehmens wird die Bil-dung eines liberalen Koygentratiowemigiſterſums für vollendet

angeſehen. Das neue Kabinet wird wahrſcheinlich zwei Rechts
liberale, zwei Demokraten, zwei Anhänger Sagaſtas und zwei
Militärs umfaſſen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 1., November. Die heutige Fondsbörſe

änderte ſich im Verlaufe nur wenig, da die Londoner Notirungen
infolge des BankFeiertages ausblieben und das Geſchäft hierdurch
ſtark beeinflußt und beſchränkt wurde. Anfangs ſchwächten ſich die
Preiſe auf Abgaben der Baiſſiers etwas ab, verſteiften ſich jedoch
ſpäter auf Deckungskäufe derſelben. Die Veröffentlichung der Ein-
nahmen der Louisville und Naſhville- Eiſenbahn pro September, welche
brutto um 202 000 Dollar und netto um 24000 Dollars zugenommen
haben, übte gleichfalls einen günſtigen Einfluß auf den Markt aus.
Schluß behauptet. Der Tages-Umſatz betrug 88 000 Aktien.

Hildebrandſche Mühlenwerke, Aktien- Geſellſchaft in
Böllberg bei Halle a. S. Jn der heute, Freitag, Morgen im
Hotel zur Stadt a in Halle a. S. abgehaltenen Generalver-
ſammlung waren 15 Aktionäre anweſend. Es wurde beſchloſſen,
6 pCt. Dividende zu bezahlen. Die ausſcheidenden Vorſtandsmit-
glieder wurden wiedergewählt.

Vorſchuſtverein zu Eiſenach. Das Grundkapital dieſer
aus der früheren eingetr. Genoſſenſchaft hervorgegangenen Aktien-
ehe detwagt A. 450 000, wovon einſtweilen C 256 550 ein
gezahlt ſind.

Das Einfuhrverbot von lebendem Rindvieh und
friſchem Fleiſch aus Amerika iſt nunmehr auch auf ganz
SchleswigHolſtein, die Provinz Hannover und beide Mecklenburg
ausgedehnt worden. Die amerikaniſche Regierung hat bekanntlich
Cgen das Einfuhrverbot eine Proteſtnote nach Deutſchland gerichtet.
So lange aber in den zwiſchen den beiden Ländern ſchwebenden
Zuckerzoll Differenzen keine befriedigende Löſung durch Amerika er
folgt, wird Deutſchland es wohl bei dem Einfuhrverbot belaſſen.

Getreide-Vorräthe in den Vereinigten Staaten. Nach
telegraphiſchen Berichten aus New Hork ſind in der Woche vom
20. bis 27. Oktober die ſichtbaren WeizenVorräthe von 76.59 Mill.
Buſh. auf 78.19 Mill. Buſh. (1893 69.43 Mill. Buſh.) geſtiegen und
die MaisVorräthe von 3.0 Mill. Buſh. auf 2.,0 Mill. Buſh. (1893:
9.14 Mill. Buſh.) zurückgegangen.

Getreidebeſtand in Berlin am 1. November
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais

Zu Voden 15 104 t 36 169 t 1611 t 3481 t 83 t 9843 t
Am Markt 282 t 635 t 200 t 296 t 65 t

Summa 15 586 t 36804 t 1811 t 3777 t 148 t 9843
In Lagerkähnen 18 900 t
Eingang per

Oktober 4031 t 8997t 1590 t 8410 t 977 t 2011l t
Am 1. vorigen Monats:

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais
Zu Boden 12 582 t 45 560 t 1329 t 1584 t 65 t 12593 t
Am Markt 677 t 5219 t 110 t 3561 t 35 70t

Summa 13259 t 50779 t 1439 t 5145 t 98 t 12663
Eingang per

September 6 172 t 23716 t 2125 t 6776 t 527 t 4692 t
9946 t Roggen

621 t Weizen
Davon ſind ausgeblieben 949 t Roggen.

Der Bedarf vom Lager iſt bei Roggen recht erheblich geweſen
und der Verſand nach außerhalb dürfte über 10 000 t betragen haben,
dagegen iſt die in Lagerkähnen nachgewieſene Menge unerwartet groß;
man hatte dieſelbe bisher nur auf ca. 13--14 000 t geſchätzt. In der
Abnahme des Bodenlagers kommt der in der zweiten Hälfte des
Monats eingetretene lebhaftere Abzug nach Pommern, der Mark,
Mecklenburg und Sachſen zum Ausdruck, während die Verſorgung der Be
darfsgegenden mit Weizen faſt ausſchließlich von den Stapellägern
an ver Elbe und ſpeziell den Lagerkähnen in Hamburg geſchehen
iſt. Der Lokalkonſum hat nur die Hälfte des Eingangs beanſprucht
und daher reſultirt die Zunahme des Veſtandes. Die ſtarke Zufuhr
von Hafer hat ſchließlich ſchlankes Unterkommen gefunden, und das
Lager iſt noch mit ca. 1400 t in Anſpruch genommen worden. Die
Mais vorräthe haben für den Bedarf der großen Berliner Trans
portinſtitute mit ca. 3000 t. herhalten müſſen, die Zufuhr nach hier
war nur klein, und die Verwendung beſchränkt ſich bei den billigen
Haſerpreiſen auf alte Abſchlüſſe mit jenen Geſellſchaften.

Marktberichte.
Berlin I. Nov. Wolle. Ueber den Gang des hieſigen

Geſchäftkes in deütſchen Wollen im Monate Oktober iſt zu berichten,
daß er ruhiger verlief als ſein Vorgänger.
Baiſſe von ca. 8 Proz. für Termin-Kammzug gegen Anfang dieſes
Monats, haben ſich Preiſe für deutſche Wollen ziemlich auf ihrem
vorherigen Standpunkte erhalten, was wohl darin ſeinen Grund
findet, daß Qualitäten billig bleiben und nur noch in einem weit
kleineren Quantum vertreten ſind als voriges Jahr um dieſelbeZeit. Die Umſätze betrugen ca. 4200 CEtr. Nückenwäſchen und
ca. 2600 Ctr. ungewaſchene Wollen von den Rückenwäſchen ging
ein Theil in die Kammgarnſpinnereien. Das Geſchäft in Colonial
Wollen war ruhiger als im voraufgegangenen Monate. Termin-
Derouten und in Verbindung damit ſchwache Londoner Auktions-
Nachrichten drückten. Jmmerhin belaufen ſich die Verkäufe auf ca.
3000 Ballen zur Hälfte Cap und zur Hälfte Auſtral und Buenos
Ayres Wolle. Preiſe waren indeſſen niedriger und paßten ſich den
Londoner Werthen an.

Hamburg, 1. November. Futtermittelmarkt. (Ori
ginal-Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Wenn auch an
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eſichis der großen Vorräthe von Preiserhöhungen während der T e 6ehlen Oltoberwoche noch nicht die iede ſein kenſte g der ſeg vie Vörſe von Berlin vom 2. November. Incerberichte.
Hautua e doch inſofern zu Gunſten der Verkäufer geändert, als der Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete feſt bei prozentweiſer Er Halle a. S., 2. November.
beſſere Abzug nach dem Julande auch in der abgelaufenen Berichts holung des heimiſchen Bankenmarktes. Zudem hat das vorliegende Nohzucker:
woche unvermindert forkdauert. Tendenz: beſſer. Manifeſt des ruſſiſchen Kaiſers günſtig eingewirkt. Jm Wädrend im Anfang dieſer Vote ſich nos eine flerige Tendenz erdieit, machte ſo

Reisfuttermehl 2,25 bis 5,25 ab Hamburg, 2,50 bis Montanmarlt fanden belangreiche Deckungen ſtatt, ob Lernda e Wie Pree ſahen eken Rhühenz i i ne T en znell
5,40 ab Amſterdau. und Antwerpen, 2,50 C. bis 5,30 ab Magde- wohl Nachrichten aus Oberſchle ſie n t über die Lage Raffinirter Jncker e

c 5 r d r o ten. e 9burg, 2,40 bis ab London und Liverpool, Getrocnete Getreide r Eiſeninduſtrie recht ſchlecht lauteten.. Vele t n ſämmtliche Der Markt hatte anhaltend eine ruhige Tendenz bei mäßigen Umſähen und unver
lempe 4,90 A. bis 5,40 ab Hamburg, 0,00 A. bis 000 ab Schweizer Bahnen. Marienburger 2 pCt. höher, Oeſterreichiſche, Anderten Preiſen.

Getrocknete Biertreber 4, bis 4,25 ab Hamburg, Erd talieniſche und Warſchau Wiener niedriger. Prinz Heinrichbahn ſtill. Rohzucker
nußkuchen und Erdnußmehl 5, A. bis 5,80 A. ab Hamburg ondsmarkt durchweg belebt. Heimiſche Anlagen efragt. Türken auf Granul. einſchl. do Rend. W ausſht. 1045.-10Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,50 bis 6,10 VJaris belebt. Schiffahrtsaktien beſſer. Truſt-Dynamit ſchwächer Sryat: In h über W e h
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 5, A. bis 6, Ruſſennoten ſtetig. In zweiter Börſenſtunde Lokalmarkt und Fonds en vo ausſchl. Nachprod. 759 Rend. ausſchl. 0,00 0,00.
gb Hamburg, Palmkernkuchen 4,45 bis 4,75 ab Hamburg, preishaltend. Naffinirter ZuckerRapskuchen 5, bis 5,40 ab Hamburg Mais, Amerik. mixed Produktenbörſe. Veſſere Nachrichten aus Nordamerika hoben Raff. ff. ausſchl. Gem. Raff. I einſchl.
verzollt 610 bis 6,49 ab Hamburg, Weizenkleie 325 bis die Stimmung für Getreide weſentlich, und Roggen erzielte infolge regen c len kg Geh. Melis F a.
3,60 J. ab Hamburg, Roggenkleie 3,20 bis 3,50 ab Ham Verkehr höheren Preis. Weizen erfreute ſich nur geringen Umſatzes e. milet ans o. do. I einſch.
burg per 50 Kilo. und brachte es nur zu unweſentlicher Aufbeſſerung. Hafer ſtill. Jriegegee 1 einſchl. Kiſte FarinRüböl wurde nur mäßig angeboten und infolge deſſen r r dürfel un Meiſe Memeeleh 320190 Hen PWoß

z e fiüi iri ehr u g clafſe zur itzuckerung Melaſſe für ennereien 1,20-1,30. ei Poſten ausVi eh märkte. r hen mehr anlegen, obwohl das Geſchäft ere Die oge veckeyee ie eeh enſe
r SHamburg-Altong, den 31. Oktbr. (Central-Viehmarkt.) Weizen: loco: 115--134, Nov. 127,25, Dez. 129,25, Mai Magdebnrg, den 2. November 1894. (Eig. Drahtbericht.)

Hornviebhandel langſam, Hammelhandel ebenſo. Beſte Rinder 65 136,25, Tendenz: feſter. Roggen: loco 106-112, Nov. 110,25, Kornzutter, Art re Ernte n mit Faß 32
Mittelwaare 57--61 Mark, geringere Waare 50--56 Mark die 100 Dezbr. 110,25, Mai 116,75, Tendenz: beſſer. Hafer loco: gorngzugker, exe, 880 Rendem atte Ernte Nohgnder x Hredult Traufito f. a. V.
Pfund, holſt. beſte Hammeil 55--60 Pfg., Mittelwaare 50--55 Pfg. 107--142, Nov. 116,25, Dezbr. 116,25, Mai 116,25. Tendenz: 905— neue Ernte 995--10, 10. Hamburg
und ordinäre Waare 45--50 Pfg. das Pfund. Schweinehandel ermattet. Gerſte loco: 93 --180, Futtergerſte: Se prornite erel, 455 Rendeni per hie
mittelmäßig. Beſte ſchwere Schweine 53 Mk., leichtere Mittelwagre Rüböl: loco: Novbr. 43,80, Mai 44,50, Tendenz Vrodraffinade 1. ber Dqgender 1015 102 8.
51-52 Mark, Ferkel 52--53 Mark und Sauen 45--50 Mk. die beſſer. Spiritus: (70er Waare): loco 32, November 35,90, o. I. per Jan. März 10,35 V, 16,40 V.
e Pfd. Kälberhandel ſchleppend. Preiſe von 70--75 Pfg. das Dezbr. 36,20, Mai 37,80, Juni Tendenz feſt. (50er Waare): Gem. Raffinade, mit Faß 23,25, 22,00. Wochenumſatz 194 000Etr. Stimmung ruhls
C R 9Pfund. loko: 51,60. Petroleum: loko 18,90.Schweiufurt, 31. Oktober. Der geſtrige Schafmarkt

war mit nahe an 8000 Stück betrieben. Das Geſchäft verlief an rfänglich auffallend ſtill, ſpäter jedoch wurden durch die zahlreich ver Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. her 4 S Srfurter Bank Harpener Bergban 3 1146,50
tretenen Großhändler und Oekonomen ſowohl an Fett als Gangvieh Neue Ruſſen von 1891 4 683,00 Dothaer Zettelbank. 116, o G Harimann, Sächſ. MF. 7 145,75noch beträchtliche Aufkäufe gemacht, ſo daß trotz des überführten Coursnotir ungen do, Meom Dont z5. Brund Ereditdan zu ar ketal rtre“::: 15
Marktes für ſchöne Waare ſich wie ſeither noch gute Preiſe erzielen d liner Bö Nuſſ. Boden Kredit o Leipgiger Vanc 50 Hildebrandt Ninhlen (15 146725e während geringere Waare nur um 3—4 das Paar billiger er Verliner Börſe do. e do. gac. 102,70 m Ereditanſtalt örder bittan er S
abgelaſſen wer rußte isher. Lä w it 324 2. i 3. do. Centr.B.-Pf. l. S. 5 agdebg. Bankverein 42,107, do. t.Pr. neue. 2,9e el egeh r 57 7 o. o. al akkerbant 2 110,6 e Dampfſchifffahrt a 71,9Hammel mit 50--60 Brackſchafe mit 32—40 A. das Paar be- Preußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.Pfdbr. 1879 zu Meininger Hypothekenbank. 6 120100 8 (Körbisdorfer Zuckerfabrik t
ahlt. Nächſter Schaf kt den 27. N b Auf dem heutige do. do. 1878 4 102,80 Mitteldeutſche Creditbank. 4 102,40 Lauchhammer conv. 5 108,00 Gzahlt. Rächſter Schafmar n 27. November. Auf dem heutigen r u hR i n d v i e h mar f t c mit etwa 800 Stück beſtellt war haupt Anlei 4 105,90 Serbiſche Gold Pſdbr 5 73,10 Nationalbank f. Deutſchland 42 124,00 G Laurahütte h 1 123,493,„1.1 2 Deutſche Neichs Anleihe do. Rente 1884 5 73,49 Nordd. BankActien 4 1127,25 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 188,75ſächlich nach Jungvieh und Stieren größere Nachfrage, Gang und do. do. z 10349 6 do. do. i685 5173,209 Deſterreich. Kredit nit. I 23200 Leopoldshaller chen. Fabr. 9 85,00 G

ſchwere Zuchochſen heute weniger geſucht, ſchöne Waare hielt ſich aber Piekt. eouſ. DratheAnl.. (1 (103800 nur Gotz Rente 4 errut See gredt ger 33 e le a ge. 58
gleichwohl im Preiſe. Schwere Zuchochſen J. Qualität koſteten 1036 do. do. e e 100 4. 10050 r. GSpieiy3. i Luiſe Tieſban eonv. 36000

e r 3 94.40 G Hpp. S u a1148 (56 62 Carol.), II. Qualität 925--1000 (50 54 do. do t do. E.G.A. 89. 1000 5 104,90 do. do. (Hübner) 5211180 G do. do. St. Pr. 7 959,19Carol.), Mittelochſen 777—888 (42- 48 Catl.) das Paar, 1 jähr. Sennen Wehe h 100 S o do. de volle h i o Magdede. Vandant- et

Wo p r O. e. 23, l er r it Giit 5 7 eSt 110. 130 i fähige Stiere 290— 240. Klihe 180 Ballet Sei r n. e r400 das Schluß. Auf dem Schweinemarkt, mit etwa h h Eiſenbahn Stamm u. Stamm weg. Handel l ehe erdebabn i421100 Stück befahren, war das Geſchäft lebhaft, und wurden Saug- Erfurter Stadt Anleibe Sächſiſche Bank 6 120,25 G Mäſzerei Wrede 79,00 Gt 34 5 a g Halleſche do. v. 1886. 312 jariteö Schaſfhauf. BankVerein 6 131,50 G Marienhütte b. Kotzenau 1 51,0ſchweine mit 20236 Läufer mit 50--90 das Paar, fette do. do. v. i892. h Prioritäts-Actien. Schleſiſcher Vant Verein 5 11630 G Menden Schwerte conv. 0 489,75
Schweine wit 60 pro Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. Nächſter Mag ebnrger rade 53 S Dſordende T555 Weimariſche Bank conv. 6 153,50 G do. St.Pr. 0 r 6

9 O. 3 W e 9 3 v 2 5Viehmarkt Mittwoch, den 14. November. Weimar. Stadt Anl. v. h Aer ßritt. e 74,10 onen 13 1273
iner I 5 In so G Altenburg Jeiz 9,97 'abgeſt, 3975 vo r 4 16,50 Dortmimd Enſch. St. Br. 132,60 Induſtrie Papiere. Pluto Sergwert araen a G

Coursbericht der Vankfirnen zu Halle g. 6 u e e8 z e h Kur u. Reumärtiſche. i 101,2 Ludwigsd. Bexbach. 235,25 Dividende 1393. v M ſh. c. 1175940 6do Heu er h Zrinfabr. o e be e ncte l 1690e tral. 4 103, ainz Ludwigshaſen „50 Allgem. Elektr.. I198,75 B t n. 6 302,25Börſe vom 2. November 1891. Dividende Conrsnotiz m er o Marienburg Manta Bngier gen Güano.:: i Rewer Fabe 2.5..:: 5
für S do. do. 3 92,3) G do. do. St.Pr. 5 II9,10 G Anhalter Kohlen 069,90 Sächſ. Thür Braun er 11850 Ge Oſtprenßiſche. 31 190,25 Oſtpreußiſche Südbahn. O 88,25 Anhalter Maſchinen 0 443,25 G de Si pr. eHalleſche 495 StadtAnleihe von 1882. 4 10350 S Pommmerſche 3 101 49 a do. St.-Pr. a 117,00 G Berl. And. Maſchinen I133,50 Salzunger Saline 7 113,50 GHalleſche Theater Anleihe von 1884 v 99,0 G do. .5 Saetbahn wn S Berliner Bockbrauerei. las S Schieſ. Zinkhütte St.diet. 14 187,50Halleſche 31 o Sladt Anleihe von 1886. zu 100,00 oz G c Poſenſche, 4 1103,10 B do. St. Pr.. 45,105,80 G do. Böym. Brauh. 12 229,50 G do St.Pr. 14 1970

Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892. zu 10025 do. 3 100,25 G Weimar-Gera o 11,10 6 do. Brauerei Königſt. II116,00 Schwar topſf S 232,00Atener zu 67, StadtAnleihe an g zu 98 75 G Sächſiſche 4 193,70 do. do. St. Pr. 4 a an do. do. Payenhofer 270,50 B Siemen Glaeinduſirie: 1 1 179 00 B
Erfurter ſah StadtAnleihe 2925 8 landſchaftl. 101.25 G Werrabahn 56,50 do. do. Schültheiß. t e Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 169700Halberſiidter StadtAnleihe von 1890. u 29,00 G Schleſiſche, altlandſch.. u Außig Teplitz abgeſt. m do. Union Gratweil 101,39 G Stoüberger Zink Act. 0 37,00 BNaumburger zit StadtAnleihe zu 99,00 do. neulandſchaftl, 3 100,80 Böhmiſche Nordbahn 7 do. Elektricit. W. 10 210,50 G do. do. St.Pr. 6 107,90 BLandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe J zu 101 10 Weſtpreußiſche 3 100,25 G do. Weſtbahn 8 do. Thierg. Baugeſ. I189,00 G Sudenburger Maſchinen 10 234,50
Sächſiſche 49 landſchaſtliche Pfandbrieſe. v Kur u. Renmärkiſche 4 104,50 Buſſhtiebrader Bahn La. B. 10i31257,75. Bis marckhlitte. 18225 Toüringer Saline c 95,60Sächſiſche 33 Landſchafl. Pfandbriefe 101,10 G S Pommerſche 1104,40 Dur Bodenbach. h Bochumer Gußſtahl. 135,40 G Truſt Actien 10 1143,00 GSächſiſche 4 Provinzial Anleihe S 4 15400 8 S Preußiſche 4 1104,40 Valiz. CarlLudwigsb. abg. 5 136,00 bz G Bonifazins Bergwert 0 93,00 B eloce Dam pſſchiff Act. 3 eSächſiſche an Provinziol Anleihe e z 1000 S Sächſiſche 104550 G Kaſchau Oderberg 7 Coemnitz. Maſch. Zimm. II 30 G Weſteregeln AenKnappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 41 703,0 e Sqieſiſe. 4 I104,40 Kronpr. R. St. Sch. Concordia Bergwert 4 119,00 G Wittener Guß. 124450 8
UnſtrutRegul. 3 Obligat. (Bretl.-Nebra) a u 980 G Bremer Anl., 85, 87 u. 88 31 101,25 Zemberg Czernowiß T. Cröllwitzer Papier Wurm Revier 491 vCröllwitz ActienPapierfabrit, 490 ypoth. Anleihe S 4 Hamb. StaatsRente i 102,30 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 Damenbaum 3 11092,50 Zeitzer Maſchinen 20 261,90 GHalleſche ActienBraucrei n e 99,50 G do. StaatsAnl. 1886 392,25 do. B. (Elbethal) 5 Dejfaner Gas Act. 10 185,50 G
Körbisdorf ZJuckerfabrik, 49/0 HopotdetenLinleihe 4 100,25 G Sächſ. StaatsAnk. 1869 3 101,70 do. Südbahn 44,20 Donnersmarckhütte conv. 6 I110,50Ludwig i Gewerkſchaft, HvypothekenAnleihe. S 4 100,25 B do. Staats Rente 3092,6 Jvangor Dombrowo Dortmund. Brgb. St.Pr. 32,75
Naumbdurger Braunkohien, 49 Hypotheken Anleihe 4 100,00 G D7 z n L dar e J e gr W l 6 nW r Braunkohlen 42 Hypo i S 102,75 G sländiſ e Zltuntsbayn gar. e en geſtorff Salzwerke /2135,0 7Se re See n en Ansländiſche Fonds Sedan ehſelCourſe.WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen a 67 Schuldv. e h 4 103,50 G Warſchau Wiener 172 Eiſenh. Thale St.-Pr. 73,10 G ivatdiscont 1Zeiter Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch Argent. Gold Anleihe 590 50,509 Gotthacdbabn excl. 7., loether Maſch. Act. 7 11350 Privatdiscontrückz. à 103 t 104,60 G do. innere do. 4 45,60 Jtal. Meridionalbahn. 120,60 reund Maſch. conv. 227,25Halleſche BankvereinActien. 1893 7 5 154,00 G Bnen.-Aires GoldAnl. 5000 5 31,00 do. Mittelmeerbahn. 33,90 Gaggenauer Eiſenwerk 9465,90 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 83,95Spar und VorſchußbankActien. 1893 42 4 90,00 G Chilen. Gold Anleihe 1889 4 93,00 Luxembg. Pr. Hur. 3 9350 S Geiſenkirchen Bergwerk. 6 166,75 Jtal. Plaz 190 L. 8 T.
Cönnern, MalzfabeikActien 1893/94 6 5 130,00 G Egyptiſche pri. 31 Anleihe 3 103,90 Schweizer Centralbabn. 5 137,75 Glauziger Zuckerfabrik el G PPetersb. 100 S.-N. 8T. 218,25
Eröuwin, Actien-PapierfabrikActien 1893/94 4 4 120,00 G do. unifiz. 490 do. 4 do. Nordoſtbahn. 5,50 131,10 Greppiner Werke 312280,99 Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,20
Dörſt. mtz-Rattmannsdorfer Braunk.-Jnd.-Actien. 1893/94 1 4 50,00 Griech. Anleihe 1881 84. 33,25 do. Unionbahn 3 93,90 Große Berl. Pferdeb. 122380,50 Belg. Plätz 100 Fr. s T. voEilenbueg, Kattun-Manufactur-Actien 1893 94 0 4 do. tonſ. Goldrente 4 26,09 Weſtſicilian. Bahn. 357,00 bz. G alleſche Maſchinen 27 356,00 Lond. Ljirl. 8 T. 20,355
Feidjiüchen BrauereiActien 1892/93 4 4 do. MonopolAnleihe. 4 35,00 arkort St.Pr. conw. 55,90 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,32Glanzign. Jrickerfabrit-Actien 1893/94 6 u 4 do. GoldAnl. v. 1890. m do. Brückenb. conv. 7412125,5 G Paris 100 Fr. 10 T. 541,Halleſche MaſchinenfabrikActien. 1833 27 4 e e T 5 n Vank- Actien. do. do. St. Pr. e et G Wien. Oe. W. 100 fl 10 T. 163,85
all ſei e Straßenbahn-Actien e e e 1893 7 Liſſb. St. nl. 6, U. 4 0Hilde brand' ſche MühlenwerkActien 1893/94 6 4 146,00 G Mexik. Anleihe 1888. 6 6775 Dividende 1898. 2:,,,,,,:,e..,:.LoAI-0tCCOCAaOAaAC)II.ò.ee en.

Kö viedorf, JuckerfabrikActien 189394 7 4 100,90 G do. do. 1890. 666,75 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 2Landsverg, MalzfabrikActien 1893 94 6 5 do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 53,00 Berliner Handels Gef. 5 15200 Schluß Courſ
Nanmbii grr Braunkohlen-Actien h 1893,94 81 4 124,00 G Norweg. Staats Anl. 88 3 do. Bank 222 5 109,25 G Kredit 232,60 Dur Bodenbach o 77Niemberger Malzfabrik-Actien 1893/94 4 4 84,50 B Heſterr. GoldNente 4 101,10 Börſen Handels Verein 8 1136,50 G Lombarden 144,00 Gotthardbahn 183,00Pathos Acten r 23 33495 do. Papier-Rente. 96,00 Braunſchw. Hann. Hopoth. 5], 116, 10 G Dise.Komm. 202,50 I Dortm. Union St. Pr. 54,25
Sächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 18903 6 120,90 B do. SilberRente h Bremer Bank Markſt. 5 (104,50 B Deutſche Bank 169,00 J Laurahütte 12260SächſiſchThür. Braunkohlen-St.Pr.-Actien. 1893 6 5 S Port. Staats-Anl. 88--89. 36,00 Breslauer Dist.- Bank 5 106,10 G Darmſtädter Bank 151,00 Bochumer Gußſtahl. 135 59Waldaner BrannkohlenSt.Actien. 1893/94 4 4 99,00 G do. Wechſel -Bank. 5 101/75 B Berl. Handelsgeſellſchaft 152,50 arpener Kohlen 1414,60
WerſchenWeißenſelfer BraunkohlenSt.Actien 1893/94 12 4 182,00 bz. Röm. St. Anl. II--VIII. 4 6865,360 Darmſtädter Bank. 5i 150,60 Dresdner Bant 153,23 13,25geirer r r 9131 z Kumän. fund.. 3 c Deſſauer e 73 142,50 B Nationalbank f. Deutſchland 124,90 e 92,5Zriter Parafſin- und Solarölfabrik-Actien 3 m do. amort. o Deutſche Bant 8 163,90 Marienburg Mlawka 79,90 ufſ. Noten mee 221,99Buicterrafſinerie Halle Actien er 1833/94 12 4 140,00 G do do. 1891. 4 J 84,20 do. Genoſſenſchaftsbant: 5 I114,59 G Oſtpreuß. Südbahn 87,50 Ung. Goldrente 106 10
Bruddorf-Rietlevener BergbanVereinsKnxe S fco. Ruſf. konſ. Anl. 1880er 4 do. Hypothekenbant. 7 I125,50 G Nuſſ. Süd Weſtbahn 6950 r Renten 83,75Confolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſco. 197,00 G do. GoldRente r T 17 5 Disconto Commandit. 6 201,70 Warſchau Wien 236,50 da Rufſ. e 99,3ie T rie er i e e 7 e ke z tück. do. do. „60 Dresdener Ba it. e 5! 152,50 mb. Packet e e 87,50Die Tourje der mit bezeichneten Effecken verſtehen ſich pro Sti e. tonſ. Eifenb. Anleihe 2 98770 d e /2 irö ſo m

endenz: feſt.

Der am 22. Juli 1894 verſtorbene
Privatmann Matthias Lücke von
bier hat in ſeinem am 19. September d.

eröſfneten Teſtament ſeine Ehefrau,
Emilie geb. Muder, zur Erbin eingeſetzt
mit der Beſtimmung, daß ſeine Ver-
wandten dasjenige von ſeinem Nachlaſſe
erben ſollen, was nach dem Tode ſeiner
genannten Ehefrau noch vorhanden ſein
wird. Dies wird den ihrer Perſon nach
nicht bekannten Verwandten gemäß
88. 230,231. I. 12. Allgemeinen Land-
rechts hierdurch bekannt gemacht. [4600
Magdeburg (Neuſtadt), d. 26. Okt. 1894.

Königl. Amtsgericht, Abth. 16.
Meinen RMitmenſchen,

welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden,
theile ich herzlich gern und unentgeltlich
mit, wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten, und
wie ich hiervon befreit wurde.

Paſtor a. D. Kyple in Schreiberhau
(Rieſengebirge). [3105

Zur Erlernung der Küche 1. Januar
1895 eine Stelle frei. [4546
MGötel Stadt Berlin, Halle a. S.

Wohne von jetzt ab

Königstr. 14 L.
Ecke der König- u. Landwehrstr.

Dr. Alfred Boetteher.

Suche für 1895 mit ca. 10 Mrg. Rü-
benſamen (gelbe Eckendorfer) abzuſchlie-
ßen. Gefl. Off. unter Z. 4553 in der
Expedition dieſer Zeitung niederzulegen.

Eine größere Partie gut bewurzelter

Obſtbäume,
Birnen, Aepfel, Reineelanden, 575

Bei der Unterzeichneten ſtehen

S ausrangirte
Pferde

zum freihändigen Verkaufe. [4584
Halle a. S., den 1. November 1894.
Halleſche Straßenbahn.

u. Zwergſt. hat abzugeben (46Knochenkohlen u. Chem. Fabrik Gade.
Cröllwitz.

Beſte Speiſekartoffeln
liefert frei Haus das Ritterg. Hſcherben
und ſind Proben in der Milchhalle,Brüderſtr. 14 zu haben. Beſtellungen ſucht. Reflektanten wollen Offert. unter vwerden n angenbimen. x de Z 4567 i. d. Expd. d. Ztg. niederlegen. u

Prima
wollue, große Pferdedecken mit reinl.
Segeltuch, gefüttert, mit jedem Namen
und Ort Se 5 Pfd. ſchwer haben
wir 400 Stück à 6,90 Mk. als außer
ordentlich billig abzugeben. 14615

P—Ilaut Sohn, Leipzigerſtr. 82.
x Gr. asphalt. trockene

Kellereien,x

gr. Berlin,
mit Contor darüber u. beſ. Aufzug,

x

x
als gr. Bierlager od. Weinkeller,
Molkerei c. paſſend durch TZimmer-

x mann, Neue Promenade Z, part.
X u vermiethen. 14585

5—6000 Mark
zur 2. Hypothek hinter 26000 inner
halb der Feuerkaſſe werden Se ven ge

Suche wegen einer im Juni 1895 ab-
zuleiſtenden Reſ.- Uebung vom I. Jannar
bis dahin Stellung als Jnſpektor oder
Vertretung für zur Uebung eingezogene
Kollegen. Bin akademiſch und praktiſch

ebildet, 7 jährige Praxis in größeren
Rübenwirthſchaften. 14597

Inſpektor Schurig,
Schiwvemſal bei Düben

(Provinz Sachſen).

Ein verh. Stellmacher
ſucht ſofort oder 1. Januar Stellung auf
einem Rittergute. Gefl. Off. b. m. unter
St. 100 poſtlagernd Radegaſt in
Anhalt einzuſenden. [4483

Tüchtiger u. energiſcher I. Ver-
walter, 25 J. alt, ſucht zu Neujahr
anderweitig dauernde Stellung. Off. unt.
Z 4602 an d. Expd. d. Ztg. [(4602

Vertreter-
Geſuch.

Eine für den Vertrieb von künſtlichen
Blumen, Spec. Chenille Bouquets ge-
eignete Perſon wird für hieſigen Platz
und Umgebung proviſionsweiſe geſucht.
Offerten bitte unter Chiffre G. F. 100
poſtlagernd Sebnitz i. Sachſen nieder

zulegen. [4624
Colonialwaaren- und

Deſtillationsgeſchäft ſuche ich für ſofort
einen jungen, mit guten Zeugniſſen ver-

ſehenen [4680eCormnmis,
welcher flotter Verkäufer ſein muß.

Reinhold Böhme, Tancha.
Junger Kaufmann, mehrfacher Branche-
kenner, wünſcht Vertretung für größere
Geſchäftshäuſer, eventl. iſt derſelbe nicht
abgeneigt, ſich an einem rentablen Ge-
ſchäft zu betheiligen oder aber ein ſolches
zu kaufen. Gefl. Offerten u. K. 4410
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Viktualienkeller mit Wohnung 1. I.
1895 zu vermiethen Streiberſtr. Nr. 29.

Hofmeiſter Geſuch
Auf ein Rittergut wird zum 1. Januar

1895 ein zuverläſſiger und thätiger Hof-meiſter für die Herde geſucht. Derſelbe

muß gute Zeugniſſe und Empfehlungen
beſitzen. Adreſſen mit Zeugnißabſchriften
ſind unter E. E. 100 poſtlagd. Frau-
kenhauſen, Kyffh. zu ſenden [4549

WirthſchafterinGeſuch.

Auf einem Rittergut zwiſchen Halle
Leipzig wird zum 1. Januar 1895 eine
in allen Zweigen der Landwirthſchaft

perfekte Marnſell,
nicht unter 24 Jahren, geſucht.
ſtellung iſt nothwendig. Gefl. Offerten
nebſt Zeugnißabſchriften unter Z 4524
an die Expd. d. Zig. erbeten. [4544

Anſtändige junge Fran
ſucht Beſchäftigung in Weiſßnähen und
Anusbeſſern. Zu erfragen

Meckelſtraße 23, Hof II.
Mädchen von Auswärts, welche

kochen kann, ſucht zum 15. November bei
2 alten Leuten Stelle. Off. unter Z. 4451
an die Exp. d. Bl. erb. [4451

Herrſchaftl. Wohnung,
J. Et., 5 heizb. Z., gr. Küche, 3 K., Zub.,
geſchl. Veranda, p. 1. April 95 zu verm.
4521] Taubenſtraße 22 p.
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gegr. 1843. Inhaber Otto Blau's Wwe.Gr. Ulrichſtr. 59. Fernſprecher 117.
Empfehle zur Winterſaiſon den geehrten Herrſchaften meine nur feinen Fabrikate. Beſtellungen von

Kefrorenem Bl
in den neueſten Formen und von vorzüglichſtem Geſchmack, die beliebten

gefrorenen Schneeberge, Fürſt Pückler, AnanasPompen,
Kaiſer und Himmelſpeiſen e.

Tafelaufſätze, garnirte Baumkuchen und Maeronenberge, ff. Torten,
bunte Schüſſeln, Thee u. aſſes ebäck

werden in allbekannt beſter Qualität zu eivilen

r 37 d

C. L. BIauu'Ss
Conditorei und Frucht Conserven Fabrik

reiſen gefertigt.

gegr. 1843.

[4613

C. I. Blau's Frucht-Conserven- Fabrik
n gros. Gegründet 1843 En detail.

Jnh. Otto Blau's Wwe., Gr. Alrichſtr. 59,
empfiehlt den geehrten Herrſchaften ihre vorzüglichſt eingemachten Früchte

zum billigſten Einkanuf.

BaudDueden Ala Blan.

Bringe meine ſeit ziemlich 50 Jahren berühmten Baumkuchen
in empfehlende Erinnerung doch ſind ſolche nach Wunſch auch auf Salz
wedler Art zu bekommen.

Preislisten post- und Kosten frei. (4614

C.F.Ritter, Halle S. Leipzigerstr. 90

ist die billigste Bezugsquelle

vonGalanterie- u. Spielwaaren.

4575

S Fouché,

ſ. junge Hamburger Gänse u. Enten
Crisch geschoss. junge Waldhasen, ſeiste Vasanen, R
hühner, Rehwäld, Französ. Poularden, steyr. Poule

la. Astrachaner und Ural-Caviar
hervorragend sechöne Qualität. [462

Helgoländer Hummer, lebend und gekocht, PCd. 2,20 MK.,
sardinen à l'huile und aux tomates, Aal in Gelée,
Delicatess- Heringe in picanten sSaucen, Elbinger Riesen-
Meunaugen, Kieler Sprotten, schleibücklinge, Aalbecker

Vlundern, Rollmapse, russ. Sardinen, Appetit-Sild.
VFeinsten Tafelaufsechmnibtt.

Alle Sorten Ia. Braunschw. u. Thüring. Wurstwaaren
Crisch, Galantine von Kalib und Wildgellügel, Hamburg.

Rauchſleisch, Kalbs- und Zungenroulade, M osa i

Jeden Abend friseh: e en
in feinsten Qualitäten billigst vei

Jottel Brosſtorosſi
Peljcatess. Wein-Grosshandl,. Rang

erusr I93, e t le C. S. Gr. Viriclstr.

Gothaer Lebensversicherungshbank.
Der unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen Lebens-

versicherungsanstalt empfiehlt sich zur Vermittelung von Versicherungen und er-

bietet sich zu allen orwünsehten Auskünften. [390
Dr. Wilhelm Rasch.

alle (Saale), Steinweg 25.
Von Sonntag ab ſteht ein Transport

hoqhtr. u. friſchmilchender Kühe, ſowie

ung Agſen zur Raſ,

Vriedkir. Bloeclrer.
Bahnhof Stumsdorf, Viehhandlung.

Julie, rinnen H. Grett.
Vor e Tambour rel Vaboutrin, Fiſcher.Rouſſot, re G. Köhler.
Jolicoeur, 9 C. Markgraf.

Ein Friſeur a Dalwig.

Napoleon I.

StadtTheater.
Freitag, den 2. November 1894.
41. Vorſtllg. 35. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7! Uhr.
Die WalKkKüre.

Erſter Tag aus der Trilogie „Der Ring
des Nibelungen“ in 3 Aufzügen von

Richard Wagner.

Sonnabend, den 3. Novbr. 1894.
42. Vorſtllg. 36. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7!, Uhr.
Mündame Sans Gemne.

Luſtſpiel in 4 Akten von
Victorien Sardou.

Perſonen des 1. Aktes:
(10. Auguſt 1792.)

Cathérine Hübſchör,
Wäſcherin A. Rinald-Pauli.

Sergeant Lefèbre F. Rinald.
Graf Neippery. G. Gregory.
Fouchö H. Schreiner.oinon, Plätte F. Bohnſach.
La Rouſotte, l. Berthold.

Leroy, ein Schneider
Cop, ein Schuhmacher
Ein Apotheker
Eine Nachbarin
Mathieu, Lehrling

A. Dalwig.
J. Zimmermann.
W. v. Owitzky.
E. Kreuzer.
M. Schmiljun.

Erſter Nachbar G. Greger.
Zweiter Nachbar A. Schöne.

Perſonen der folgenden Akte
(September 1811.)

J. Haller.
Cathérine, Herzogin von

Danzig A. RinaldPauli.Marſchall Lefèbre, ihr

Gatte F. Rinald.Herzog von

Otranto Schreiner.Königin Marie Carolina F. Wagner.
Prinzeſſin Eliſe J. Schneider.
Graf Neippery. G. Gregory.
Savary, Polizeikommiſſar G. Conradi.
Madame Grivot M. Miller.
Despreux, Tanzmeiſter A. Schumacher.
Herzogin von Rovigo A. Mohr.
Frau von Bülow H. Orla.
Gräfin von Caniſy E. Kreuzer.
Frau von Thalhouöst M. Rohrmann.Jean von Boſſano H. Grett.
Frau von Mortemart iſſé
Frau von Ventimille A. Lehmann.
Brigode, Kammerherr

Napoleons J. Kaula.Lauriſton, Adjutant G. Köhler.
Canonville, A. Kühne.
Mortemart, Offiziere A. Schöne.

Duroc, P. Weiß.Jardin, Oberjägermeiſter L. Dersky.
Vicomte von Junot W. v. Owitzky.
Jasmin, Haushofmeiſter F. Küſthardt.
Conſtant, Diener

Napoleons K. Fiſcher.
Leroy, Hofſchneider A. Dalwig.
Cop, Schuhmacher J. Zimmermann.Rouſtan, Mameluck E. Markgraf.

Kammerherren, Hofdamen, Viener,
Offiziere, Mamelucken.

Nach dem 1. u. 2. Akt größere Pauſe.Ende nach 10 Uhr

Sonutag, den 4. November 1894.
7. FremdenVorſtllg. Halbe Preiſe.

Anfang 3 Uhr.
Mauerblümchen.

Luſtſpiel in 4 Akten von O. Blumenthal
und G. Kadelburg.

Sonnutag, den 4. November 1894.,
43. Vorſtllg. 7. Vorſtllg. auß. Abon.

Anfang 7 Uhr.
ur Erinnerung

an die 400jähri e Wiederkehr von
Hans Sachs Geburtstag.

Mit verſtärktem Orcheſter.

Die Meiſterſinger von
Nürnberg.

Freitag, den 2.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Answürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Sonnabend h dame SansGne. So Durchweg neuer Spielplan

Rachm. 3 Uhr (halbe Preiſe): Onkel o gesohwister Anna und 81g4
Bräſig Abends 7 Uhr König Renés un d Linné,
Tochter Hänſel u. Gretel. unä r-Duettisten. BrothersLeipzig. Neues Theater. Sonn Hei BravourGymnaſtiker am drei
abend Der Talisman (Anf. 7 Uhr). fachen Re T sSisters Delevines Kunſt

Altes Theater. Sonnabend Schützinnen. Meßrs. Tugo Worlay
Z eorrdeake Uhr). und G. Manzonl, muſſtkaliſche Burlest

Wamaß n f. r Komödianten. Die Gesellschaftgenſeits vor ravourGymnaſtiker an den römiſchenUhr). Sonntag: Zum 1. Male: e Aer Arion genannt

November 1894 Beginn 8 Uhr.
Vorletzte Vorſtellung.

Wenn man üm DunKeln Küsst,Schwank in 3 Akten von Mallachow Domkirchenchor.

und, Elsner. Am Freitag, den 2. November er-,Sonntag, den 4. November 1894: Ar r 8 ihr Hanpiprobe in der

Letzte Vorſtellung. Kirche. Der Vorſtand.

Conserven-
Bxtra-Stangenspargel, Kilo-Dose, 20--22 Stangen, 2,40 M.

Prima Stangenspargrel, Kilo-Dose, 30--33 Stangen, 1,85.
Stangenspargel, Kilo-Dose, 40-44 Stangen, 1,45 M.

Spargelköpfe und prima Schnittspargel in —2 Kilo-Dosen.Junge extrafoine Prbsen (Kaisorschoten) t o. -Dose 1,56.
Junge ſeinste Erbsen, D. 1,25. Junge ſeine Erbsen, D. 100 Pf.

Junge Erbsen MKilo-Dose 75 F.Schnitt- und Brechbohnen, 2 Kilo-Doso 100 Pfg. 1 Kilo-Doso 45 Pf.
Champignons, Steinpilze, Morcheln,

Artischauken, Cardons, Petits poils extra, Haricots verts,
Tomaten, puré u. ganz, Truffes de Perigueux,

Engl. und deutsche Pickles, Saucen und Oliven.
Compotrrüchte in Dosen und Gläsern.

Gebr. Zorn,
Grossherzoglich Sächseisohe Foflieferanten.

h R hMalhasten
Taschkusten

Malvorlagen 8 Malatenselen
Artikel um Bemalen etc.

5er

[4533

[4604

Loebisecl, Gr. Steinstr. S.

Neu eröffnet.
Photogr, artistisches Ateler

Leopold Ninzloff, e
Alte Promenade 9. [458

Mittwoch, den 7. November, Abends 7 Uhr:

I. Abonnement- Konzert
im grossen Saale der Kaisersàäle

unter Mitwirkung von Frau Hoeck-Lechner aus Karlsruhe und Frl. EIIa
Pancera aus Wien.

Beethoven, Pastoral Symphonie. Haydn, Arie aus den „Jahreszeiten“.
Ohopin, Clavierkonzeort E- woll. Schubert, Paisiello, Lioder am
Clavier. Glinka, Leschetizky, Ohopin, Liszt, Solost. für Clavier

Schumann, Zerlett, Lachner Lieder am Olavier.

Sperrsitzo 3 Mk.Im Abonnem. f. 4 Concerte 8 Mk. bei Herrn Wothan, Gr. Steinstr. Nr. 14.
Unnumm. Billets. 1,50 Mk.

F. Voretzsech.

Vereins- Tafel.
„Handwerker-Meiſter-Verein“ Freitag, den 2. November, Abends 8 Uhr,

Verſammlung im Hotel zur Tulpe.
Halleſcher Orcheſter-Muſik-Verein“ Konzerte an jedem Sonnabend, Hotel

„Kronprinz“.
„Halleſche Liedertafel“ Sonnabend, Ab. 8/, Uhr, Geſangs Uebung auf dem

r 3gerberg.

„Domkirchen-Chor“ jeden Freitag, Abends 8 Uhr, Uebung im Vereinslokal,
Kl. Klausſtraße 12.

„Zweigverein des evangeliſchen Bundes zu Giebichenſtein, Cröllwitz
und Trotha“ Sonntag, den 4. November, Ab. 8 Uhr, im Gaſthof zum
Mohr FamilienUnterhaltungsabend.

„Lehrerverein Giebichenſtein, Cröllwitz und Trotha“ Freitag, den
2. November, Abends, Verſammlung in Bad Wittekind.

„Artillerie“ Sonnabend, den 3. November, Ab. 8 Uhr, Monats Verſammlung
in Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtraße.

Nuder-Club „Neptun“ (1880) jeden Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Reſtaur. Forelle.
Nuder-Club „Nelſon“ (1874) Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabendh e Worte Lade itwoth, Ad. 822 M eichshof, Sonnabend

Handlung in 3 Aufzügen von Richard
Wagner. „Techniker Verein Halle a. S.“ Sonnabend. Ab. 9 Uhr, „Mars la Tour.“

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Hans Sachs von Martin Greif (Anf. Die Kometen am fachen ſchweb. Zrapeg

7 Uhr). S h Qlara S Lieder undr lzerſängerin. Herr enighaus-Nation al Theater See ſeinen ſenſationell abgerichteten

rigſer- e her m Ende 11 Uhr.
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2. Beilage zu Nr. 516 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Außerordentliche Generalſynode.
IV.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung über den
Entwurf eines Kirchengeſetzes, betr. die Vertretung der Kreis und
h nstalfynodal Verbände in vermögensrechtlichen Angelegen
heiten.

Syn. Prof. Dr. Cremer beantragt zum 8 2 des Geſetzentwurfs:
„Generalſynode wolle beſchließen: Die Provinzialſynode iſt befugt,
über die dem Provinzialverbande gehörigen Mittel zu Gunſten von
lirchlichen Zwecken und Zwecken der inneren Miſſion zu verfügen,
oder dieſe Verfügung dem Provinzialſynodal- Vorſtande zu über
iragen, ſoweit nicht hinſichtlich der Zuwendungen beſondere Beſtim-
mungen beſtehen.“

Der Antrag verurſacht längere Beſprechungen. Es wird dabei
von den Freunden des Antrages der Beſorgniß Ausdruck gegeben,
daß das Geſetz unter Umſtänden dahin führen könnte, die freie
Liebesthätigleit zu vernichten. Vom Tiſche des Kirchenregiments
aus wird dieſe Beſorgniß als gänzlich unzutreffend bezeichnet.
Schließlich zieht Syn. Cremer ſeinen Antrag rig und der Geſetz
entwurf wird angenommen. Es folgt der Antrag der Poſenſchen
Provinzialſqnode, betr. Anwendung der geſetzlichen Beſtimmungen für
die Sonntagsruhe in der Provinz Poſen auf den Charfreitag.

Berichterſtatter Superintendent Saran-Bromberg macht darauf
aufmerkſam, daß ein ganz ähnlicher Anirag der weſifäliſchen Pro
vinzialſynode vorliege. Der Charfreitag ſei der einzige Feiertag, der
des geſetzlichen Schutzes noch entbehre. Er empfiehlt deshalb 1. den
Ev. Ob. K.R. um Auskunft zu bitten, wie weit die Verhandlungen mit
ver königl. Staatsregierung über den geſetzlichen Schutz des Char
freitags gediehen ſind 2. event. den Beſchluß vom Jahre 1891
wiederholend den Ev. Ob.K.R. zu erſuchen, mit allen Mitteln dahin zu
wirken, daß in der Provinz Poſen, in Rheinland und Weſtfalen dem
Charfreitag der geſetzliche Schutz werde.

Vizepräſident des Ev. O.-K.-R. Propſt v. d. Goltz theilt ſmit,
daß der Ev. O.-K.-R. ſeine Bemühungen im obigen Sinne unab-
läſſig fortgeſetzt habe. Die Verhandlungen mit der Staatsregierung
ſchwebhen noch immer. Die jetzige Anregung der Generalſynode ſei
daher dem Ev. O.K.-R. durchaus willkommen.

Gen. Superintendent Baur tritt lebhaft für den Antrag ein,
ebenſo Superintendent König-Witten. Letzterer führt aus, daß die
evangeliſche Bevölkerung Weſifalens ganz verwirrt und überraſcht
geweſen ſei, als im vorigen Jahre der Regierungspräſident zum
erſten Male kund gab, daß die Beſtimmungen über die Sonntags
ruhe auf den Charfreitag keine Anwendung finden.

Konſiſtorialrath Dr. BorgiusPoſen beantragt, den Oberkirchen-
rath zu erſuchen, er möge dahin wirken, daß in allen Provinzen der
Charfreitag den Schutz eines hohen Feiertags genießt. Oberpräſident
der Provinz Weſtfalen, Wirkl. Geh. Rath Studt, beſtätigt, daß in
Landestheilen mit konfeſſionell-gemiſchter Bevölkerung die Frage des
geſetzlichen Schutzes des Charfreitags Schwierigkeiten begegne, die
man nach Möglichkeit zu überwinden trachte. Er ſpricht die Hoff
nung aus, daß dieſe Frage nicht von Fall zu Fall, ſondern durch
ein Geſetz einheitlich geregelt werde.

Nachdem Syn. Saran ſeinen Antrag zu Gunſten des Antrages
Borgius zurückgezogen, wird letzterer angenommen.

Die Berathung wendet ſich ſodann dem Antrag der weſtfäliſchen
Provinzialſynode, der Kreisſynode Halle Land I und des Vorſtandes
der Köſener kirchlichen Konferenz betr. die Form der Eidesleiſtung zu.
Der Antrag der weſtfäliſchen Synode geht dahin: „Die Generalſynode
wolle dahin wirken: a) daß die Eidesabnahme nicht vor,
ſondern nach der gehwung erfolge; b) daß der Eides-
leiſtung vor Gericht eine der Heiligkeit der Sache entſprechende
Form gegeben werde; e) daß die Vernehmung von Zeugenin einer höheren Inſtanz bei Berufung auf einen in einer
früheren Inſtanz geleiſteten Eid zuläſſig erklärt werde d. daß in
Uebertretungsſachen und in geringfügigen bürgerlichen Rechtsſtreitig
keiten der Eid durch eine eidesſtattliche Verſicherung erſetzt werde
o. daß nur ein chriſtlicher Richter einem Chriſten den Eid ab-
nehmen darf.

Berichterſtatter Superintendent a. D. Sternberg-Selchow Der
Juſtizminiſter habe auf die betr. Beſchlüſſe der Generalſynode er-
widert, daß auch er ſeinerſeits den Wunſch auf Wiedereinführung
des aſſertoriſchen Eides für berechtigt halte und für Erfüllung des-
ſelben bei der in Ausſicht genommenen Reviſion der Strafprozeß-
ordnung einzutreten beabſichtige. Auch die weitergehenden Wünſche
der Generalſynode wolle der Miniſter in wohlwollende Erwägung
nehmen. Dem Vernehmen nach ſei zur Zeit ein Antrag an den
Bundesrath auf Wiedereinführung des aſſertoriſchen Eides gelangt.
Die weitergehenden Anträge der weſtfäliſchen Synode ſeien jeden-
falls der Erwägung werth dagegen halte er die Forderung, daß
bei der Eidesleiſtung Geiſtliche hinzugezogen werden, für un-
ausführbar. Redner beantragt: 1) die Freude darüber zu be-
zeugen daß der in dem Beſchluſſe vom 12. November 1891
ausgeſprochene Wunſch nach Wiedereinführung des aſſertoriſchen
Eides zuſtändigen Orts als berechtigt anerkannt worden iſt; 2) dahin
zu wirken, daß der Eidesleiſtung vor Gericht eine der Heiligkeit der
Sache entſprechende Form gegeben werde und daß namentlich das
Hinzufügen einer konfeſſionellen Bekräftigungsformel geſetzlich ge-
ſtattet werde; 3) die Forderung, daß nur ein chriſtlicher Richter
einem Chriſten den Eid abnehmen darf, der Verfaſſungskommiſſion
zu überweiſen. Syn. Prof. Dr. Kahl-Bonn empfiehlt der Synode,
die Beſchlüſſe der Eiſenacher Kirchenkonferenz in Sachen der Eides-
noth zu den ihrigen zu machen. Gegen die Theſis ad o. müſſe er
ſich entſchieden erllären, da er dieſes Verlangen für rechtlich uner-
züllbar halte. Eine Einführung einer ſolchen Beſtimmung in die
Geſetzgebung wäre bedingt von einer Aenderung des Geſetzes vom
3. Juli 1869, welches die Gleichberechtigung der Konfeſſionen feſt
ſiellke. Das Recht auf Erlangung öffentlicher Aemter ſei ein Aus-
fluß der ſtagatsbürgerlichen Rechte. Wolle man die jüdiſchen Richter
von dem Rechte der Eidesabnahme ausſchließen, ſo würde man
Richter zweiter Klaſſe ſchaffen, und dies ſei nach der Entwicklung
des deuiſchen Richteramtes unmöglich. Die Folgen des ganzen An-
trages würde die Ausſchließung der Nichtchriſten vom Richteramte
ſein. Was dem Einen recht ſei, müſſe dem Anderen billig ſein;
dann müßten Juden und die Angehörigen anderer Konfeſſionen auch
verlangen dürfen, den Eid nur vor Richtern der eigenen Konfeſſionen
abzulegen. Er halte das ganze Verlangen für unausführbar und in
nerlich nicht berechtigt, und beantrage alſo: An die Stelle der Theſen
ad des Antrages der weſtfäliſchen Synode die Beſchlüſſe der Eiſe
nacher Konferenz zu ſetzen, bezüglich der Theſe e aber zu beſchließen
„Jn Erwägung, daß nach der v Lage des öffentlichen
Rechts die richterliche Befugniß zur Eidesabnahme grundſätzlich von
den Konfeſſionen unabhängig iſt, auch von einer Jnanſpruchnahme
der Reichsgeſetzgebung zur Aenderung dieſes Grundſatzes keinerlei
Erfolg verſprochen werden kann, geht die Generalſynode über die
Litt. e zur Tagesordnung über.

Syit. Gymnaſialdirektor Dr. Göbel-Soeſt empfiehlt und be
ründet die Anträge der weſtfäliſchen Synode. Die Eidesnoth ver
ange dringend Abhilfe. Dem Syn. Kahl müſſe er erwidern, daß er
durchaus nicht bedauern würde, wenn die Juden vom Richteramt
ausgeſchloſſen würden. (Beifall.)

Superintendent Kölling-Pleß ſchließt ſich dem Vorredner im
Allgemeinen an.

Superintendent KönigWitten empfiehlt, die geſammte Ange-
legenheit der Petitions- Kommiſſion zu überweiſen.

Superintendent Künſtler-Tilſit beantragt: „Jm Anſchluß
an die Eiſenacher Beſchlüſſe als eine unbedingte Forderung aufzu
ſtellen, daß der konfeſſionelle Eid wieder obligatoriſch gemacht werde.“

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 2. November 1894.

Durch die Abſtimmung wird die ganze Materie nebſt dem An
trage Künſtler der Petitionskommiſſion überwiesen.

Schluß 4 Uhr.
Nächſte Sitzung Freitag 19 Uhr.

Ueber den Bruchverſuch der alten Neiße
Brücke bei Forſt

wird uns weiter gemeldet: Anſchließend an unſere Mittheilungen
vom 24. Oktober über den bei Forſt i. L. in Vorbereitung befind
lichen ſehr intereſſanten Brückenbruch-Verſuch können wir heute be-
richten, daß die Vorbereitungen zu der Belaſtung des eiſernen Ueber
baues vollſtändig getroffen ſind, und daß in den allernächſten Tagen
mit dem Aufbringen der koloſſalen Schienenlaſten begonnen werden
ſoll. Zum Zwecke des Verſuchs iſt die Eiſenkonſtrultion von den
Pfeilern der beſtehenden Neißebrücke abgeſchoben worden und auf
eigens für den Verſuch erbauie Pfeiler ſo gelagert, daß ſie von
allen Seiten zugänglich iſt und beobachict werden kann. Das Ab-
ſchieben des 30 Meter weiten Brückenjoches wurde in ſehr ſachge-
mäßer Weiſe und überraſchend kurzer Zeit von der Firma Better und
Schneevogl in Berlin ausgeführt. Der Ueberbau iſt auf beiden
Seiten alsdann von einem Gerüſt umgeben worden, deſſen Pfähle
feſt in den Boden gerammtk diejenigen Punkte gewinnen ließen,
welche unabänderlich bleiben werden, während der Eiſenkörper der
Brücke unter den aufzubringenden Laſten ſich durchbiegt. Dies Ge-
rüſt iſt mit allen denjenigen Maßſtäben ausgerüſtet, mit deren Hilfe
man die Bewegung der Knotenpunkte und Wandglieder der Träger
des Ueberbaues feſtlegen kann, und zwar ſind dieſe Einrichtungen ſo
getroffen, daß die Veränderungen in den Höhenlagen der Knoten-
punkte des Untergurts direkt abgelaſſen werden können, während die
getroffenen Vorrichtungen ermöglichen, daß die Bewegungen des
Obergurts vom Beobachter ſowohl abgeloſſen als auch von dem Gurt
ſelber aufgezeichnet werden. Dieſe Zeichnungen ſollen auf Zinktafeln
durch feſt mit den Obergurtpunkten verbundene Stahlbolzen bewirkt
werden, welche durch Federn gegen die feſt mit dem Gerüſte verbun-
denen Tafeln gedrückt werden. Zur weiteren Feſtlegung der Durch
biegungen der Brückenhauptträgerſind auch feſt eingerammte Pfoſten und
mit Schutzhäuschen umgebene beſondersguteNivellirinſtrumente aufgeſtellt
welche während der ganzen Dauer der Belaſtung ſtehen bleiben und durch
ihre Fadenkreuze eine genaue horizontale Ebene feſtlegen. Die zuge-
hörigen Nivellirlatten trägt der Brückenüberbau ſelbſt an ſeinen
Knotenpunkten. Somit ſind die verſchiedenſten Kontrollen möglich,
um jegliche Ungenauigkeiten und Jrrungen im Ableſen auszugleichen.

Von der auf der Brücke zu ſchaffenden Bruchlaſt werden in
alten Eiſenbahnſchienen beſtehen. Um dieſelben auf die Brücke zu
ſchaffen ſind Schmalſpurgeleiſe zu beiden Seiten der Vrücke auf
Schwellenſtapeln angeordnet. Da über die der Bruchlaſt (welche
man berechnet hat) hinaus es ſich verbietet, die Brücke weiter zu be-
treten, weil der Einſturz nahe bevorſteht, ſo ſoll das noch fehlende
Fünftel der Laſt in Kies auf die Brücke von außen her geworfen
werden. Um dies zu ermöglichen iſt in entſprechender Entfernung
von der Brücke die Aufſtellung eines weiteren Gerüſtes geplant, auf
welchem der Kies bereits gehalten werden ſoll, ſobald genügend
Schienen aufgepackt ſind.

Zur Belaſtung bis zu der Bruchlaſt ſind 2600 Stück Schie
nen angefahren und lagern in der Nähe der Brücke. An Kies wird
ein Quantum von er. 100 Kubikmeter erforderlich. Die Geſammt-
bruchlaſt beträgt 753 Tonnen, das ſind rund 75 voll beladene Güter
wagen, wahrlich eine anſehnliche Laſt. Die zur Aufbringung einer
ſolchen Laſt erforderliche Zeit wird mit den nothwendigen Nebenar-
beiten auf ca. 14 Tage veranſchlagt. Nach Ablauf derſelben werden
wir uns geſtatten, Weiteres über das Verhalten der Brücke während
des Verſuchs mitzutheilen.

Der Himmel im November.
Immer mehr entfernt ſich jetzt die Sonne vom Aequator nach

Süden zu, bis ſie am 21. Dezember, am Tage des Winteranfanges,
den ſüdlichen Wendekreis erreicht. Jhre Auf und Untergangszeiten
variiren zwiſchen 7 Uhr 4 Minuten und 4 Uhr 34 Minuten am 1.
und 7 Uhr 56 Minuten und 3 Uhr 54 Minuten am 30. Die Ver-
änderung der Tageslänge tritt in dieſem Monat beſonders ſtark
hervor kaum eine halbe Stunde nach Sonnenuntergang beginnt es
dunkel zu werden, und gegen 6 Uhr hat der Himmel bereits ſein tief-
ſchwarzes Gewand angelegt, an dem auch die ſchwächſten Sterne ihr
Licht zur vollen Geltung bringen. Die Zeit, während welcher die
Sonne über dem Horizont ſteht, vermindert ſich von 9 bis auf
8 Stunden, gleichzeitig wird auch ihre Mittagshöhe und mit ihr die
Wärmkraft ſtetig geringer. Der Mond erſcheint am 5. als erſtes
Viertel im Waſſermann und zeigt am 13. ſeine voll beleuchtete Scheibe
im Sternbild des Stiers. Die Lichtgeſtalt nimmt dann langſam ab
bis zum 20., an welchem das letzte Viertel in der Jungfrau
am Oſthimmel glänzt, und weiterhin bis zur Phaſe des Neumondes
am 27. Am 4. befindet er ſich in Erdferne, am 16. erreicht er ſeine
geringſte Diſtanz von der Erde. Da der Mond in einem Monat
alle Zeichen des Thierkreiſes durchläuft, ſo muß er bei jedem Um-
laufe allen Planeten begegnen und ſcheinbar in ihrer Nähe vorüber-
ziehen. Dieſe ſogenannten Konjunktionen werden im Voraus berechnet
und bieten ein gutes Mittel zur Jdentifizirung der einzelnen Planeten.
Jm November kommt der Mond am 10. mit Mars am 15. mit
dem Jupiter in Konjunktion (beide Planeten befinden ſich dann etwas
ſüdlich von ihm) und am 30. mit der Venus. Letztere iſt nur ganz
kurze Zeit vor Sonnenaufgang am Oſthimmel ſichtbar. Der Planet
Mars geht noch vor Sonnenuntergang auf und leuchtet die ganze
Nacht hindurch im Sternbild der Fiſche am ſüdlichen Himmel. Er
entfaltet einen außergewöhnlichen Glanz mit ſeinem charakteri-
ftiſchen rothen Lichte überſtrahlt er jetzt alle anderen
Sterne. Von Mitte des Monats an jedoch wird ihn der
Jupiter mit ſeinem glänzend weißen Lichte übertreffen
beide Planeten bieten einen unvergleichlich ſchönen Anblick dar. Der
Jupiter, links vom Mars im Sternbild der Zwillinge, geht am 1.
um 7 Uhr auf und iſt zum Schluß des Monats bereits zwei
Stunden früher zu beobachten, ſeine r werden
von Tag zu Tag günſtiger. Der ſonnennahe Planet Merkur,
welcher meiſt unſichtbar iſt, bietet uns in dieſem Monat, und zwar
am 10., ein merkwürdiges Schauſpiel. Auf ſeiner Bahn um die
Sonne kann es ſich nämlich ereignen, daß er zur Zeit der unteren
Conjunktion genau zwiſchen Erde und Sonne ſteht und ein Beob
achter ihn als kleinen, dunklen, kreisrunden Fleck an der Sonnen-
ſcheibe vorüberziehen ſieht. Ueber den Merkurdurchgang, der übrigens
in Berlin nicht ſichtbar iſt, werden wir den Leſern zur Zeit noch
nähere Angaben machen.

Der Fixſternhimmel erhält in dieſem Monat mit dem
Erſcheinen des Orion einen herrlichen Schmuck, welcher bis zum
März währt und das charakteriſtiſche Merkmal des winterlichen Fir-
mamentes bildet. Der Orion erſcheint als ein ſtatiliches Viereck,
deſſen drei hellſten Sterne Riegel, Bellatrix und Beteigenze ſind.
Die drei im Innern des Vierecks befindlichen Sterne zweiter Größe
bilden den ſogenannten Gürtel des Orion oder den Jalobösſtab.
Eiwas über dem Gürtel erblickt man eine ausgedehnte, hellleuchtende
Nebelmaſſe, den bekannten Orionnebel. Die Muilchſtraße,
welche dem öſtlichen Horizont entſteigt, theilt das Fir-
mament in zwei eiche Theile. Sie windet ſich
wiſchen dem Sternbild der Zwillinge mit Kaſtor und
ollux und dem herrlichen Orion hindurch und paſſirt das Fünfeck

des Fuhrmanns mit der hellen Kapella und dem halbkreisförmigen

h

ne

Perſeus, um endlich in der Kaſſiopeia, bekannt durch die Form eines
lateiniſchen W, den Zenith zu erreichen. Der nach Weſten hin ab
ſteigende Zweig der Milchſtraße geht bis zum Schwan und theilt
ſich hier in zwei Aeſte, von denen der ſüdliche durch den Adler zum
Horizont Sparrugt Tief unten im Norden findet man das aübe
kannke ternbild des großen Bären oder Himmelswagen.
Zwiſchen dieſem und dem Polarſtern im kleinen Baren
windet ſich der Drache, welcher ſeinen dreieckigen Kopf der
Leyer und dem funkelnden Wega zuwendet. Jenſeits der Milchſtraße
n ſich ein Gürtel der ſchönſſen Sternbilder über den ſüdlichen

heil des Himmels hin Der kleine Delphin, beſtehend cus fünf
gleich großen Sternchen, von denen vier einen Rhombus bilden, der
trapezförmige der Andromeda mit dem bekannken, für
We Augen ohne Fernglas ſichtbaren Andromedanebel, ferner der

idder und das ausgedehnte Sternbild des Stiers mit dem hellen
Aldebaran und den Sterngruppen der Plejaden und Hyjaden.

Ueber zahlreiche Sternſchnuppenfälle, die in den Rächten vom
e 14. zu erwarten ſind, werden wir noch nähere Mittheilungen
machen.

Vermiſchtes.
Ueber den Stand der Cholera im Deutſchen Reiche

veröffentlicht das kaiſerliche Geſundheitsamt folgenden Bericht: „Jn
der Woche vom 22. bis 29. Oktober Mittags wurden nachſtehende
25 Erkrankungen (und 8 Todesfälle) gemeldet: Oſtpreußen: 1 (1) in
Coſſe, Landkreis Königsberg. Weichſelgebiet: 10 davon 7
(2) in zwei Orten des Landkreiſes Elbing, 2 in der Stadt Elbing
und 1 in Graudenz, Kreis Graudenz. Retze-Warthegebiet: e (1),
ſämmtlich in Nakel. Oberſchleſien: vom 21. bis 27. Oktober 8 (5),
davon 5 (2) in vier Orten des Kreiſes Kattowitz, 1 (1) im Kreiſe
Neuſtadt und 2 (1) in einem Orte des Kreiſes Pleß.“ Danach
hat in allen Bezirken, aus denen in der vorigen Woche Cholera ge
meldet wurde, ein Rückgang in der Zahl der Erkrankungen ſtattge
funden. Was zunächſt Oſtpreußen angeht, ſo iſt dort in der Je-
richtswoche nur ein Cholerafall vorgekommen, gegen 4 in der Vor-woche. Man hätte danach ſchließen dürfen, daß in Oſtpreußen die
Cholera nach einem kurzen Aufflackern binnen Kurzem wieder ganz
erloſchen ſein würde. Aber bedauerlicherweiſe ſind am 30. Oktober,
alſo einen Tag nach Ablauf der Berichtswoche, wie der „Reichsanz.“
meldet, 7 Erkrankungen aus Tolkemit neu gemeldet worden. Zu dem
vorwöchentlichen Berichte über den Stand der Cholera iſt berichtigend
nachzutragen, daß der Arzt in Neuwied, der ſich anſteckte, erfreulicher-
weiſe der Cholera nicht erlegen iſt.

Kirchliche Anzeigen.
Am Reformationsfeſt, den 4. November, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.
(Feſtmotette „Wir haben ein feſtes prophetiſches Wort“, von O.
Wermanu.) Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Der-
ſelbe. (Geſammelt wird eine Collecte für den Guſtav AdolfVerein.)
Nachmittags »2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Paſtor von
Stockhauſen. Montag, den 5. Nov., Vormittags 9 Uhr Privat
beichte, Predigt und Abendmahlsfeier Archidiakonus Pfanne.
Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diak. Grüneiſen.
Zu St. Ulrich: Vormittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſaale Char-
lottenſtraße Kindergottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Vormittags
10 u berdiak. Richter. Nach der Predigt allgemeine Beicht
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. (Ulriciang.) Nachmittags 2 Uhr
in der Kirche Kindergottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Abends
6 Uhr Cand. Helbig. Johauniskirche: Vorm. 10 Uhr Pfarr-
verweſer Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach-
mittags Uhr Kindergottesdienſt, Oberprediger Saran. Abends
6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Paſtor
Nietſchmann. Domkirche Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz.
Nach der Predigt Vorbereitung und Communion, Domprediger Lang.
Nachm. 17 Uhr Kindergottesdienſt, Domprediger Beelitz. Abends
6 Uhr liturg. Gottesdienſt unter Mitwirkung des Dom-
kirchenchors, Domprediger Lang. Zu St. Laurentii Vorm.
10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier, Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Paſtor
Jordan. Abends 5 Uhr Hilfsprediger Herold. Mittwoch, den 7.
Nov., Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde, Hilfsprediger Müller. Donners
tag, den 8. Novbr., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten
Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, (zwei Treppen),
Hilfsprediger Müller. Stevhannskirche: Vormittags 10 Uhr
Diakonus Meltzer. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier
für die Giebichenſteiner-Gemeinde, Derſelbe. Abends 5 Uhr Hilfs-
prediger Müller. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Diakonus
Witte. Nach der Predigt Beichte und Communion, Oberprediger
Knuth. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker.
Nachm. 5 Uhr Derſelbe. Donnerstag, d. 8. Nov., Abends 8! Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße Nr. 7,
Diakonus Witte. Freitag, den 9. Nov. Abends 6 Uhr Bibelſtunde,
Hilfsprediger Hecker. Jn der ſtädt. Siechenanſtalt: Vor-
mittags 81 Uhr Diak. Witte. Katholiſche Kirche: Morgens
7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie Vorm.
91 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und
Andacht. Abends 7 Uhr Andacht für die armen Seelen.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 8* Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Vorm.

11 Uhr Beichte und heil. Abendmahl.
Giebichenſtein: Die Kirche iſt wegen Reparaturen auf einige

Wochen geſchloſſen. Die Kirchengemeinde nimmt während dieſer
Zeit gaſtweiſe an den Gottesdienſten in der St. Stephanus-
de zu Halle theil. Jn dieſer findet im Hauptgottesdienſt nach
der Predigt Beichte und heil. Abendmahl für die Giebichenſteiner
Gemeinde ſtatt, Paſtor Meltzer. Anmeldungen bei dieſem bis Sonn
abend Nachmittag.

Jn Cröllwitz Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt im Schulhauſe,
Paſtor Kunitz. Nachm. 1/ Uhr Kindergottesdienſt ebenda, Derſelbe.
Amtswoche: Meltzer.

Abends Verſammlung des Evang. Männer- und Jünglings-
J ſowie des Frauen und JungfrauenVereins in den Vereins-
Localen.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormilktag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

Baptiſten-Gemeinde: Sonntag, d. 4. Nov. Giebichenſtein,
Triftſtraße 19: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt; Nachm. 3 Uhr
Predigi, Reiſeprediger Behon aus Schmölln; Nachm. 2—3 Uhr
kindergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr Verſammlung Jn
Halle a S., Forſterſtraße Nr. 12, Vorm. 9 Uhr Gottesvienſi,
Reiſeprediger Betzon aus Schmölln Vorm. 11 bis 12 Uhr Kinder-
ottesdienſt. Freitag Abends 8 ühr Verſammlung. Jünglings--,

änner, als auch Jungfrauenverein gemeinſchaftlichen Unterhaltungs-
abend Sonntag Abends S Uhr im Saale Forſterſtr. 12. (Freier
Zutritt für Jedermann.)

—„wv frrCCSMm——m—m—-————-
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re Zziehung. Meininger Loose à I Mark
Loose à 1 AMK., 11 Loose für 10 Mk., 28 Loose 25 Mk. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen von der Verwaltuag der Letterie

sind noch in allen Lotteriegeschüftenund in den durch Plakate kennt- 5000 Gewinne,

lichen Verkaufsstellen zu haben.

Hauptr 50,000 Mk.
für die Kindoerboilstätte zu Salzungen in Meiningen.

Hillee Gas- und Petrole

mr o un n

um-Motoren
sind die

besten, wirklich brauchbaren Motoren
für

Gewerbe und Landwirthschaft.
Unerreicht in Pinfachhbeit, reichlicher Kraftleistung und geringstem

Gas- und Oel- Verbrauch
Zuverlässig, ausserordentlich leicht zu bedienen.

Hille's Petrolenm-Motorenerhielten bei der wissenschatftlichen Hanptprüfung
Landwirthechafts-Gesellschaft im Juni 1894 unter 28 coneurrirenden

Motoren den ersten Preis. [4571Mehr als 2500 Motoren
von 1-50 Prerdestärken bereits geliefert.

Pertreter: Schmidt Spiegel, Halle a. S,
Magdeburgerstrasse 59.

In unserer Fabrik haben wir als Betriebsmaschine einen Petroleum- Motor aufgestellt, und steht es J
RKeſlektanten frei, sich denselben Während der Arbeitszelt im Betrieb anzusehen.

er Dentschen

Amlkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Am 15. Oktober d. J. iſt in der Saale oberhalb der Eiſenbahnbrücke in der

Flur Cönnern die 1,05--1,10 Meter lange Leiche eines Knaben im Alter von
910 Jahren gefunden worden. Dieſelbe war bekleidet mit bereits einmal neu
beſohlten, mit Hackeneiſen verſehenen, gut erhaltenen Stulpenſtiefeln, darunter befind
lichen grau-braunen gewebten Strümpfen, die mit blauen Gummibändern befeſtigt
waren, halblaugen, bis ans Knie reichenden graukarrirten Hoſen, karrirter Weſte,
Jacket aus dunklem Diagonalſtoff, einfachen Hoſenträgern, einem weiß-rotholau
geſtreiften baumwollenen Hemd und darüber befindlichem weißem Vorhemd mit
Klappkragen. Die Haare waren dunkelblond, und iſt als beſonderes Merkmal die
auffallende Größe der vorderen Schneidezähne hervorzuheben. Bei der Leiche wurde
ein Schieferſtift gefunden.

Alle Diejenigen, welche über die Perſon dieſes Knaben nähere Auskunft zu
geben vermögen, werden aufgefordert ihre Mittheilungen ſchriftlich oder mündlich
an die Königliche Staatsanwaltſchaft in Halle a. S. zu den Akten J. VII. f. 712.94
oder an die PolizeiVerwaltung in Cönnern zu richten. Die letztere Behörde iſt
auch in der Lage, nähere Auskunft zu ertheilen.

Halle a. S., den 29. Oktober 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Die beim ſtädtiſchen Leihamt in den Monaten Juli, Auguſt und Sep-

tember 1893 verfetzten und erneuerten Pfänder, deren Pfandſcheine mit
ſchwarzem Druck verſehen ſind und die Nummern 83421-97389 tragen, kommen

Dounerstag, den 8. November 1894 Vormittags von 10 bis 12 Uhr
und Nachmittags von S bis 4 Uhr, ſowie an den folgenden
Tagen Vorm ttags von 9--12 Uhr und Nachmittags von 2i bis
4 Uhr im Auctionszimmer des Leihamts zum Verkauf. Die zu ver
kaufenden Pfänder enthalten: Gold und SilberSachen, Juwelen, Uhren,
Wäſchegegenſtände, Betten, Stiefeln c.

Halle a. S., den 11. Oktober 1894.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Straßenbeleuchtung.

Jm Monat November werden die
a. Abendlaternen

vom 1. bis 5. von 5 Uhr Abends bis 11 Uhr Abends

am 1 1 2 5/ 45 2 i2 u nr z v 2 42 74von 16 bis 390. u
b. Nachtlaternen

vom 1. bis 5. von 11 Uhr Abends bis 6 Uhr früh

b. bis 10. J. /2am II. S12 1 n 6 213. 4 6 214. e 6 bi, 2x B. v u Svom 16. bis 30. 11 n 7brennen.

Halle a. S., den 20. Oktober 1894.
Der Magiſtrat.

er Gewinne werden sofort ausgezahlt.

Ziehungsliſten
der Rothen Lotterieſind eingetroffen und bei mir für 10 Pfg. zu haben.

Weſeler Looſe 3 Mk. Porto und Liſte 30 Pfg.
vember. Hauptgewinn 90,000 Mk.

Meinir ger Looſe 1 Mk. 11 Stück 10 Mk.
Anhalter Looſe 1 Mk. 11 Stück 10 Mk.

Richard Schröciel, Gr. Ulrichſtr.

Ziehung den 9. No

(4619

Geſuche von BeamtenWittwen und Waiſen um Bewilligung von Unter-
ſtützungen werden von den Herren Rechnungsrath Herrmann, Friedrichſtraße 13
und Landſchaftsdirektor Womann, Martinsberg 10, in den Vormittagsſtunden
von 9—12 Uhr bis zum 16. November d. Js. entgegengenommen. Geſuche,
welche ſpäter eingehen, können keine Berückſichtigung finden. 14577

Halle, den 1. November 1894.
Der Vorſtand.

Handarbeitsunterricht.
Junge Damen aus den beſſeren Kreiſen können an meinem Unterricht in

ſämmtlichen feinen weiblichen Handarbeiten noch theilnehmen. (4590

I. Zumpe., A. d. Univerſität 7.

Konkursverfahren.
Das Konlursverfahren über das Ver-

mögen des Handelsmannes Franz Ulitzſch
zu Halle a. S. wird nach erfolgter Ab-
haltung des Schlußtermins hierdurch auf
gehoben.

Halle a. S., den 24. Oktober 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver-

mögen des Cigarrenhändlers Carl Frie
drich Ferdinand Rummel zu Halle a. S.
wird nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 24. Oktober 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren üder das

Vermögen des Tiſchlermeiſters Wilhelm
Grothe zu Halle a. S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und
zur Beſchlußfaſſung der Gäubiger über
die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf

den 16. November 1894
Mittags 12 Uhr

vor. dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 22. Oktober 1894.
Große, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

GrundſtücksVerkauf.
Mein in Halle, Mitte der Stadt bele

genes altes Hausgrundſtück, mit gutgehen-
dem Vittnaliengeſchäft beabſichtige, da
Beſitzer nicht dort wohnen kann, zu ver-
taufen.

Preis 5000 Thlr., Miethsertrag
309 T lr., Anzahlung mäßig.

Gefl. Offerten unter 4420 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Gaſthof-Verkauf.
Ein in ſehr gutem Zuſtande befindlicher

Gaſthof, mit großem Tanzſaal, Kegel-
bahn, ſchönem Konzertgarten, ſehr nahe
einer Kreisſtadt, Bierumſatz 350 Tonnen.
Preis 20,000 Thlr., zu verkaufen.

Näheres ertheilt 6. Wagner Geuz
b. Cöthen i. Anhalt. [4551

Sämmtliche
Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

Cöthen i. Anh.

In wenigen Tagen Ziehung!
Meininger

Lo0se
Haupt-r 50 000 Mark
Werth
und andere hohe Haupt-

gewinnoe
insgesammt 5000 Gewinne

Loose à 1 Mark

28 Loose für 25 Mk.
(Porto u. Liste 20 Pfg. extra)
versendet F. A. Schrader.

Hannover Gr. Packhofstr. 29.

Schon am 4. und 5. November 1894.
Gewinnziehung der

Grossen Geldlotterie.
MHaupttreſſer

u. 6. w. n. 8. w.25 000 Mk. baares Geld.
Originalloose à Alk. 1,65, 28t. Mk. 3,30.

Porto u. Liste 30 Pfennig extra
empfiehlt nud versendet die

Haupt-Agentur

el Schl

aufmerkſam gemacht.

9Familien-Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs-, Staats und Communal- c. Beamten, Geiſtlichen

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaifer [11876

Lebens, Kapital, Leibrenten und Vegräbnißzgeld
Verſicherungs- Anſtalt

Werſcern erd 110 696 780 Vermögensbeſtand 26 445 000
leberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: 764 180 29 Die Kapital Ver

ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Mälitair-
ienst-Versicherung.

Infolge der eigenartigen w (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
deren geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von der
Direktion des Preuſziſchen Beamten-Vereins in Hannover.

g e re c z T e leGutsverpachtung in Folge Todesfalles.
Das den Waguer'ſchen Erben gehörige Gut Heiligenthal bei Gerbſtedt,

(Mansfelder Seekteis, 7 Kilometer von Belleben u. 10 Kilom. von Eisleben ent-
fernt), welches 667 Morgen, darunter 651 Morgen Acker groß iſt und mit 12
Antheilen an der Zuckerfabrik Helmsdorf betheiligt iſt, ſoll im nächſten Frühjahr
vom 1. Juli 1895 ab auf 12 Jahre verpachtet werden. Verpachtungs- Termin
wird in dieſer Zeitung bekannt gemacht. Verkauf nicht ausgeſchloſſen. Nähere
Auskunft ertheilt Forſtmeiſter Zschintzseh in Roßla a. Harz. 14599

e Zi hung 5. November.
Grosse GeldlIotterie,

HauptWeren: 25 000 Mark haar.
Looſe hierzu à 1,65 Mk., 2 Stück 3,30 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.

extra, empfiehlt und verſendet 4555

Carl Schmidt, Ba relitz.
e

e e. t. neneEmupfetzle täglich friſch meine rühmlichſt bekannten

e w e 4 72 —„F,F,S Specialſitaäten,.
Um vielfachen Wünſchen mei

ner verehrten Kunden entgegenzu
kommen, habe ich mit der Habri-
kation meiner rühmlichſt bekannten
Sspecialität bereits begonnen.

Jch empfehle täglich friſch
Pſannkuchen und Kartorel-
Kringel mit Vanilleguß, wunder
bar ſchmeckend. [460
Schleſiſchen Streuſelkuchen,

Berliner Napfkuchen,
die feinſten Gebäcke, welche über-

haupt exiſtiren,
feinſten geriebenen apfknehen

mit Vanillegußz,
feinſte geriebenen Apſelkuchen,

Maizkuchen nach Art der
Dresdner Sahnenuch e n,

KRiscuit-, Chocolad- und Man-
delzwieback ſowie eine große
Nuewahl geſchutackvoller Gebäcke.

Der Verkauf findet jetzt Sonn
S tags bis 4 Uhr Nachmittags ſtatt.

Carl Koch,.
Herrenstrasse 1.

T Fernſprecher 531. T
Kein MHusten mehr?

Bei Huſten, Hals- und Bruſtleiden, Verſchleimnng und Athenmnoth
ſind die in jedem deutſchen Haushalt bekannten Carl Koch'ſchen Zwiehbel-
bonhbons das wirkſamſte und beſte Genußmittel. Zu haben in Beuteln zu 30
und 50 Pfg. bei Carl Koch, Herrenſtraße 1, ſowie in ſämmtlichen Ver
kaufsſtellen meiner Nährzwiebäcke. [4608
Photographie Steinmet

Gr. Vlrichstr. 50, neben den Kaisersälen.
Ateliera photographische Aufnahmen

Specialität: Vergrösserungen und Portraitmaleres.

de

jeder
Art.

[532

Annoncen- c S.Annahme J Brüderstr.für alle Zeitungen e Telephon Ko. 161c e
Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

9 3427 im Grundſtückle AReſtaurationstotahtaten et vier
h. (SHändelpark)

mit großem Garten, ſind jetzt oder ſpäter zu vermiethen. Näheres zu er

fahren im Bureau, gr. Steinſtraße 19. [4611
Herrſchaftl. Wohnhaus

z mit Garten, in der Nähe des Mühl-
t weges, von einem zahlungsfähigen
S Käufer zu erwerben geſucht. Ueber-8 nahme ſpäteſtens 1. Oktob. 1895. Aus-

In führliche Angebote mit Preisangabe
2 abzugeben unter Nr. 5000 bei
F Tauseh Grosse, gr. Stein
ſtraſte 79. (4511

Suche weg. Auflöſung d Gärtnerei
ſof. od. 1. Januar 95 Stellung als
Gärtner, verheir athet und mit allen
Zweigen der Gärtnerei bewandert und
langjährige Erfahrung ſelbſtthätig.
Mein jetziger Herr, Rittmeiſter v. Conta
auf Ritteraut Holzdorf, wird gütigſt
über mich Auskunft ertheilen.

Holzdorf bei Weimar,
M. Benisch.

Gärtner.

ar e

De

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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